
Flora
von

Mähren und österr. Schlesien

enthaltend

die wildwachsenden, verwilderten und häufig angebauten

Gefässpflanzen.

Bearbeitet von

Adolf Oborny,
Professor an der Land.es-Otierrealsch.ule in Znaim,

herausgegeben vom naturforschenden Vereine in Brünn.

III. Theil.

X? r* vi r\ n.
Druck von W. Burkart — Verlag des Vereines.

1885.
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VI. Gnaphalieae Less. Hüllkelch (fachig.; Staubkölbchen an der

Basis durch 2 pfriomenförmige Anhängsel geschwänzt ; Kelch-

sainn der Früchtchen oin Haarkelch.

1. Hüllen 5kantig, dachig, die äusseren Hüll-

blättchen krautig, wollig, die inneren trocken-

häutig. Randblumen fädlich, Q, 2 bis mehrreihig,

in den Achseln von Spreublättorn, jene der

Scheibe zwitterig, röhrig, 4—5zähnig, ohne

Spreublättchen. Früchte stielrundlich, die äus-

seren meist ohne, die inneren mit einem zer-

brechlichen, leicht abfälligen Haarkelch.

2. Hüllen halbkugelig oder walzlich; Hüllblätter

trockenhäutig, meist gefärbt, zur Fruchtzeit

sternförmig ausgebreitet, die äusseren am Grunde

zuweilen krautig ; Randblumen fädlich, 9, 1 ^te

mehrreihig, wie die zwitterigen, rührigen, 5zäh-

nigen Scheibenblüthen ohne Spreublätter, Früchte

fast stielrundlich ; Haarkelch einreihig ; Blüthen-

boden gewölbt .... 314. Gnaphalium.

3. Randblüthen Q, einreihig, nicht zahlreich, öfter

fehlend; Blüthenboden flach, Haarkelch rauh,

frei oder verwachsen ; innere Hüllblättchen öfter

strahlend, Hüllkelch zur Fruchtreife nicht aus-

gebreitet, sonst wie bei Gnaphalium.

315. Heliclirysitm.

VII. Senecioneae XJass. Staubkölbchen am Grunde ungeschwänzt

;

Kelchsaum ein Haarkelch,

a) Hülle halbkugelförmig bis fast flach, aus 2— 3 gleichen

Blattreihen gebildet.

1. Hülle 2reihig ; Randblumen zungenförmig, Q •,

Griffelschenkel in eine behaarte, kegelförmige

Spitze ausgezogen; Haarkelch der Früchte ein-

2. Hülle 2— 3reibig; Randblumen zungenförmig,

9; Griffelschenkel an der Spitze abgeschnitten,

daselbst pinselförmig behaart j Haarkelch an

den äusseren Früchten fehlend, an den inneren

313. Filago.

reihig 316. Arnica.

vielreihig 317. Doroiücum.

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 41
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1
b) Hülle walzenförmig oder walzig-glockenförmig, einreihig

oder noch mit einer wenigblättrigen, lockeren Aussen-

hülle versehen.

1. Randblumen zungenförmig, 9» seltener fehlend;

Griffelschenkel an der Spitze abgestutzt, daselbst

pinselförmig behaart; Früchte cylindrisch, ge-

rippt, alle mit mehrreihigen, die der äusseren mit

leicht abfälligen Federkronen. 318. Seiiecio.

0) Griffelschenkel der Zwitterblüthen vom Grunde an dichtflaumig,

cylindrisch oder halbcylindrisch, aussen gewölbt, gewöhnlich ver-

längert, keulig, seltener auch kurz eiförmig abgeschlossen. Blumen-

kronen röthlich, seltener gelb.

VIII. Tussilagineae Less. Blüthen vielehig, oft 2häusig-vielehig.

Hülle einreihig, am Grunde oft mit Anhängseln ; Haarkrone

vielreihig.

a) Blumenkronen purpurröthlich, jene der Scheibe zwittrig,

die des Randes 9, fadenförmig-röhrig, schief abgeschnitten

oder 3— 5zähnig.

1. Blüthen 2häusig vielehig, in verschieden gestal-

teten Köpfchen ; die zwittrigen an der Zwitter-

pflanze zahlreich in der Mitte, mit glocken-

förmigem regelmässig 5zähnigem Saume, un

fruchtbar; an der 9 Pflanze solche Blüthen in

der Minderzahl, meist nur 1— 5; die 9 Blüthen

bei der Zwitterpflanze minder zahlreich, ein-

reihig, dagegen an den 9 Pflanzen zahlreich,

mehrreihig, fadenförmig, mit schief abgeschnit-

tenem Saume, fruchtbar; Köpfchen traubig-

rispig angeordnet . . . . 319. Petasites.

2. Köpfchen alle gleich gestaltet; Randblüthen ein-

reihig, nicht zahlreich, fädlich, wie die Scheiben-

blüthen fruchtbar, Schaft einköpfig.

320. Homogyne.

b) Blumenkronen gelb, jene der Scheibeublüthen zwittrig,

5zähnig, die des Randes 9? zungenförmig, mehrreihig.

1. Scheibenblüthen unfruchtbar, jene des Randes

fruchtbar, Schaft einköpfig. 321. Tussihlg'O.

IX. Eupatorieae Lees. Hüllkelch 1, 2 bis mehrreihig; Blüthen

durchwegs zwittrig, röhrig oder röhrig-trichterförmig, 5 oder

auch 4spaltig.

»
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a) Blumeilkronen röhrig' 4— öspaltig ; Hüllblättchen einreihig,

nicht zahlreich ; Frucht stielrundlich gestreift ; Haarkroneu

mehrreihig 322. Adenostyles,

b) Blumenkronen röhrig-trichterförmig, 5zähnig ; Hüllblätt-

chen 2 bis mehrreihig, ungleich oder dachig ; Haarkrono

einreihig 323. Eupatorium.

298. Linosyris DO.

910. L. vulgaris Gass.' (Goldschopf.) Grundachse kurz, ein- oder

mehrköpfig, dickfaserig; Stengel aufrecht, einfach, dicht mit linealen,

pfriemlich - zugespitzten, steifliehen Blättern besetzt, in der Jugend

weisswollig, später völlig kahl. Köpfchen in einer endständigen Dolden-

traube; Hüllblättchen locker, die äusseren abstehend, wie die ganze

Pflanze gelbgrün ; Blumenkronen Mein, goldgelb ; Früchte seidig be-

haart, Haarkelch 2reihig.

% Juli— September. Trockene, sonnige Abhänge, dürre Orte, lichte Ge-

büsche, zerstreut durch das südliche und mittlere Gebiet. Im Znaimer Kreise

bei Mohelno auf Serpentin (ßin.); Weingartenränder ober dem Marien-Brunne 1

bei Kromau, Adamsruhe und am tiefen Teiche bei Kromau (Zm) und am
Misskogel; im Frauenholze bei Tasswitz, bei Mühlfraun, in der Foppitzer

Schlucht unfern der Traussnitzmühle, auf dem Stierfelsen und im Leskathale

beiZnaim; Abhang des Weinberges gegenüber von Hardegg. Im Brünner Kreise

von Brünn ab im ganzen südlichen Gebiete zerstreut: Obran, Zazowitz, Julien-

feld, Sokolnitz und auf dem Hadiberge (Mk.); bei Nebowid, oberhalb Parfuss

gegen den Schreibwald (N.); Eibenschitz (Schw.), Gurdau und Morküwek (For-

mänek), Anhöhe östlich von Prahlitz (Bk.), Nikolschitz bei Auspitz (BL), Nuss-

lauer Hügel (R. & M.); Waldränder bei Polehraditz nächst Klobouk (St.); im

Hradischer Kreise : Scharditz (R. & M.); Rochusberg bei Ung. Hradisch (Schi.),

Czeitsch (Formänek) ; im Olmützer Kreise : Neboteiner Steinbrüche bei Olmütz,

.doch sehr selten (V.). Aster Linosyris Berrih., Chrysocoma Linosyris L.

H. 0-30—0-50m '

.

299. Aster L.

a) Amellus. Grundachse nicht kriechend, kurz walzig; Hüllblätter durchaus

krautig oder die inneren mit einer trockenhäutigen, jedoch gefärbten Spitze.

911. A. Amellus L. (Vergils - Sternblume.) Grundachse schief,

knorrig-walzig, dickfaserig, mehrköpfig, neben den Stengeln oft sterile

Blattbüschel treibend. Stengel aufrecht, wie die Blätter kurzhaarig-

rauh, ein- bis Sköpfig oder auch doldentraubig-vielköpfig ,
gleichmässig

beblättert; Blätter Snervig, etwas steiflich, ganzrandig oder schwach

gesägt, die unteren in den Blattstiel verlaufend, elliptisch oder länglich-

lanzettlich, zur Blüthezeit meist schon vertrocknet, die oberen lanzett-

41*
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lieh, spitz, sitzend. Hüllblätter abgerundet, stumpf; äussere Blütheu

strahlenförmig, 9, hellazurvioleM • Scheibenblüthen gelb. Stengel hart,

oft trüb-purpurroth angelaufen.

% Juli—September. Trockene buschige Stelleu, Hohlwege, Weinbergs-

rauder, zerstreut durch das mittlere und südliche Gebiet, meist gesellig; in

Schlesien höchst selten. Heinrichslust und Senohrad im Namiester Bezirke

(Rm.); Eottigler Wald, Adamsruhe und in den Weingärten bei Kromau (Zm.),

auf den Polauer- und Nikolsburger Bergen (Ue.), bei Ober-Kaunitz (Zv.), im

Thajathale von Hardegg abwärts ziemlich häufig; im Leskathale bei Znaim, bei

Schattau, Kaidling und Könitz; im Brünner Kreise von Brünn südwärts häufig,

so um Brünn, Klobouk (St.), Polehraditz und Gurau (Formanek), Karthaus, am
Hadiberge bei Obfan ; bei Eibenschitz und sonst nicht selten, nordwärts noch

bei Czebin (PL); im Hradischer Kreise bei Altstadt nächst Ung.-Hradisch uud

bei Welehrad (Schi.), am Flerianiberge bei Bisenz (Ue.), Czeitsch (Formänek);

im Olraützer Kreise in den Steinbrüchen bei Nebotein (RI9) und in der Um-';

gebung von Prossnitz auf dem Kosif, Zähof und auf der Skalica (Spitzner);

in Schlesien: Zavada nächst Freistadt (ZI.). H. 0'25— 0-45m -

912. A. alpillllS L. (Alpen - Sternblume.) Grundachse knorrig-

walzlich, schief, mehrköpfig, ausser den blühenden Stengeln auch noch

sterile Blattbüschel treibend. Stengel aufrecht, wie die Blätter und der

Hüllkelch kurzhaarig bis zottig, einfach, einköpfig, unter den Köpfchen

etwas verdickt. Blätter 3nervig, ganzrandig, die unteren spatelig, in

den Blattstiel verschmälert, stumpf, die oberen länglich-lanzeUlich, spitz

oder spitzlich, sitzend, zur Basis verschmälert, die obersten bis lineal-

lanzettlich. Köpfe gross, deren Hüllblättchen lanzettlich, spitz, gewim-

pert, auf der Rückenseite stark zottig bis nahezu kahl, dann der Band

meist purpurn gefärbt. Strahlblüthen blau, jene der Scheibe goldgelb.

% Juli, August. Felswände des Hochgesenkes, selten. Im grossen Kessel

des Gesenkes, hier mit nahezu kahlen Hüllblättern (Krause & Fincke 1834);

etwas häufiger auf den Falkensteinen unter der Altvaterspitze, gegenüber von

Gabel, hier mit stark zottigen, durchwegs hellgrünen Hüllblättern (1876
*

entdeckt). H. O'IO -0"20 ra -

913. A. Trifolium L. (Strand-Sternblume ) Grundachse walzlich,

liegend, kurz, abgebissen, dickfaserig, mehrköpfig, Stengel und oft auch

Blattbüschel treibend. Stengel einfach oder auch vom Grunde aus

ästig, wie die Blätter und Hüllkelche kahl, im oberen Theile dolden-

traubig, 3- bis vielköpfig. Blätter etwas fleischig, 1—3nervig, ganz-

randig, zuweilen auch wimperig-gesägt, die unteren länglich-lanzettlich,

in den Blattstiel verlaufend, spitz oder auch stumpflich, die oberen

sitzend, lineal-lanzettlich bis lineal, spitz. Hüllblättchen breitlanzettlich

bis elliptisch, sehr stumpf, purpurn berandet ; Randblüthen azur-violett,

jene der Scheibe gelb.
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2J. August, September. Sumpfige Wiesen, überschwemmte Orte, namentlich

gerne auf salzigem Boden, meist gesellig, zerstreut durch das mittlere und

südliche Flach- und Hügelgebiet. Im Znaimer Kreise zwischen Dürnholz und

Nikolsburg, wie überhaupt in der Thalebene zwischen dem Polauer und Falken-

steiner Gebirge nicht selten, so um Dürnholz, Nikolsburg, Neu-Prerau und

Neusiedel, anderseits aber auch bis nach Saitz und Prittlach stellenweise häufig;

auf einer Wiese zwischen dem Dorfe Damitz und der Haltestelle Damitz (Zm.)

und auf Sumpfwiesen bei Urban (Richter) ; im Brünner Kreise bei Klobouk

(St.), bei Mönitz (Mk.), Satschan und Äuspitz (Mk.); im Hradischer Kreise

häufig bei Czeitsch (Kriz) und nach Schlosser auch bei Göding. A. panno-

nicus Jacq., Tripolium vulgare N. H. 010— 35 ,n -

Anmerkung. A. can us W. et K. (Grundachse keine sterilen Blatttriebe

treibend; Stengel wie die Blätter graufiaumig-wollig, oben doldentraubig-

vielköpfig; Blätter steif, 3nervig, länglich bis länglich-lanzettlich, ganzrandig,

sitzend, die unteren zur Blüthezeit bereits fehlend; Strahlblüthen geschlechts-

los, Hüllschuppen lanzettlich bis lineal-lanzettlich, ungleich) dürfte an der

unteren March noch aufzufinden sein, da die Pflanze bereits bei Baumgarten

in Nieder-Oesterreich häufig wächst; ehedem wuchs sie im Fasanenwäldchen

bei Mönitz, wurde aber schon seit 1863 nicht wieder beobachtet (Mk.); hiegegen

fand Makowsky 1880 an diesem Standorte A. punetatus W. K. (Galatella

punctata DC), mit durchwegs Snervigen Blättern, die wie der Stengel mit

kurzen, haarförmigen Papillen dicht bekleidet sind; Köpfchenstiele mit wenigen

zerstreuten und etwas abstehenden, linealen und spitzen Blättchen besetzt.

Da die Pflanze an dem Standorte trotz häufigen Auftretens doch nur einge-

schleppt zu sein scheint, so wurde sie hier nur anhangsweise angeführt.

b) Euaster. Blätter einnervig, Seitennerven netzig-verzweigt. Hüllblättchen

tiockenhautrandig, Hautrand am Grunde breiter, den schmalen, oben etwas

breiteren grünen Rückenstreifen umfassend. Meist an Ufern wachsende,

verwilderte, aus Nordamerika stammende Arten mit kriechender Grundachsc.

a) Blätter mit verschmälerter Basis sitzend
;
Köpfe mittelgross.

* A. salicifolius Schüller. Stengel aufrecht, oben kantig und

mit behaarten Blattspuren versehen, rispig ästig, Aeste doldentraubig,

verlängert, die kopftragenden Aestehen wenig, meist nur 1—2blättrig.

Blätter lanzettlich, beiderseits verschmälert, lang zugespitzt, ganzrandig,

oder die mittleren entfernt-gesägt, am Rande rauh. Hüllblättchen lineal,

spitz oder zugespitzt, kahl, augedrückt, krautig, mit einem weisslicheu,

gegen den Grund enveiterten Rande, die äusseren kürzer, sonst fast

gleich lang. Randblüthen blass-lila, Scheibenblüthen gelb.

52J.
August, September und noch später. Flussufer, verwildert, bisher nur

im östlichen Gebiete. An der Titsch bei Kunewald und an der Ostrawitza bei

Paskau (Sp.), an der Wisternitza bei Olmütz (Tk.); an der Beöva bei Krasna;

(Sch.), Becva-Gebüsche bei Läsky und Jablunka (BL); im nördlichen Gebiete

nach Paul bei Mähr.-Schönberg. A. salignus Wüld. H. l'OO— l'50m '
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* A Lamarckianus Nees. Stengel oberivärts kantig und mit

behaarten Blattspuren versehen, doldenrispig-ästig. Blätter ziemlich

derb, auf der Oberfläche gegen den Hand zu stark körnig -rauh,

länglich-lanzettlich, beiderseits verschmälert, sitzend, am Bande Scharm

kleingesägt, an den Aesten und Zweigen kleiner werdend, die obersten

oft lanzettlich, spitz. Hüllblättchen lineal, spitz, krautig, am Grunde

weisslich gerandet und bewimpert, die äussersten oft zurückgekrümmt,

locker, kaum halb so lang als die inneren und in die zahlreichen

Astblättchen übergehend, ßandblüthen blass-lila, jene der Scheibe gelb.

% September, October. Ufergebüsche, sehr selten, bisher nur in wenigen

Exemplaren im Thajathale unterhalb der Traussnitzmühle bei Znaim. H. 100
bis l-50

m

ß) Blätter umfassend sitzend; Köpfchen klein.

* A. novi-Belgii L. Siengel oben schwachkantig, mit schwach

behaarten Blattspuren versehen, doldenrispig - ästig. Blätter länglich-

lanzettlich, etwas derb und glänzend, spitz, oberseits am Bande rauh,

die unteren angedrückt-kleingesägt, die oberen ganzrandig, jene der

Aeste etwa halb so gross und auf den kopftragenden Aestchen ziemlich

zahlreich. Hüllblättchen lineal -lanzettlich, zugespitzt, die äussersten

länger als die halbe Hülle, abstehend, krautig, in die Blättchen des

Köpfchenstieles übergehend. Strahlblüthen hellviolett, die der Scheibe gelb.

% September, October. Fluss- und Bachufer. Häufig an den Ufern der

Rokytna zwischen Mähr.-Budwitz urd Jarmeritz und unterhalb Jarmeritz;

Ufergebüsch an der Thaja bei Datschitz; in der Umgebung von Brünn an den

Ufern der Scbwarzawa beim Nordbahn-Viaducte und bei Schwarzkirchen (Mk.).

H. o-so— l-ocr-

* A. laevis L. Stengel kahl, im oberen Theile rispig - ästig,

Aeste einköpfig, oder mit 1— 3 klein beblätterten, einköpfigen Zweigen

versehen. Blätter derb, glatt, nur am Bande etwas rauh, sparsam

klein gesägt bis ganzrandig, lanzettlich, spitz, die der Aeste und

Zweige sehr klein. Hüllblätter en dicht- dachig, die äusseren kaum
1
/s so lang als die inneren, die mittleren Seckig zugespitzt, wie die

übrigen weissraudig, mit einem grünen, rhombischen Mittelfelde. Strahl-

blüthen blau, die der Scheibe gelb.

% September— October. Verwildert an Ufern, selten. Leskathal bei Znaim,

unterhalb des Viadactes, hier ziemlich häufig; Ufer der alten March bei Vesell an

einer Stelle häufig (BL). H. 1-00— l'50m -

300, Erigeron L.

914. E acer L. (Scharfes Berufskraut, Dürrwurz.) Stengel auf-

recht, meist rothbraun, im oberen Theile traubig bis traubig- rispig,
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zuletzt fast ebenstäussig, Aeste meist einköpfig; wie die Blätter rauh-

haarig. Blätter wechselständig, entfernt, die unteren zur Basis ver-

schmälert, wie die sitzenden oberen lineal-länglich, ganzraudig. Köpfehen

mittelgross; Hüllblättchen lineal-lanzettlich, pfriemenförmig zugespitzt,

rauhhaarig; Bandblüthen Q, aufrecht, zungenförmig, so lang als die

Zwitterblüthcn des Mittelfeldes, purpurröthlich oder wie die Zwitter-

blüthen der Scheibe gelblich-grün.

Q Juli—September. Trockene Hügel, sonnige und buschige Lehnen

Hohlwege, Feld- und Weinbergsränder, verbreitet durch das ganze Gebiet, in

Gebirgsgegenden etwas seltener, aber noch bei Karlsbrunn (N.), im gr. Kessel,

am Leiterberge und bei der Schweizerei (U.). Aendert in der Bekleidung

etwas ab. H. 0*10—03CT

915. E. canadeiisis L. (Canadisches Berufskraut.) Stengel steif-

aufrecht, rispig, steifhaarig, oberwärts traubig-rispig, Bispenäste sehr

viele und Meine Köpfchen tragend. Blätter lineal-lanzettlich, borstig

gewimpert, rauhhaarig, die unteren entfernt-gesägt ; Hüllblättchen lineal,

ungleich lang; Bandblüthen kaum länger als die Hülle, gelblich-weiss.

O Juni— September. Weg- und Ackerränder, Brachen, wüste Plätze,

Mauern, Waldschläge, eine der gemeinsten Pflanzen des Gebietes, obgleich erst

seit dem XVII. Jahrhundert aus Amerika eingeschleppt, so doch gegenwärtig

wohl nirgends fehlend, und völlig eingebürgert. H. 0"20—rOOm-

301. Bellis L.

916. B. perenilis L. (Gänseblümchen, Tausendschön.) Grund-

achse walzlich, ästig, reichfaserig. Blätter zu einer Grundrosette ver-

einigt, spatelig, stumpf, gekerbt; Schaft einköpfig, blattlos; Hüllblättchen

2reihig, stumpf; Randblumen zungenförmig, strahlend, weiss, unserseits

oft roth, Scheibenblüthen gelb.

% März— December. Grasplätze, Wiesen, Raine, gemein durch das ganze

Gebiet, im Hochgesenke in höheren Lagen seltener, aber noch um die Schwei-

zerei auf dem Altvater (U-e.), hier aber vielleicht nur zufällig. H. 0*04—015m

302. Solidago L.

917. S. Virgfa aurea L. (Goldruthe.) Grundachse liegend, Stengel

aufrecht, oben rispig-traubig oder auch traubig, zerstreut behaart.

Untere Blätter elliptisch oder elliptisch - lanzettlich, kleingesägt, die

oberen lanzettlich, wie die unteren in den geflügelten Blattstiel ver-

schmälert, Köpfchenstiele aufrecht; Köpfchen Idein, bis mittelgross, in

allseitstvendigen, gedrängten Trauben. Strahlblüthen schmal, lineal-

länglich, aufrecht, goldgelb, länger als die Hülle; Scheibenblüthen gelb.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



2J. Juli—September. Trockene bewaldete Orte, Abhänge, Gebüsche, Hold

schlage, zerstreut durch das ganze Gebiet, in gebirgigen Gegenden geraein,

in den Niederungen selten, oder auch fehlend. H. 0*40— l'00m Aendert ab: |

ß) alpestris W. Kit. (als Art). Pflanze gedrungener, niedriger,

kahler; Blätter schmäler; Bispe kleiner, dagegen die Köpfchen fast*.

doppelt so gross.

Nur auf den Kämmen und Kuppen der höchsten Gebirge: Glatzer

Schneeberg, Saalwiesenrücken, Hochschar, Brünnelheide, Altvater und auf allen

Höhen über der Holzregion im Hochgesenke; die Pflanze von der Lissa-hora

und vom Radhost scheint auch hieher zu gehören.

* 918. S serotina Ait. Grundachse langgestreckt, verzweigt ;;

Stengel aufrecht, kahl, im Blüthenstände angedrückt-behaart ; Blätter

lanzettlich, scharf gesägt, kurzwimperig-rauh. Köpfchen klein, in ein-

seitsiüendigen, abstehenden, dichten Trauben, die zu einer endstän-

digen Rispe vereinigt erscheinen. Hüllblättchen sehr ungleich, abstehend-

dachig, liueal-lanzettlich. Strahlblüthen zungenförmig, etivas länger als

die Scheibenblüthen, goldgelb.

% August—October. Stammt aus Nordamerika und ist stellenweise an

Ufern im verwilderten Zustande völlig eingebürgert, oft massenhaft, so dass

andere Uferpflanzen durch dieselbe völlig verdrängt werden. Zu Tausenden an

der Thaja zwischen Hardegg und Luggau, Hardegg und Neuhäusel; massen-

haft an mehreren Stellen zwischen der Traussuitzmühle und Neunmühlen, im

Thajathale unterhalb der Traussnitzmühle bei Znaim, in den Thaja-Auen bei

Klein-Tasswitz und von da abwärts; an der Schwarzawa bei Brünn (Cz.).

H. 0-50— l'50ra
- S. glabra Desf.

Anmerkung. Aus Nordamerika stammt ferner die sehr ähnliche S.

canadensis L., die in manchen Gegenden, so um Prossnitz (Spitzner). Mähr-

Schönberg (P.) gepflanzt wird und wohl auch leicht, so am Mühlbache zu

Weidenau (Vierhapper:, bei Wildschütz und Oberforst (Latzel), verwildert.

303. Buphtalmum L.

919. B. salicifolium L. (Rindsauge, Kuhblume.) Grundachse

knotig-walzlich, schief, lang und dickfaserig. Stengel aufrecht, einfach

oder im oberen Theiie ästig, wie die Hüllblätter abstehend zerstreut-

weichhaarig, Aeste einköpfig. Blätter länglich-lanzettlich, zerstreut be-

haart, die unteren elliptisch, schwachgezähnt bis ganzrandig, spitz, die

unteren stumpflich und in den Blattstiel herablaufeud, die schmäleren,

oberen, sitzend. Randblüthen gross, zungenförmig, strahlförmig aus-

gebreitet, orangegelb; Scheibenblüthen gelb. Hüllblättchen breitlanzettlich,

ziemlich gross, fein zugespitzt.
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% Juli, August. Sonnige, buschige Stellen, Bergabhänge, selten. Bisher

nur an der Strasse von Zaisa nach Hardegg, auf der Berglehne gegen das

Thajathal, hier häufig, ebenso am Wege von Hardegg nach Merkersdorf und

in grossen Mengen unterhalb der Pochmühle bei Hardegg, die letzten zwei

Standorte* aber bereits in Nieder-Oesterreich H. 0*20—O50"1- B. grandi-

florum L. sp. pl.

304. Fulicaria Gärtn.

920. P. vulgaris Gärtn. (Flohkraut, Christineukraut.) Stengel

aufrecht, abstehend-ästig, die oberen Aeste einköpfig oder auch traubig-

trugdoldig. Blätter tvie der Stengel meist grauflaumig, länglich-lan-

zettlich, wollig, kraus, mit abgerundetem Grunde sitzend, fast stengel-

umfassend. Köpfchen ziemlich klein, halbkugelförmig ; Strahlblüthen

tvenig länger als die Scheibenblüthen und wie diese gelb.

Q Juli—-September. Feuchte überschwemmte Orte, Triften, Strassen-

gräben, Schuttplätze und Dorfanger, zerstreut durch das ganze Gebiet, stellen-

weise gemein, hie und da aber auch fehlend. In den Beeten der Pflanzen-

steige bei Iglau (Pn.), Lithersch bei Datschitz, Mutten, Holleschitz, Mutischen

u. a. 0. bei Zlabings; Hostäkov bei Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise in den

Niederungen an der unteren Thaja, bei Polau, Nikolsburg, Dürnholz, Muschau,

Eisgrub bis Lundenburg gemein, seltener um Mühlfnaun, Hödnitz, Znaim, Budkau

und Dieditz; häufig dagegen um Leipertitz (Zm.) und bei Namiest (Rin.); im

Brünner Kreise gemein, um Brünn jedoch nur bei Morbes, Nennowitz und

Gurein (Mk.); um Raigern, Aujezd (Cz), Sobieschitz, Klobouk (St.), Schakwitz

(Formänek), Eibenschitz; im Hradischer Kreise bei Bisenz und Göding (Ue,), in

den Niederungen dieses Gebietes gemein (Rk.), an der Strasse zwischen Bisenz

und Ung. Ostra (Bl.); im Olmützer Kreise bei Olmütz (V.), Czernovir (Mk.), bei

Zezov nächst Prossnitz und in der Umgebung von Plumenau (Spitzner); im östl.

Gebiete um Neutitschein (Sp.). In Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete

(Kl.) ; um Weidenau häufig, so bei Weidenau, Krosse, Barzdorf, Weissbach, Jo-

hannisberg, Wildschütz, Friedeberg, Zuckmantel u. a. 0. (Vierhapper). H. 010 bis

0'30ni
" Pflanze unansehnlich, unangenehm riechend. Iuula Pulicaria L.

921. P. dyseilterica Gärtn. (Ruhr-Flohkraut.) Grundachsc lang-

gestreckt, kriechend ; Stengel aufrecht, einfach, häufiger an der Spitze

doldentraubig oder rispig-ästig, mehrköpfig, tvie die Blätter wollig-

zottig. Blätter sehr weich, länglich oder länglich - lanzettlich, die

unteren zur Blüthezeit bereits verwelkt, die oberen mit tief herzförmiger

Basis stengelumfassend sitzend, spitz, wellig-kraus, ganzrandig oder

gezähnelt, oberseits grauflaumig, unterseits graufilzig. Köpfchen

ziemlich gross, deren Hüllschuppen liueal, krautig, wollig - zottig

;

Randblüthen strahlend, viel länger als die Hülle, wie jene der

Scheibe gelb.
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2J. Ende Juli—September. Gräben, feuchte überschwemmte Orte, an

Ufern, zerstreut durch das mittlere und südliche Gebiet. Im Znaimer Kreise

bei Namiest (Em.), Nikolsburg (Simony), in den Auen um Grussbach und im
Dorfe selbst ziemlich häufig, ebenso um Fröllersdorf, Neu-Prerau und Dürn-

holz; im Brünner Kreise in den Auen unterhalb Seelowitz (Rk.), bei'Pawlowitz

(Mk.), 1880 in wenigen Exemplaren in der Schwarzawa beim Schreibwalde

nächst Brünn; im übrigen Gebiete: zerstreut in Gräben um Olmütz (V.), De i

Ung. Hradisch (Schi.), um Bölten und Pohl (nach Sch ) und bei Alttitschein

(Formänek). H. 0'40— l'OÖm<

305. Inula L.

I. Corvisartia Merat. Hüllblättchen gegen die Spitze spatelig erweitert,

die äusseren vom Baue der obersten Stengelblättchen, in diese übergehend,

am Grunde herzförmig verbreitert, stumpf, die inwendigen allmälig

schuppig-häutig werdend; Fruchtboden feinflaumig bewimpert.

* I. Helenium L. (Alant, Odinskopf.) Grundachse. knollig-ästig;

Stengel aufrecht, kräftig, weichhaarig, im Blüthenstande filzig, dolden-

traubig-ästig. Blätter sehr gross, die grundständigen länglich, stumpf

oder auch spitz, in den langen Blattstiel verlaufend, die stengel-

ständigen eiläuglich bis eiförmig, spitz, die unteren hurzgestielt, die

mittleren und öderen mit herzförmiger Basis sitzend, wie die übrigen

ungleich gezähut, oberseits runzelig, die mittleren und oberen rück-

wärts dichtfilzig. Aeussere Hüllblättchen blattartig, die inneren trocken-

häutig; Eaudblüthen zungenförmig, strahlend, gelb; Achenen kahl.

« % Juli, August. Grasgärten, Bauerngärten gebirgiger Orte, cultiviert, hie

und da auch verwildert. Um Iglau beim Breitendorfer Forsthause verwildert

(Pn.), bei Zlabings und Neudorf; Breznik bei Namiest (Schw.), Oels (Clupek);

im Buchlauer Gebirge (Schi.); verwildert am Fusse des Kotouö bei Senftleben

(Sp.); Grasgärten im Gesenke, so um Gross- Ullersdorf; Horniemzer und Ja-

bofiner Wiesen und im Teschener Gebiete (nach Schlosser). H. 1*00— 1*50™

Aster Helenium Scopoli ; A. officinalis AU., Helenium graudiflorum Gilib.

— Corvisartia Helenium Merat.

II. Enula Duby. Aeussere Hüllblättchen an der Spitze blattähnlich, zurück-

gekrümmt, die inneren hautrandig, spitz, lanzettlich bis lineal , Frucht-

boden kahl.

a) longeligulatae (Beck, Inulae Europ.). Strahlblüthen zungenförmig,

lang strahlförmig ausgebreitet,

ot) leiocarpae. Früchtchen kahl.

**) Köpfchen zahlreich, in dichten Doldentrauben.

922. I. germanica L. (Deutscher Alaut.) Gruudachse wagrccht,

kriechend, stielrund, ästig; Stengel aufrecht, wollig-zottig, im oberen

Theile dichtzottig bis filzig, äoldentraubig - ästig, vielköpfig. Blätter
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beiderseits seidenhaarig, länglich oder länglich-lanzettlich, ganzrandig

bis schwach gezähnelt, netzig-adrig, dicht gedrängt, mit schwach herz-

förmiger, halbumfassender Basis sitzend. Hüllblättchen sehr ungleich,

I die änsseren breit-lanzettlich, stumpf, gegen die Spitze krautig; die

inneren schmal-lanzettlich, spitz, trockenhäutig. Bandblüthen zungen-

förmig, dottergelb, strahlend, nicht viel länger als die des Mittel-

feldes, Pflanze trübgrün, stark aromatisch riechend.

% Juni, Juli. Trockene sonnige Orte, buschige und steinige Abhänge,

zerstreut im südlichen und mittleren Gebiete. Im Znaimer Kreise bei Nikols-

burg (Ds.), auf den Polauer-Bergen (Ue.), im Frauenholze bei Tasswitz und

auf dem langen Schobes bei Baumöl, Abhang gegen Neunmühlen; im Brünner

Kreise: Seelowitzer und Nusslauer Hügel (Rk.), zwischen Lautschitz und

Nusslau (N.). H. 0*30—O60m - I. fasciculata Gilib , I. praealta JDumort.,

Aster corymbosus Mönch., Pulicaria germanica Brest. Fl. cch.

***) Köpfchen nicht zahlreich, einzeln an den Enden der Aeste.

923, I. salicina L. (Weidenblättriger Alant.) Grundachse kriechend,

stielrund, ästig. Stengel aufrecht, kahl, einköpfig oder im oberen Theile

in wenige einköpfige Aeste sich auflösend. Blätter genähert, länglich-

lanzettlich, ganzrandig oder schwach gezähnelt, netzaderig, mit herz-

förmigem Grunde Iialbumfassend sitzend, zugespitzt, die unteren oft

abgerundet, beiderseits kahl, am Bande mehr oder weniger rauh.

Aeussere Hüllblättchen lanzettlich, gegen die Spitze zu krautig bis

blattartig, meist zurückgekrümmt, die inneren Uneal, trockenhäutig.

Bandblüthen zungenförmig, strahlend, goldgelb, gross. Pflanze dunkel-

grün, meist glänzend.

2J. Juni, Juli. Steinige und buschige Plätze, Waldränder, Gebüsche,

ziemlich verbreitet im Gebiete. Koskomühle bei Jglau (Reh.); Polau (For-

raanek), Znaim, Mühlfraun, Könitz, Edelspitz auf dem Stierfelsen bei der

Traussnitzmühle nächst Znaim, Geisssteig bei Luggau, Weinberg bei Hardegg,

Grussbach, Einsiedel und sonst im Znaimer Kieise zerstreut; im Brünner Kreise

von -Brünn bis Lundenburg, so im Turaser Wäldchen bei Brünn (Mk.), Gurdau,

Morküvek (Formänek), bei Oels (Ciupek), bei Klobouk (St.), Eisgrub (Ue,) ; im

Hradischer Kreise : Rochusberg bei Popowitz (Schi.), Luhatschowitz (Schi.), Bisenz

(Bl.), und zwar auf Wiesen hinter dem Bahnhofe und im WT
alde Plechovec ; im

Olmützer Kreise bei Vaclavovic nächst Prossnitz (Spitzner), Olmütz (V.), bei

Chomotau und Horkau (M.), Läska (Mk.); im östlichen Gebiete bei Jelitschna,

Wehrnsdorf, Neutitschein, Senftieben (Sp.), unter dem Friedhofe zu Rotta-

lowitz (Sl), beiWsetin (Bl.). In Schlesien im Teschener Gebiete verbreitet (Kl,).

H. 0*30—0*60m - I. hetrusca Moretti, Aster rigidus Mnch. etc.

Aendert ab:

ß) subhirta C. A. Meyer. Stengel und Blätter im oberen

Theile kurzhaarig-rauh.
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Selten: bisher nur in der Umgebung von Hardegg, Znaim; dann wieder

bei Bisenz (Bl.).

923 X')2 4. I. ligida Doli. Stengel aufrecht, kantig, rauh, an

der Basis zuweilen knrzhaarig, einfach, seltener 2—4kÖpfig, beblättert.

Blätter lanzettlich, an der Spitze etivas zurückgebogen, netzig-adrig,

ganzraudig bis schwach gezähnelt, oberseits kahl, unterseits an den

Hauptnerven schwach behaart, am Eande rauh. Hüllblättchen kürzer

als die Scheibenblüthen, lanzettlich, grün, die aussersten mit der

Nervatur der obersten Blätter, wie die übrigen am Eande gewimpert

und fein gesägt, am Bücken spärlich rauhhaarig. Strahlblüthen schmal

und viel länger als jene des Mittelfeldes, goldgelb.

% Juli. Buschige und sonnige Orte unter den Stammeltern, selten.

Weinberg von Zaisa, gegenüber von Hardegg, Traussnitzmühle bei Znaim;

zwischen Morbes und Mödritz (Cz ). H. 0*30— 0'50m I. hirtaX salicina

Bitschi., I. spuria Kern.

924. I. hirta L. (Rauhhaariger Alant.) Stengel aufrecht, hantig,

von abstehenden Haaren rauh, einfach, seltener 2—3köpflg. Blätter

länglich bis länglich-lanzettlich, mit verschmälertem Grunde sitzend,

meist ganzraudig, netzadrig, beiderseits rauhhaarig, Haare der Unter-

seite auf weissen Knötchen aufsitzend ; äussere Hüllblättchen grün,

blattartig, geädert, lineal-lanzettlich, gewimpert und gekörnelt, rauh-

haarig, die inneren trockenhäutig, lineal. Bandblüthen lang-zungcn-

förmig, strahlend, goldgelb.

% Mai, Juni. Trockene steinige Orte, Weinbergs- und Waldesränder,

zerstreut durch das mittlere und südliche Gebiet. Im Znaimer Kreise : Senohrad

bei Namiest (Rai.), Nikolsburg (Mk.), Polau (Ue.); Eisleithen bei Frain, im

Thajathale von Hardegg bis nach Znaim stellenweise häufig, um Frain, Mühl-

fraun, Neunmühlen, Luggau und im Burgholz bei Zuckerhandl; seltener bei Vottau

und im Thale des Jaispitzbaches-, im Brünner Kreise bei Nusslau, auf dem

Hadiberge bei Obfan und im Schreibwalde bei Brünn (Mk.), bei Tischnowitz

(PI.), Eibenschitz (Schw.), bei Parfuss, Klobouk (St.): im Hradischer Kreise

bei Göding, Czeitsch und Banov (Mk.), bei Bisenz (BL), auf trockenen Hügeln

bei Hradisch selten (Sehl.); im Olmützer Kreise bei Nebotein (M.) und um
Plumenau (Spitzner); im östl. Gebiete: Rottalowitz (Sl.) und im Vesniker Eichen-

walde bei Wsetin nicht häufig (BL). In Schlesien: am Tul, Oidrzichowitz (Kt.)-

H. 0'20-0-40m -

924 X (J 25. I. Haiismaimi Huter. Stengel aufrecht, kahl, im

obersten Theile zuweilen zerstreut-steifhaarig, dicht beblättert, einfach

bis Sköpflg. Blätter schmal-lanzettlich, steif, am Bande borstig-behaart

und am Ende minder zugespitzt, nicht allmälig in die Spitze ver-

laufend und deutlich netzaderig ; die dem Mittelnerv zunächst stehenden
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Seitennerven nicht parallel verlaufend, sondern im oberen Theile sich

mit den Nerven gleicher Ordnung bogig vereinigend und ein deutliches

Netzwerk bildend. Hüllblättchen am Grunde trockenJUmtig-knorpelig,

am Ende schwach krautig, gewhnpcrt und mehr oder weniger rauh-

haarig. Bandblüthen zungenförmig, lang, goldgelb.

2J. Juli. Trockene sonnige Orte, selten und unter den Stammeltern. In

einigen Exemplaren im Thajathale unterhalb Hardegg, in mehreren Exemplaren

auf der Konitzer Anhöhe bei Znaim, Abhang gegen das Thajathal und auf

dem Stierfelsen bei Znaim. H. 0*20— 0*40m ' I. ensifolia X hirta. Der I.

ensifolia L. sehr ähnlich, durch die netzaderige Nervatur der Blätter

aber leicht und sicher zu unterscheiden.

922 X 925. I. hydrhlii Baumg. Stengel aufrecht, kahl oder im

oberen Theile wollig-behaart, an der Spitze meist doldentraubig-ästig,

5- bis mehrköpfig, dicht beblättert; Blätter lanzettlich, spitz, ganzrandig

oder schwach gezähnelt, nervig-aderig , mit verschmälerter Basis sitzend,

am Baude rauhhaarig oder etwas wollig, sonst meist kahl. Aeussere

Hüllblättchen lanzettlich, am Grunde knorpclig-trockenJiäuUg, an der

Spitze krautig, mehr oder weniger längsnervig, wollig behaart, die inneren

lineal, trockenhäutig. Bandblüthen zungenförmig, goldgelb, strahlend,

bald nur etwas, bald mehrmals länger als die Scheibenblüthcn.

% Juli. Steinige und sonnige Hügel, selten. An einem Abhänge der

Hügel zwischen Lautschitz und Nusslau (N.); Seelowitzer Hügel (Et.); auf

einem Hügel oberhalb des ersten Tunnels bei Obfan (Th. & Rk.). H. 0*25—
45m - I. germanica X ensifolia Nlr., Fl. p. 336. Von I. germanica

durch die kahlen Blätter ; von I. ensifolia L. durch die Nervatur der

Blätter und die kleineren Köpfchen verschieden.

923 X 925. I. Neilreichi Beck. Stengel aufrecht, steif, kantig,

kahl, im oberen Theile zerstreut behaart und meist doldentraubig-

wenig-ästig. Blätter ziemlich genähert, länglich-lanzettlich bis lineal-

lanzettlich, mit verschmälerter Basis sitzend, am Eande rauh, die

Hauptnerven derselben im unteren Theile mit dem Mittelnerven pa-

rallel verlaufend, im oberen Theile vom Mittelnerven bogig abiveichend

um sich demselben wieder zu nähern und mit demselben bis zur

Spitze parallel zu verlaufen; Netzaäerung ziemlich entiüickelt. Hüll-

blättchen im unteren Theile knorpelig, an der Spitze etwas krautig,

gewimpert und gezähnelt, die inneren trockenhäutig. Bandblüthen

strahlend, zungenförmig, goldgelb.

% Juli. Buschwerk, Waldwiesen, selten. Unter den Stammeltern am
Geisssteige bei Luggau und im Thajathale bei Hardegg, Stierfelsen bei Znaim.

H. 30—0-50m - I. sricta Tausch, ß) Neilreichi Beck, Innlae Europ. 1882.
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Von I. ensifolia durch die grössere Schlankheit und durch die Nervatur

der Blätter verschieden, durch die theilweise parallel verlaufenden Nerven

nnd die nieist sehr schmalen und langen Blätter von I. salicina L.

verschieden. I. salicina X ensifolia.

925. I. ensifolia L (Schwertblättriger Alant.) Stengel aufrecht,

steif, kahl, im oberen Theile meist wollig-zottig, einfach oder wenig

ästig. Blätter dicht gedrängt, lineal-lanzettlich bis lineal, spitz, in 1

die Spitze allmälig verlaufend, mit verschmälerter Basis sitzend, ganz-

randig oder schwach gezähnelt, längsnervig, ohne deutlichem Ader-

netz, beiderseits kahl, am Rande etwas rauh und im oberen Theile der

Pflanze wollig-zottig befläumelt Aeussere Hüllblättchen etwas abstehend,

am Grunde knorpelig, an der Spitze krautig, die äussersten längsnervig,

die inneren lineal, trockenhäutig. Randblüthen zungenförmig, strahlend,

gross, goldgelb.

% Juli- August. Buschige sonnige Hügel, steinige Abhänge, Weinbergs-

ränder, zerstreut durch das mittlere und südliche Gebiet. Polauer und Nikols-

burger Berge, zahlreich (Sch.), auf dem Stierfelsen hinter der Traussnitzmühle

und am Königsstuhle bei Znaim, auf der Konitzer Höhe, Abhang zum Thaja-

thale. Geisssteig bei Luggau, Abhang des Weinberges gegen Hardegg, im

Thajathale zwischen Hardegg und Neuhäusel, Burgholz bei Zuckerhandl; im

Brünner Kreise auf dem Hadiberge bei Obran, bei Sokolnitz; zwischen See-

lowitz und Nusslau (N.), bei Klobouk (St.), Gurdau und Morkuwek (Formänek),

boi Eibenschitz (Schw.); im übrigen Gebiete noch am Rande der Weingärten

bei Ung.-Hradisch, bei Derfl und Aujezd (Sehl). H. 0*20— 0*60m - Astor

ensifolius Scap.

ß) lasiocarpae L. Früchtchen behaart.

926. I. Britaimica L. (Wiesen-Alant.) Stengel aufrecht, hantig,

wollig-kurzhaarig , au der Spitze zuweilen dicht zottig, 2—Sköpfig bis

rispig - vielköpfig. Blätter länglich - lanzettlich bis lineal - lanzettlich,

spitz, wollig, ganzrandig bis ungleich-kleinzähnig, die unteren in den

Blattstiel verschmälert, die oberen mit herzförmigem Gründe halb-

umfassend-sitzend, oberseits ziemlich kahl, unterseits angedrückt-seiden-

haarig bis grau-zottig. Aeussere Hüllbiättchen lineal-lanzettlich, krautig,

wollig-haarig, die inneren lineal-trockenhäutig, so lang als die äusseren

oder auch kürzer als diese und von den äusseren verdeckt. Randblüthen

schmal-zungenförmig, gelb, strahlend und viel länger als die Scheiben-

blüthen.

% Juli—August. Wege, Raine, Gräben, feuchte Wiesen, die gemeinste

unter den heimischen Alant-Arten und selbst noch im Vorgebirge, so bei

Thomasdorf (üe.). H. 0-20—O80ra
- Aendert sehr in der Blattform und

Dichte der Bekleidung ab. die extremste Form i?t:

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



651

ß) viridis Wahlenbg. Blätter lineal-lanzettlich, wie der Stengel

und die Hüllblättchen fast kahl.

Selten, bisher nur in den Auen längs der Bahnstrecke Grussbach-Ein-

siedel bei Fröllersdorf. =z J. Oetteliana Behl., I. Britaniuca, ß) glab-

roscens Kabath (Fl. v. Geiw.).

927. I. Oculns Christi L. (Christauge.) Stengel aufrecht, wollig

behaart, einfach oder an der Spitze doldentraubig - ästig, inehrköpfig.

Blätter derb, weich, länglich oder länglich-lanzettlich, spitz, ganz-

raadig bis schwach gezähnelt, beiderseits seidenhaarig-tvollig bis dicht-

filzig, die untersten in den langen Blattstiel verschmälert, die oberen

mit herzförmiger Basis sitzend. Köpfchen ansehnlich, deren Hüllen

dicht seidenhaarig-ivollig , die äusseren Hüllblättchen lineal-lanzettlich,

krautig, die inneren Lineal, trockenhäutig, allmälig länger als die äusseren.

Bandblüthen zungenförmig, strahlend, dottergelb, viel länger als die

Scheibenblüthen.

% Juli—August. Sonnige, steinige Orte, steile Abhänge, Gebüsche, Wein-

bergs- und Waldesränder, zerstreut durch das mittl. unl südl. Florengebiet, doch

nicht selten. Im Znaimer Kreise bei Nikolsburg (Mk.), auf den Polauer Bergen

(Sch.), Teichmühle, Klosterberg (Zm.) und Schiessstätte bei Kromau und auf dem

Misskogel, im Frauenholze bei Tass witz, zwischen Tasswitz u. Dörflitz aufdem Stein-

berge. Pelzberg bei Mühlfraun, Pöltenberg, Thajathal und Granitzthal bei Znaim,

auf dem langen Schobes bei Neunmühlen, Stollfirst bei Neuhäusel, bei Hardegg,

Luggau, Eatischowitz, Platsch und im Jaispitathale von Jaispitz abwärts bis

in den Hojawald herab zerstreut; im Brünner Kreise um Brünn selten: bei

Königsfeld, im Ochoser Thale (Mk.), auf der Kwietnitza bei Tischnowitz (Rk.)

;

bei Niemtschan, auf den Seelowitzer und Nusslauer Hügeln (N.), bei Klobouk

(St.), Grumvif (Formanek), bei Eibenschitz (Schw.), Nikolschitz bei Auspitz

(Mk.), am Pratzer Berge bei Sokolnitz (Cz.); im übrigen Gebiete noch bei Czeitsch

(M. &E.), auf Sandhügeln zwischen Altstadt und Zlechau bei Ung.-Hradisch (S^hl.).

H. 0*20 — 0*45m I. lanuginosa Gilib., I. campestris Bess., I. sericea Kit.

Pflanze aromatisch riechend, graugrün, in der Jugend seidenglänzend.

927 X I- intermixta J. Kern. Stengel aufrecht, im oberen

Theile doldentraubig-ästig, vielköpfig. Blätter länglich-lanzettlich oder

elliptisch, spitz, die oberen ganzrandig, die unteren schwach-gezähnt,

oberseits kurzbehaart, unterseits mehr oder weniger filzig, an den

Nerven mit längeren seidenglänzenden Haaren besetzt, die untereu

in den Blattstiel verlaufend, die oberen halbumfassend sitzend. Hüll-

blättchen borstlkh gewimpert, die äusseren eilänglich, krautig, mit

röthlichen Mittel- und Bandstreifen, meist zurückgekrümmt, die inneren

lineal, trockenhäutig, gerade, kahl, an der Spitze röthlich gefärbt.

Bandblüthen zungenförmig Szähnig, viel länger als die Hülle und

die Rinthe des Mittelfeldes, dottergelb; Köpfchen nicht gedrängt.
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2J. Juli, August. Trockene buschige und sonnige Orte, selten. In einem

Holzschlage am Fusswege von Hardegg nach Neuhäusel, am sogenannten Ge-

richtsberge und am Weinberge von Zaisa, Abhang gegen Hardegg, an diesem

Standorte auch die zweite Form super Conyza X Oculus Christi J". Kern

zzz. I, suaveolens Jacq., hört. Vind. (1776) mit stark doldontraubig-

ästigen, vielköpfigen Stengeln und kleineren, mehr kurz gestielton

Köpfchen.

b) breviligulata (Beel;, Inulae Europ.). Strahlblüthen fast verborgen,

röhrig, feiner als die Scheibenblüthen.

928. I, vulgaris Lamarck (Dürrwurz-Alant.) Stengel aufrecht,

flaumig-filzig, an der Spitze rispig-ästig, vielköpfig. Blätter elliptisch

oder elliptisch-lanzettlich, gezähnelt, seltener ganzrandig, spitz, ober-

seits feinflaumig, rückwärts dünnfilzig, fiedernervig, die unteren in

den Blattstiel verlaufend, die oberen mit verschmälerter Basis sitzend.

Hüllblättclien dachig, borstlich gewimpert, die äusseren breitlineal,

spitz, gegen die Spitze krautig und rauh, die inneren lineal, trocken-

häutig, allmälig länger werdend. Bandblüthen röhrig, aufrecht, nicht

strahlend, so lang als die des Mittelfeldes, röthlich, die des Mittel-

feldes bräunlich-, Früchtchen gegen die Spitze kurzhaarig.

und % Juli, August. Sonnige buschige Stellen, lichte Wälder, Wein-

bergsränder, stellenweise gemein, in Gebirgsgegenden seltener. Im Iglauer Kreise

auf Felswänden des Iglava-Thales von der Goskomühle bis nach Wiese bei Iglau

(Reh.), Gilgenberger Wald bei Zlabings, Thajathal bei Althart; häufiger ftn

Znaimer Kreise: Namiest und Senohrad (Rm.), Adamsruhe und im Thiergarten

bei Kromau (Zm.), bei Jaispitz, Ratischowitz, Luggau, Frain, Hardegg, Znaim,

Polau, Nikolsburg, Wisternitz, Misslitz und auf dem Misskogel bei Kromau,

Grussbach und an vielen anderen Orten; im Brünner Kreise: Lautschitz, La-

teiner Berge bei Brünn, Hadiberg bei Obfan, Zwittawathal bei Adamsthal, bei

Wranau, Blansko und bei Lomnitz (Mk.), Rossitz und Eibenschitz; im Nadel-

walde bei Martinitz nächst Diväk, bei Auspitz (St.), Schreibwald bei Brünn,

im Gebiete der Flora von Kunstadt und Oels (Clupek) und sonst nicht selten.

Im Hradischer Kreise : im Walde Plechovec bei Bisenz (Bl.) und im südl. Gebiete

zerstreut \ im Olmützer Kreise : Felswände im Repecher Zleb und auf dem Kosir

bei Prossnitz (Spitzner), am heil. Berge bei Olmütz (M.), Puhusteine bei Walters-

dorf und bei Grosswasser, bei M. Schönberg (P.), in Wäldern bei Liebau (Br.);

im östlichen Gebiete: bei Stramberg und Freiberg (Cz.), auf der Piskovna bei

Nesseldorf, zwischen Steindorf und Senftieben (Sp.), bei Friedland; in der Se-

metiner Waldstrecke Lipovy bei Wsetin häufig (Bl.), bei Weisskirchen (V.),

Hostein, Roznau (Formänek). In Schlesien: Freiwaldau (Gr. Fl.), Kaltenseifen

(Vierhapper), Sörgsdorf, Wildschütz (Latzel), Johannisberg (Vierhapper) ; Schel-

lenburg bei Jägerndorf
7
Hurkawald bei Herlitz (Mr.) und bei Troplowitz (Münke)

;

Konskau bei Teschen (Kl.). H. 50— l'OO
m

' Conyza vulgaris L., C. vulgaris

Lam., Erigeron squarrosum Glairv., I. Conyza BC. etc. —
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* Helianthus L.

* H. annuus L. (Sonnenblume.) Stengel meist einfach; Blätter

gestielt, herzförmig, sägezähnig, 3rippig
;
Köpfe sehr gross, nickend

;

Hüllblätter dachziegelig, die äusseren blattartig, eiförmig, zugespitzt.

Strahlblüthen sehr gross, geschlechtslos, gelb; Scheibenblüthen braun.

O Juli—October. Stammt aus Peru und Mexico, wird in Bauern- und

Grasgärten, wie auch auf Feldern der ölreichen Früchte wegen oft cultiviert,

\ erwildert bisweilen vorübergehend, so an derBecva und auf den angrenzenden

Feldern bei Wsetin (Bl.), H. 150—2 '5Cr

* H. tuberosus L. (Topinambur.) Grundachse mit länglichen

Knollen besetzt
;

Stengel aufrecht, ästig, rauh ; untere Blätter herz-

eiförmig, gegenständig, die oberen aus keilförmiger oder abgerundeter

Basis eiförmig bis lanzettlich, gesägt, abwechselnd. Köpfe mittelgross,

aufrecht; Hüllblättchen lanzettlich, spitz; Blumenkronen dottergelb.

% October, November. Stammt aus Nordamerika und wird der geniess-

baren, als Viehfutter dienenden Knollen wegen gebaut und verwildert dann leicht.

H. 1-20—200m>

306. Bielens Toum.

a) Köpfchen nickend; Blätter ungetheilt, sitzend.

929. B cernuus L. (Nickender Wasserdost.) Stengel aufrecht

oder aufsteigend, meist kahl ; Blätter gelbgrün, gegenständig, lanzett-

lich, gesägt, zum Grunde verschmälert, sitzend, etwas verwachsen,

Köpfchen gestielt, gipfel- und blattwinkelständig, während der Blüthe

überhängend, ziemlich flach; Blüthen sämmtlich röhrig, oder die rand-

ständigen zungenförmig, strahlend, dottergelb. Früchtchen 4grannig.

O Juli— October. Feuchte unbebaute Orte, Fluss- und Teichufer, Gräben,

Sümpfe, gemein durch das ganze Gebiet und selbst noch im Vorgebirge.

H. 0-25—l'00m - Aendert ab:

a) diseoideus Wimm. Strahlblüthe fehlend, und

ß) radiatus Bö. Strahlblüthen vorhanden, diese eiförmig. Ca-

reopsis Bidens L.

b) Köpfchen aufrecht; Blätter 3theilig, nur bei schwächlichen Pflanzen einfach.

930. B. tripartitus L. Stengel aufrecht oder aufsteigend, kahl

oder etwas befläumelt, meist purpurbraun, ästig. Blätter trübgrün,

meist 3theilig
}

in den geflügelten Blattstiel verlaufend, Abschnitte mit

groben, meist geraden Sägezähnen. Köpfchen auch während der Blüthe

aufrecht, so hoch oder höher als breit, am Grunde akgerundet, äussere

Hüllblättchen blattartig. Aeussere Blüthen wenig zahlreich, länger als

die inneren und wie diese gelbbraun, Früchtchen 2— 3, seltener 4grannig.

Verhandl. d. naturf. Vcroiuw in Braun, Bd. XXIII. 42
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Juli bis September. Ufer, Bäche, Gräben, feuchte und unbebaute

Orte, gemein durch das ganze Gebiet. H. 0*20— 1 00"1, Aendert mit ein-

fachen und ungeteilten Stengeln und Blättern ab: ß) integer C Koch: bei

uns nur Formen ohne Strahlbltithen.

* Rudbeckia L.

* R. lacilüata L. (Sonnenhut.) Stengel aufrecht, kahl, im oberen

Theile mit einköpfigen Aesten. Blätter rauh, die unteren ficäerschnittig

,

die obersten einfach oder 3—otheilig, mit eingeschnitten - gezähnten

Abschnitten, Eudabschuitte 31appig. Köpfe gross, lang gestielt-, Hüll-

blättchen 2reihig, blattartig; Eaudblüthen geschlechtslos, strahlend,

zungenförmig, goldgelb, die der Scheibe grünlichbrauu.

% Juli—September. Stammt aus Nordamerika, wird häufig in Gärten

und Parkanlagen cultiviert und verwildert bisweilen. Im oberen Thessthale

zwischen Wiesenberg und Gr. -Ullersdorf, bei Marschendorf in Nordmähren; im

östlichen Gebiete im Beöva-Gebüsch bei Läsky nächst Wsetin (Bl.); Mühl-

graben der Lubina bei Freiberg (Cz.), Schlossgarten zu Bystfitz und an der

Oskava bei Knibitz (Formänek). In Schlesien: Saubsdorf (Vierhapper), Ober-

forst und am Bache bei Krautenwalde Latzel); an der Grabina bei Teschen (Kl.).

H. 1-00— l'50,n -

* R hirta L, Stengel einfach oder ästig, wie die Blätter borstig-

rauhhaarig; untere Blätter gestielt, spateiförmig, die oberen sitzend,

länglich oder länglich-lanzettlich, -ivie die unteren ganzranäig. Köpfe

langgestielt, kleiner als bei obiger, Randblüthen goldgelb, Scheiben-

blüthen schwarzbraun.

% August; September. Stammt aus Nordamerika und wird wie die frü-

here häufig in Gärten gepflanzt und verwildert hie nnd da, doch selten, so

auf dem Kosir bei Prossnitz (Spitzner).

Galinsoga Buiz und Pavou.

G. parviflora Cav. (Galinsoge.) Stengel aufrecht, einfach oder

ästig-, Blätter gegenständig, eiförmig, zugespitzt, gezähnelt, unterseits

zerstreut behaart, gestielt, die unteren eiförmig, die oberen länglich.

Köpfchen klein, lang gestielt, Stiele in den Blattwinkeln entspringend,

oben in armköpfigen Doldenrispeu ; Hüllblättchen trockenhäutig, ein-

reihig; Strahlblüthen <Ji meist nur 5, weiss; Scheibenblüthen dottergelb.

O Stammt aus Südamerika und wird zuweilen durch fremden Samen

eingeschleppt. Verwildert um Klobouk (St.), Eisgrub (Ripper), zahlreich in

einem Grasgarten bei Olmütz verwildert und eingebürgert (Formänek), sonst

noch nicht beobachtet. H. 25 — 045 ni
- Viborgia Acmella Bth.
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307. Achillea Vaill.

I. Ptarmica Tournf. Köpfchen gross, 9—13mm - im Durchmesser; Strahl

-

blüthen so lang als die Hülle oder länger als diese, 6—12blüthig, un-

getheilt.

931. A. Ptarmica Tournf. (Dorant, Papierrösclien im Gesenke.)

Grundachse kriechend, stielnmd, ästig; Stengel aufrecht, dichtblättrig,

wie die Blätter kahl oder nur im oberen Theile flaumig, an der Spitze

doldentraubig - vielköpfig ; Blätter ungetheilt, linedl- lanzettlich, ver-

schmälert, spitz, scharf-gesägt. Köpfchen mittelgross, Hüllblättchen

eilanzettlich, befläumelt; Strahlblüthen 8—12, weiss, so lang als die

Hülle; Scheibenblüthen gelblich-weiss.

% Juli, August. Ufergebüsche, feuchte Wiesen, zerstreut durch das nörd-

liche und östliche Gebiet, im mittleren und südlichen Hügelgebiete seltener

oder auch fehlend. Am Ranzernteich und hinter Ebersdorf bei Iglau (Pn.); im

Znaimer Kreise nur an den Ufern der Oslava von Naloucan bis Senohrad (Rm.)

,

im Brünner Kreise bei Eibenschitz (Schw.); an der böhm. Grenze bei Zwittau

häufig (Mk.), bei Trübau (B.), am Bache zwischen Sokolnitz und Mönitz (Mk.)

bei Kumrowitz; um Kimstadt und Oels (Ciupek); im Hradischer Kreise an den

Ufern der March bei Ung.-Hradisch (Schi.); im Olmützer Kreise ziemlich häufig:

Mähr.-Schönberg (P.), Gross Ullersdorf, Blauda, und zwar auf den Wiesen beim

Angerwalde; bei Neuschloss (Panek) und um Olmütz (V.), an den Ufern der

March bei Czernovir (Mk.); bei Bautenberg (Rg.) und Bärn (Gans); im östlichen

Gebiete: im Odergebiete des ehemal. Prerauer Kreises (Rk,), zwischen Weiss-

kirchen und Bodenstadt (Formänek), bei Luhatschowitz (Sp.). In Schlesien:

Auen der Neisse bei Glumpenau, Kohlsdorf, Rochus, Sarlowitz (Gr. Fl.), um Wei-

denau in Gräben am Wege zum Brünnel bei Rothwasser (Vierhapper), an einem

Waldrande bei Pauke (Vierhapper), bei Niederforst, Sörgsdorf, Jauernig, Barz-

dorf, am Butterberge bei Hermsdorf, bei Siebenhuben und Wildschütz (Latzel),

bei Niclasdurf (Vierhapper); bei Hrabin, Meltsch und Spachendorf (R. & M.),

bei Thomasdorf u. a, 0.; im Teschener Gebiete zerstreut (Kt.), bei Buczkowitz

nächst Bielitz (KL). H. 0'30—O60ra
- Ptarmica vulgaris DG. und Clus.

In den Gebirgsdörfern des Gesenkes häufig mit durchwegs weissen Blüthen

cultiviert, (Papierröschen).
[

II. Millefolium Tournf. Köpfchen klein, 5—

7

mra
- im Durchmesser, Strahlblüthen

zu 4—5, nur halb so lang als die Hülle und auch noch kleiner; Blätter

stets gefiedert bis mehrfach gefiedert.

a) Blattspindel stets gezähnt.

932. A. Neilreichii Ä. Kern. (Vegetationsv. Nr. 238.) Grund-

achse stielrund, ästig, kriechend
;
Stengel aufrecht, wie die Blätter und

Hüllen wollig-flaumig, kantig, einfach, oben doldentraubig vielästig,

vielköpfig, seltener schon von der Mitte aus in lange Aeste aufgelöst

und mit eben so vielen Blüthenständen endigend, Blätter graugrün, im

Umrisse länglich-lanzettlich,
, 2fach ficdertheilig , Fiedertheile deutlich

42*
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von einander getrennt, mit Linealen, ganzraudigeu oder auch gozähuten

stächelspitzigen Zipfeln und gezähnten Spindeln, obere Blätter fast

einfach fiedertheilig, kämmig. Strahlblüthen 4 5, sehr Mein, blassgeW,

unten weiss, znrückgebogon, 3—dmal kürzer als die Hüllen; Köpfchen

2-3"""' gross, in dichtgedrungenen, flach gewölbten Doldontrauben.

% Juni, Juli. Trockene und steinige Abhänge, lichte Gebüsche, Weinbergs-

rander, im mittleren und südlichen Hügelgebiete häufig, in Gebirgsgegenden

selten oder fehlend. Im Iglauer Kreise: um Iglau hie und da, so hinter Sachsenthal,

auf der Pflanzensteige (Pn.), auf einem Grasplatze bei der Konesiner Mühle

nächst Trebitsch (Zv.); häufig im Znaimer Kreise: Oslavathal bei Namiest

(Rm.), bei Kromau, Radischowitz, Jaispitz, Budkau, Mähr. -Budwitz, Vöttau,

Frain, Jarmeritz, Neunmühlen, Mühlfraun, im Thajathale von Hardegg abwärts

bis nach Znaim, im Prauenholze und auf den Abhängen des Steinberges bei

Tasswitz, im Hojawalde zwischen Possitz und Grussbach, auf den Eisenbahn-

dämmen zwischen Misslitz und Wolframitzkirchen und sonst nicht selten. Im
Brünner Kreise bei Jundorf nächst Brünn; im Obravathale bei Nebowid (Mk.),

bei Eossitz, Oslavan und Eibenschitz; bei Stfelitz (N.), Nebowid, Popuvek,

Neslowitz, Womitz ; zwischen Stfelitz und Tetschitz ; im Hradischer Kreise am
Rochusberge bei Ung. Hradisch, doch sehr selten (Schi.); fehlt um Bisenz

(Bl.); im übrigen Gebiete sehr selten, meistens gänzlich fehlend
\
spärlich noch

bei Weisskirchen (Rk. & Tk.), auf dem Stramberge bei Neutitschein (Rk.);

Flussschotter der Lubina bei Freiberg (Cz.). Fehlt in Schlesien: H. 0*25 bis

0-55m ' A. nobilis Nlr. non L. A. nobilis 1j. hat kleinere Köpfchen,

weisse Stahlblüthen und sich meist berührende, nicht deutlich getrennte

Fiederschnitte. Pflanze von durchdringend-aromatischem, wermuthartigem

Gerüche.

ß) Blattspindel ungezähnt, seltener von der Mitte gegen die Spitzo mit

einzelnen Zähnchen versehen.

933. A, setacea W. Kit. (Borstige Schafgarbe.) Grundachse wag-

recht, langgestreckt, ästig. Stengel aufrecht, tute die Blätter und

Hüllen dicht wollig-zottig, an der Spitze mit einer flach geiuölbten,

dichtlcöpfigen Holdentraube endigend. Blätter graugrün, im Umrisse

lineal bis lineal-lanzettlich, 3

—

7
mm

' breit, 2—3fach fiedertheilig,

Zipfel borstlich, feinzugespitzt; Spindel ungezähnt, Fiederabsclmitte

gedrungen. Köpfchen Mein, etwas grösser als bei voriger ; Bandblüthen

weiss bis schmutzig-gelb, zu 4— 5, zurückgeschlagen ; Hüllblättehen

stumpflich, meist braun berandet.

% Mai, Juni. Trockene steinige Hügel, sonnige Grasplätze, zerstreut

durch das mittlere und südliche Hügelgebiet. Im Znaimer Kreise : Pelz-,

Galgen- und Sexenberg zwischen Mühlfraun und Pumlitz, bei Naschetitz, auf

dem Kühberge bei Znaim, bei Poppitz, Könitz und Gnadlersdorf, im Thale des

Jaispitzbaches, im Hojagebiete bei Grussbach, bei Polau, Nikolsburg und Wi-

sternitz; bei Kromau u. a. 0. Im Brünner Kreise bei Eibenschitz; bei Lautschitz,
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Nusslau und sonst in diesem Hügelgebiete nicht selten (Mk.), bei Scharditz; im
Schreibwalde bei Brünn, bei Schiapanitz und bei Klobouk (St.) etc.; im Hra-

discher Kreise: Hügel bei Czeitsch (Mk.), bei Göding und Bisenz (Th.), bei Hustö-

noAvitz bei Ung.-Hradisch (Th.), Wald Haj und Vorstadt Olsovitz bei Bisenz (Bl.)

;

im übrigen Gebiete noch bei Nebotein nächst Olmütz (V.), bei Hustopetscb, Krasna

und Fulnek (Sp.), Weisskirchen (Formanek). In Schlesien nur bei Troppau (Msch.).

H. 0-20—0-35 ,n
- A. Millefolium L., a) setacoa Koch, Neilr. etc. Blüht

unter allen Achillea-Arten am frühesten.

934. A. MilMolium L. (Schafgarbe.) Grundachso wagrecht, viel-

köpfig-ästig, mit kriechenden Läufern
;

Stengel aufrecht, einfach, im

oberen Theile oder nur an der Spitze doldentraubig - vielköpfig, wie

die Blätter wenig behaart bis kahl. Blätter dunkelgrün, im Umrisse

lanzettlich bis länglich-lanzcttlich, 2—3fach fiedertheilig, mit kurz-

lanzettlichen, nicht gedrungenen, ganzen oder zähnig getheilten, uicht

knorpelig verdickten, spitzen Zipfeln; Spindel meist gegen die Spitze

schwach gezähnt. Köpfchen klein, Hüllen etwas bauchig; Ranäblüthen

5, mit flach ausgebreiteten Kronen, diese bis halb so breit als die

Hüllen, weiss, schmutzig-gelb bis intensiv roth.

% Juni— October. Steinige buschige Orte, grasige Plätze, Felswände.

Wiesen. Die typische A. Millefolium L., wie diese in Scandinavien, Esthland,

Ingermannland und anderen Gebieten Nordeuropas, ferner in den Alpengegenden

Mitteleuropas ziemlich häufig vorkömmt, scheint in Mähren und österr. Schlesien

nur wenig verbreitet zu sein ; meines Erachtens gehören hieher nur jene Schaf-

garben, die im Sudetenzuge und zwar in den tiefer gelegenen Thälern vor-

kommen. Die im mittleren Hügel- und Flachgebiete wachsenden Formen
gehören zumeist den unten angeführten Abänderungen an, und zwar zu

A. collina Becker und zu A. Pannonica Scheele. H. 0*20—0*60m ' Von

A. Millefolium L. gut und leicht unterscheidbar sind folgende Sub-

species, die man ebensogut als Arten auffassen könnte

:

a) A. sudetica Opiz in Andre Hesper. 1812. Blätter im Um-

risse lanzettlich, 3fach fiedertheilig
;

Zipfel derselben lineal, zugespitzt

;

nicht knorpelig verdickt, wie der Stengel mehr oder weniger zottig;

Hüllblättchen fast kahl, breiter als bei den nachfolgenden, grünlich-

gelb, schwarzbraun berandet und mit einem deutlich hervortretenden,

bräunlichen Mitte.lnerven. Eandblüthen so gross als die Hüllen, intensiv

rosa, seltener weiss. A. magna Hänke (1791) non L., A. Haenkeana

Tausch 1821, A. Millef. v. d) alpestris Wimm, et Grab.

b) A. collina Becher ex Koch Syn. ed. I. 1837. Pflanze grau-

grün, etwas niedriger, im oberen Theile doldenrispig, wie die Blätter

mehr oder weniger dicht wollig. Blätter im Umrisse länglich-lanzettlich

bis lincal-lanzettlich, 2— 3fach fiedertheilig; Abschnitte gezähnt und
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gedrängt-, Zipfel spitz, meist knorpelig verdickt-, Spindel ganzraudig,

zur Spitze hin schwach gezähnt. Hüllen kleiner als beim Typus, Hüll-

blättchen und Mittelnerv grünlich-gelb, schwach berandet bis gleich-

färbig, fast kahl. Randblüthen weiss, seltener rosa. A. Millefolium v.

ß) lanata et y) vulgaris Nlr. Fl. v. N.-Oe.

c) A. JPannoniea Scheele in Linn. XVITI. 1844. Pflanze grau-

grün; Stengel, Inflorescenzzweige, Blätter und Hüllblättchen langzottig

behaart ; Blätter länglich-lanzettlich, 2—3fach gefiedert, Abschnitte dicht

gedrängt, die unteren Stengelblätter lang gestielt, Blattspindeln un-

geflügelt, ungezähnt oder nur im oberen Theile gezähnt. Ebenstrauss

zusammengezogen ; Hüllblättchen gelblich mit grün berandetem Mittel-

nerv und schwach gelbbraunem Rande. Köpfchen kleiner als bei den vor-

hergehenden, Strahlblüthen klein, weiss bis schmutzig gelb. A. Mille-

folium y) lanata Koch Syn. ed. IL ; A. Millef. ß) lanata Nlr. et aut.

mult. non Spreng.

Der Typus in den Thälern des mähr. Gesenkes, sonst wenig beobachtet

;

a) auf den Kämmen des Hochgesenkes und im grossen Kessel, hier häufig

;

b) im Flach- und Hügelgebiete ganz allgemein und selbst noch in den Tlüilern

des Gesenkes, so um Gross-Ullersdorf, doch seltener als der Typus
;
häufig um

Znaim, Grussbach, Nikolsburg, Kromau, Eibenschitz, Brünn, Obfan etc.; c) sel-

tener, nach den bisherigen Beobachtungen längs der Südgrenze an der March

bis in das Hügelgebiet von Znaim, so um Nikolsburg (Freyn), bei Grussbach,

Pöltenberg, Könitz, Poppitz, Mühlfraun und Znaim.

y) Blattspindel breitgeflügelt, 3nervig; Blätter einfach bis doppelt ge-

fiedert.

935. A. asplenifolia Ventenant (1800). Stengel wie die Blätter

mehr oder weniger Jcahl ; Blätter lineal-langlich bis länglich-lanzettlich,

vorn nicht zugespitzt, deren Spindel breit geflügelt, 3nervig
; Zipfel

der Abschnitte breit, starr, knorpelig verdickt, weiss, Abschnitte der

Fiedern eilanzettlich, ganz kahl, glänzend. Pflanze oft von der Mitte

aus langästig verzweigt, mit ebenso vielen Gesammtblüthenständen en-

digend; Hüllblättchen strohgelb, kahl, hellbraun berandet; Blumen-

kronen der Randblüthen pfirsichblüthenfarben, seltener weiss.

2J. Juli—October. Salzhaltige Bodenarten in den Niederungen an der

unteren March und Thaja, dann im östl. Gebtete an der Becva. Bei Czeitsch

(Ue.), Theresiendorf (Ansorge), Guttenfeld und Nikolsburg (Rk.) ; weissblühend

auf der Dubrava bei Bisenz und an Feldrainen bei der Bisenzer Zuckerfabrik

(Bl.!); Trävniky bei Wsetin (Bl.). H. 0'20-0-60,n
A. rosea Desf.,

A. crustata Kochel. A. scabra Host. —
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308. Anthemis L.

'%) Maruta Gass. Spreublättchen fast fädlich-boratig, meist nur am oberen

Theile des verlängerfc-bgelförmigcn Blüthenlagers; Früchtchen auf den

Kippen kleinwarzig, am Scheitel mit einem kreisrunden Höfchen. Rand-

blüthen geschlechtslos.

936. A. Cotula L. (Stinkende Kamille.) Wurzel spindelig, jährig.

Stengel aufrecht, einfach oder stark ästig, flaumig bis ziemlich kahl,

Aeste ein- bis mehrköpfig. Blätter 2—3fach ficdertheilig, mit Unedlen

oder Uneal-lanzeitlichen stachelspitzigen Fiederschnitten, uicht kämmig

gereiht. Strahl blüthen gross, zuugenförmig, weiss, jene der Scheibe gelb
;

Blüthenlager verlängert - kegelförmig mit feinzugespitzten, lineal-

borstlichen Spreublättchen. Früchtchen stielrundlich-kreiselformig, knotig

gerieft, mit rundlichen Höfchen an der Spitze; Hüllblättchen mit stets

aufrechter Spitze.

© Juni—October. Wüste Plätze, Brachen, Wege, Zäune, Dorfanger, in

den Niederungen und in den grösseren Thälern gemein, sonst vereinzelt oder

fehlend. Auf Brachen um die Herrenmühle bei Iglau (Reh.) und häufig um
Trebitsch (Zv.) ; im Znaimer Kreise, im Briinner Kreise bis auf die Umgebung

von Kunstadt und Oels (Clupek), im Hradischer und im Olmützer Kreise bis

nach Mähr. Schönberg (P.) gemein, ebenso im östlichen Gebiete, im Teschener

Kreise und in den Niederungen des Troppauer Kreises, so bei Ottmachau,

Weidenau, Jungferndorf, Zuckmantel (Vierhapper) etc. H. 0*20 — 0*4.5 ra
' Ma-

ruta Cotula DC. ; Pflauze unangenehm riechend.

b) Eu anthemis Nlr. Blüthenlager mit merklich breiten, starren Spreu-

blättchen bedeckt, verlängert kegelförmig. Früchtchen glatt gerieft, am
Scheitel mit einem rundlichen Höfchen.

937. A. arvensis L. (Acker-Kamille.) Wurzel spindelig-, Stengel

und Blätter wolligllaumig bis kahl; Blätter doppelt ftedertheilig, die

Abschnitte derselben nicht kämmig gereiht, lhieal-lanzeitlich ; Spreu-

blättchen fast ganzrandig, lineal - lanzettlich, gegen das Ende nicht

verbreitert und nicht plötzlich in die starre Stachelspitze übergehend

;

innere Hüllblätter zuletzt an der Spitze zurückgeschlagen ; Strahl-

blüthen weiss; Frucht oben mit stumpfem wulstigem Bande, die

inneren mit einem kurzen, häutigen, ein rundliches Höfchen oinschlies-

senden Rande gekrönt.

O und Juli—Uetuber. Aecker, Brachen, Feld- und Wegränder, ver-

breitet durch das ganze Gebiet. In der Ebene und im Hügelgebiete gemein,

in Gebirgsgegenden seltener, bei Karlsbrunn noch in einer Seehöhe zwischen

750-850m ' (N.). H. (HO— 4CT

938. A. ruthenica M. B. Stengel aufrecht oder aufsteigeud,

vom Grunde aus ausgebreitot-ästig, wie die Blätter wollig-grauzottig.
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Blätter ungleich, doppelt - fiederspaltig bis fiederschnittig, Abschnitte

nicht käminig gereiht, lineal - lanzettlich, stachelspitzig. Blüthenlager

verlängert-kegelförmig ; Spreublättchen länglich-verkehrt-eiförmig bis

heilig, vorn am breitesten, zerrissen und gezähnt, plötzlich in die

starre Stachelspitze übergehend. Randblüthen weiss, jene der Scheibe

gelb; Früchtchen kreiseiförmig 4kantig, glatt gerieft, mit scharfem

Bande, die äusseren bisweilen mit einem halbseitigen Krönchen. —

I

Pflanze stark aromatisch-bitter riechend.

O Mai—August. Felder und Brachen, am liebsten auf sandigem Boden,

zerstreut durch das mittlere und südliche Hügelgebiet. Im Hojagebiete zwischen

Hödnitz, Possitz und Erdberg sehr häufig, bei Grussbach, Schönau, Neu-Prerau,

Fröllersdorf und anderen Orten der Thajaniederungen; häufig in der Umgebung

von Göding (Th.), Scharditz und Czeitsch (Mk.), auf dem Sandboden der,,

Dubrava bei Bisenz (Ue.), bei Pisek (Bl.). H. 0-15—O30m
- A. Neilreichii

Ortmann.

c) Cota Gay. Blüthenlager halbkugelförmig; Spreublättchen von merklicher

Breite; Früchtchen glatt gerieft, vorn mit einem rhombischen Höfchen.

939. A. austriaca Jacq. (Oesterreichische Kamille.) Wurzel spin-

delig; Stengel wie die Blätter mehr oder weniger flaumig-wollig, ästig.

Blätter doppelt fiedertheilig, Mmmig, mit lanzettlichen, stachelspitzigen

Zipfeln. Strahlblüthen zungenförmig, weiss, jene der Scheibe röhren-

förmig, gelb. Blüthenlager halbkugelig ; Spreublättchen lineal-länglich,

ganzrandig, in eine starre Stachelspitze zugespitzt. Früchtchen zu-

sammengedrückt, 4kantig, schtvach gerieft, oben mit einem häutigen

Rande, der ein rautenförmiges Höfchen einschliesst, abgeschlossen.

O und Mai, Juni. Brachen, Saatfelder, Wege, Raine, zerstreut durch

das mittlere und südliche Gebiet. Im Znaimer Kreise : Nikolsburg (Rk.), Polau

(Ue.), auf dem Pöltenberge bei Znaim, bei Poppitz, Könitz, Kaidling, Gnadlers-

dorf; im Granitz-, Leska- und Thajathale bei Znaim, bei Mühlfraun, im Hoja-

gebiete bei Grussbach und Possitz; im Brünner Kreise häufig: Brünn, Czer-

nowitz, Malomieritz; sparsam bei Nusslau (Ue.); Karthaus (Cz.); im übrigen

Gebiete noch bei Ung.-Hradisch und auf der Dubrava bei Bisenz (Dr. Carl;,

aber weder Schlögel noch Bubela bestätigen diese Angaben. H. 0*15—0*45m '

Cota austriaca Schlz. Bip. Pflanze stark aromatisch riechend.

940. A. tinctoria L. (Färber-Kamille.) Wurzel spindelig-ästig,

Stengel flaumig-wollig, aufrecht, ästig, Aeste langgestreckt und einköpfig.

Blätter doppelt-fiedertheilig, Mmmig, mit lanzettlichen, stachelspitzigen

Zipfeln, oberseits kahl, unterseits grauwollig. Blüthenlager halbkugelig;

Bandblüthen strahlenförmig ausgebreitet, zungenförmig , wie die

Schoibenblüthcn gelb. Spreublättchen lanzettlich, ganzrandig, in eine
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starre Spitze zugespitzt. Früchtchen zusammengedrückt 4kantig, glatt-

gerieft, an den Seiteukanten geschärft, oben mit einem rautenförmigen

Höfchen abgeschlossen.

0—% Juni—August. Trockene steinige Orte, Waldränder, lichte Ge-

büsche, Brachfelder, zuweilen auch in Kartoffelfeldern, zerstreut durch das

ganze Gebiet, im Flach- und Hügellande gemein, in den Gebirgsgegenden des

Gesenkes und in den Beskiden seltener bis fehlend. Im Iglauer Kreise: Fels-

hänge des Iglavathales bei Iglau (Pn.)j um Trebitsch überall häufig (Zv.); bei

Datschitz, Althart, Zlabings, Sitzgras, Maires etc.; im Znaimer Kreise überaU

gemein, ebenso im Brünner Kreise; im Hradischer Kreise seltener, fehlt um
Ung.-Hradisch und Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise auf den Abhängen des

Kosir und bei Plumenau (Spitzner); um Olmütz nur sparsam (M.); vereinzelt

noch um Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.), im Frankstädter Walde bei Mähr.-

Schönberg (P.), Wesselj bei Müglitz (Ue.), am Laudonberge bei Pobutsch nächst

Hohenstadt (Panek), und bei Hannsdorf (Bi\); im östl. Gebiete: Weisskirchen

(V.); Schlossruine Lukow (Sl.), sparsam und vereinzelt im Gebiete der Flora

von Neutitschein (Sp.); Waldränder um Domorac und Hotzendorf (Bl.), um
Wsetin selbst fehlend (BL), Bodenstadt (Formänek). In Schlesien : am Tul (W.),

Mönchhof; Fluesbett der Olsa bei Teschen häufig (Kl.), Konska, Wendrin,

Zeislowitz (F.); Schellenburg bei Jägerndorf; Schlossberg zu Herrlitz bei

Troppau (Gr.); auf einem Brachfelde bei der Grabenwiese im Krebsgrunde

bei Weidenau (Latzel). H. 0*30—O60m -

309. Matricaria L.

a) Blüthenlager ausgefüllt, eiförmig, zuletzt kurz kegelförmig.

941. M. inodora L. (Geruchlose Kamille.) Stengel ästig, kahl

wie die ganze Pflanze. Blätter 2— 3fach fieäertlieilig
,
Zipfel unter-

seits gefurcht, lineal-fadenförmig. Strahlblüthen gross, zungenförmig,

weiss ; Früchtchen querrunzelig, Srippig, zuletzt schwarzbraun, mit

einem ganzrandigen oder 41appigen Krönchen, unter demselben auf der

Rückenseite 2 vertiefte Drüsen tragend.

O seltener % Juni—October. Aecker, Brachen, Schuttplätze, Dorf-

anger, gemein durch das ganze Gebiet, zuweilen auch ohne Strahlblüthen,

dann ß) diseoidea, diese seltener, so bei Mühlfraun nächst Znaim, doch spärlich.

H. 0-20—O80m - Chrysanthemum inod. L. sp. pl.

b) Blüthenlager kegelförmig, hohl.

942. M. Chamomilla L. (Echte Kamille.) Stengel ästig, wie die

Blätter kahl. Blätter 2fach fieäertlieilig , mit schmal-linealen, flachen

Zipfeln. Köpfe mittelgross, auf sehr langen, kaum verdickten Stielen

;

Hüllblättchen länglich, stumpf, oben trockenhäutig; Scheibenblüthcn

5zähnig, gelb, die des Strahles zungenförmig, weiss. Früchte innen

Srippig, nicht quergefurcht und ohne vertiefte Drüsen.
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O Mai- -August. Aecker, Brachen, Weg- und Feldränder. Dorfpläiaffl

gesellig, nicht selten, in Gebirgsgegenden jedoch meistens fehlend. Im Iglauer

Kreise in den Dörfern um Iglau gemein (Pn.). ebenso um Zlabings; im Znainier

Kreise häufig : um Kaidling (N.), Baumöl, Gross-Maispitz, Luggau, Pöltenberg,

Lilienfeld, Frain, Mähr.-Budwitz, Jarmeritz, Budkau, Grussbach und in den

Niederungen an der unteren Thaja; im Brünner Kreise im südlichen Gebiete

bis nach Brünn zerstreut und den Standort gerne wechselnd, an der Schwarzawa

nächst dem Schreibwalde bei Brünn oft massenhaft (Mk.), bei Auspitz (Rk.),

Eibenschitz (Schw.), Klobouk (Sr.), an der Strasse bei.Kojetein (Gz.), seltener

um Oels (Clupek); im Hradischer Kreise bei Ung.-Hradisch häufig (Schi.), Bisenz

und Scharditz (Ue.) ; im Olmützer Kreise in der Umgebung von Prossnitz nicht

häufig (Spitzner), bei Olmütz (V.); Mähr -Schönberg (P.), Bärn und Rautenberg

(Rg.); im östlichen Gebiete: Zauchtel, Kunewald und Krasna (Sp.), Rottalowitz

(Sl.)> Wal.-Meseritsch (Formänek), Hochwald (Jackl). In Schlesien um Teschen

gemein (Kl.) ; Schwandorf (Formänek), Hermsdorf, Krosse, Wiesau, Kaikau und

a. 0. im Gebiete der Flora von Weidenau (Vierhapper). Blüthen angenehm aro-

matisch riechend. — Chrysanthemum Cham. P. M. E.

310. Chrysanthemum L.

1. Xanthoph talmum C. H. Schultz. Köpfe gross, einzeln am Gipfel und

an den Zweigen. Blätter ungetheilt. Früchte der Scheibe 4seitig sticl-

rundlich, jene des Strahles 3seitig, Seitenkanten oberwärts in einen Zahn

ausgehenden Flügel verbreitert. Strahl- und Scheibenblumen gelb.

* Cli. seg'etum L. (Saat- Wucherblume.) Stengel aufrecht, wenig-

ästig; Blätter kahl, gezähnt, vorn verbreitert, 3spaltig eingeschnitten,

die oberen mit herzförmigem Grunde stengelumfassend, die unteren

in den kurzen Stiel verschmälert. Kopfstiele keulig verdickt ; Früchtchen

lOrippig.

O Jimi—August. Unter der Saat, doch höchst selten und wahrscheinlich

nur vorübergehend. In einem Exemplare vor Jahren bei Znaim, seitdem nie

wieder; auf Aeckern bei Ung.-Hradisch (Schi.) ; Schlosser fand die Pflanze einst (vor

1840) in einem Kleefeldo beim Oberhof nächst Weisskirchen. H. 0*30 — O'GO"
1

II. Leucanthemum. Köpfe gross, einzeln; Blätter ungetheilt; Früchte alle

gleichmässig berippt. Strahlblumen weiss.

943. Ch. LeuCiliithemum L. (Orakelblume, Johannisblume.)

Stengel aufrecht, meist kahl wie die ganze Pflanze, einköpfig, seltener

mit einigen einköpfigen langen Aesten. Blätter grobgezähnt, die grund-

ständigen lang gestielt, verkehrt- eiförmig oder länglich - verkehrt-

eiförmig, die oberen lineal-länglich bis keilig, halbumfassend-sitzend,

am Grunde oft eingeschnitten gezähnt Köpfe ziemlich gross; Hüll-

blättchen lanzettlich, braun-hautrandig ; Randblüthen sehr gross, weiss;

Früchtchen lOrippig, schwärzlich.
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% Mai—August. Wiesen, Feld- und Waldesränder, Gebüsche, Raine,

zerstreut durch das ganze Gebiet und selbst noch im Hochgebirge, so am
Glatzer Schneeberge bei 1250m - (Ue.) und im kleinen Kessel des Gesenkes (Reh-

mann), hier doch nur selten. H. 0'20— 0*50,n
- Leucanthemum vulgare Lmh.

III. Pyrethrum. Köpfe ziemlich klein, zahlreich, in doldenrispigen Blüthen-

ständen; Früchte alle mit Krönchen. Blütheu des Randes zungenförmig,

strahlend, die der Scheibe mit 2kantig-zusainmengedrückter Röhre.

* 944. Ch Partheniuin Pers. (Mutterkraut ) Stengel aufrecht,

ästig, wie die Blätter zerstreut-behaart; Blätter weich, gestielt, im

Umrisse eiförmig, fiedertheilig, mit länglichen oder eiförmigen, stumpfen,

f\edcrspaltigen Abschnitten und nicht gesägten Mittelstreifen Köpfchen

mittelgross, zahlreich ; Strahlblüthen zuugenförmig, weiss ; Früchtchen

10—l2rippig, Rippen weiss, mit einem kurzen, geschärften Hautrande.

% Juni—August. Auf Schutt, an Mauern, Ufern, in Hecken und Dörfern,

ursprünglich nicht wild, an vielen Orten jedoch völlig eingebürgert, am häu-

figsten in den Gebirgsthälern. Um Iglau bei der langen Wand (Pn.), bei

Datschitz, Zlabings, Rudoletz und sonst im Gebiete der Bezirkshauptmannschaft

Datschitz nicht selten; massenhaft bei Trebitsch auf Schutt (Zv.) ; im Znaimer

Kreise bei Namiest in Wäldern häufig (Rm.), bei Nikolsburg (Mk.); seltener

bei Znaim, in den Thajadörfern ; bei Luggau, Vöttau und Hardegg. Im B ruinier

Kreise bei Adamsthal sehr häufig (Mk.), bei Brünn, doch selten
;

häufiger bei

Cußitz und Eibenschitz (Schw.), bei Kunstadt und Oels (Ölupek) ; im Hradischer

Kreise bei Ung.-Hradisch (Schi.); um die Ruine Buchlau (Bl.); im Olmützer

Kreise verwildert um Prossnitz (Spitzner), an Waldesrändern bei Mähr.-Schön-

berg (P.), um Rautenberg (Rg.), Waltersdorf (Bgh.) und fast in allen Thälern

des Sudetenzuges^häufig; im östlichen Gebiete bei Hotzendcrf und Blauendorf

(Sp.), bei Freiberg (Cz.), Czernahora bei Roznau, wie zwischen Rottalowitz und

Hostalkau (Formänek) und im Stolowa- Walde bei Trojanowitz nächst Frank-

stadt mit Ribes alpinum auf Kohlplätzen (1881). In Schlesien am Teschener

Kirchplatze; bei Drahomischl und Weichsel (Kl.), bei Karlsbrunn (N.), ver-

wildert auch bei Krosse, Friedeberg, Kunzendorf (Vierhapper), Sörgsdorf, Jo-

hannisberg, Krautenwalde (Latzel) u. a. 0. im Gebiete der Flora > on Weidenau

H. 0*50—O80n1,
Matricaria Partheniuin L. Pflanze stark aromatisch

riechend.

945. Cli, corymbosuin L Grundachse walzlich, laugfaserig.

Stengel aufrecht, im oberen Theile doldentraubig-ästig, wie die Blatt-

unterseite zerstreut-behaart. Blätter derber, im Umrisse länglich, die

untersten lang gestielt, die mittleren und oberen sitzend, am Grunde

eingeschnitten-fiedertheilig , mit länglichen bis lanzettlichen, spitzen

Abschnitten, die unteren fiederspaltig, mit stachelspitzigen, eingeschnit-

tenen bis gezähnten Zipfeln •, Blattspindel nicht gezähnt, höchstens mit

vereinzelten, unregelmässig vertheilten Zahnzipfeln besetzt. Köpfchen

grösser als bei der vorigen; Randblüthen gross, zungenförmigj strahlend,
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weiss-, Früchtchen mit 5 vorspringenden Hippen und einem gezähntem

häutigen Kröuclien.

% Juni, Juli. Trockene sonnige und buschige Abhänge, steinige und-

buschige Hügel, lichte Gebüsche, zerstreut durch das mittlere und südliche

Gebiet. Uni Iglau sehr selten: hinter Ebersdorf und um Neustit't (Reh) um
Trebitsch (Zv); im Znaimer Kreise häufig: um Namiest (Km.), Jaispitz (Ritsehl),

zwischen Stiegnitz und Oberkaunitz (Zv.), bei Kromau auf dem Florianiberge,

am Kreuzberge, im Gemeindewalde und im Thiergarten (Zm.), bei Biharovitz,

Vöttan, Frain, Schattau, Znaim, Nikolsburg, Polau, Wolframitzkirchen, auf dem
Misskogel; im Brünner Kreise gemein (Mk.), fehlt aber um Kunstadt und Oels

(Clupek); häufig bei Eibenschitz,- im Obravathale bei Schöllschitz, bei Adams-

thal, Obfan; auf Hügeln zwischen der Pindulka und Schiapanitz (N.), bei Sloup

(üe.), bei Oslavan (Rk.)., Klobouk (St.), Nikolschitz bei'Auspitz (Mk.); im Hra-

discher Kreise im Walde Plechowetz bei Bisenz (Bl.), bei Czeitsch (Ue.) und

sonst nicht selten; seltener dagegen im Olmützer Kreise und im östlichen

Gebiete: Neboteiner Steinbrüche (V.), im Grügauer Walde bei Olmütz (Mk.)

;

Schlucht bei Gross-Latein nächst Olmütz (Rk.), am Kosif und auf Hügeln bei

Zärovic nächst Prossnitz (Spitzner); im Thiergarten zu Hlinsko (Sl.); seltener

bei Friedek (Kt.). H. 0-50-1 00m Pyrethrum cor. Willä.

311. Tanacetum L.

946. T. vulgare L. (Rainfarn.) Stengel aufrecht, kahl, seltener

etwas spinnwebig-flockig. Blätter fiedertheilig, mit lauzettlichen, ein-

geschnitten - scharfgesägten, grubig punktirten Abschnitten und vorn

breiter werdender Mittelspindel, diese von der Mitte ab ungleich gesägt.

Köpfe doldenrispig, ohne Strahlblüthen, die äussersten Blüthen 3zähnig,

fädlich-rölirig, wie die 5zähnigen Scheibenblüthen gelb und gleich gross.

Hüllblättchen an der Spitze breit hautrandig; Frucht Srippig.

% Juli— October. Ufer, Weg- und Waldesränder, Raine, Triften, Gebüsche,

gemein, durch das ganze Gebiet verbreitet, dagegen stellenweise, so um Zlabings

recht selten-, im Vorgebirge hoch in die Thäler hinaufreichend. H. 0*50 bis

l"00 ,n
* Chrysanthemum Tanacetum Karsch.

312. Artemisia L.

A) Alle Blüthen fruchtbar; äussere Hüllblätter filzig.

a) Blätter beiderseits weiss filzig, seidenglänzend, 2—3fach fiedertheilig.

a) Blüthenlager behaart; Blattstiel am Grunde nicht geöhrt (Ab-

sinthium BC.)

947. A. Absinthium L. (Wermuth.) Grundachse aufrecht, ästig-

vielköpfig. Stengel aufrecht, holzig, im oberen Theile traubig-rispig,

weissgrau-filzig. Blätter 2- 3fach fiedertheilig, mit länglich-lanzett-

lichen bis linealen, stumpfen Abschnitten, seidenhaarig grau oder
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yelbli'ch- filzig, oberscits otwas verkalilönd, jene der Blüthenzwoige meist

ungetheilt. Köpfe nickend, klein, kugelig, die äussere Hülle filzig.

Blumeukronen sehr klein, hellgelb.

% Juli—September. Schuttplätze, Dorfanger, trockene sonnige Hügel

und Abhänge, Holzschläge, Eisenbahndämme, im mittleren und südlichen

Florengebiete gemein, im übrigen Gebiete meist nur gebaut und dann zu-

weilen verwildert. Im Iglauer Kreise um Altenberg und bei der Brünner

Brücke bei Iglau (Pn.), bei Trebitsch (Zv.); massenhaft im Thajathale unter-

halb der Einmündung des Wölkingsbaches gegenüber von Althart; im Znaimor

Kreise häufig an den Bahndämmen der Staatsbahn zwischen Grussbach und

Znaim, Grussbach und Kromau, in Holzschlägen bei Hardegg, Luggau, Frain,

Schönwald; im Thajathale bei Znaim, bei Mühlfraun, im Hojawalde und an

vielen anderen Orten längs der Landesgrenze
;
häufig um M.-Budwitz und Budkau;

auf der Schanzmauer von Kromau (Zm ). Im Brüuner Kr. zerstreut, stellenweise,

so im Zwittawathale, häufig (Mk.), bei Eibenschitz (Schw.), an den Eisenbahn-

dämmen zwischen Branowitz und Lundenburg (Ripper), ebenso um Brünn: gelber

Berg, Steinmühle, Kuhberge, Karthaus etc. ; bei Auspitz (Rk.), Polehraditz (For-

mänek), Klobouk (St.), bei Adamsthal, Nebjwid; um Kunstadt und Oels wahr-

scheinlich nur verwildert (Ölupek); im Hradischer Kreise am Rochusberge, bei Po-

powitz und Derfl bei Ung.-Hradisch (Schi.), bei Bisenz häufig (Ue. und Bl.), um
Strassnitz und vielen anderen Orten ; im Olrnützer Kreise seltener, meist nur

verwildert als Gartenflüchtling, so bei Olmütz (V.), bei Rautenberg und Barn

(Rg. und Gans); im übrigen Gebiete ebenso: Neutitschein (Sp.), Ostrau und

Kunowitz (Sch.). In Schlesien im Teschener Gebiete (Kl.), bei Benisch (Sch.);

bei Krosse, Friede bevg, Saubsdorf (Vierhapper), bei Setzdorf (Gr. Fl.), Barz-

dorf, Weissbach, Sörgsdorf, Johannisberg (Latzel). H. 0'50— l'OO
m

- Pflanze

von stark aromatisch bitterem Gerüche und bitterem Geschmacke.

ß) Blüthenlager kahl; Blattspindel am Grunde geöhrlt; Zipfel der

Blätter schmal-lineal (Abrotanum Hess.)

948. A. poiltica L. (Politischer Beifuss.) Grundachse lang-

gestreckt, kriechend, blühende und nicht blühende Stengel treibend;

Stengel aufrecht, holzig, im oberen Theile schmal traubig - rispig .

Blätter 2—3fach fiedertheüig , mit linealen, abstehenden Zipfeln,

glanzlos, grünlich-grau filzig, oberseits etwas verkahlend, die Blätter

an den Blüthenzweigen ungetheilt, kurz. Köpfe fast kugelförmig, nickend

angedrückt graufilzig, klein; Blumen unansehnlich, schwefelgelb.

2J. August, September. Sonnige steinige Hügel, Weg- und Ackerränder,

lichte Gebüsche, zerstreut durch das mittlere und südliche Gebiet. Im Znaimer

Kreise bei Nikolsburg und Dürnholz (Mk.), auf den Polauer Bergen, bei Prittlach;

zerstreut an Rainen und Wegen bei Alt- und Neu-Prerau (Ripper), Eisenbahn-

dämme zwischen Grussbach und Neusiedel, im Frauenholze bei Tasswitz und

auf Feldrändern bei Mühlfraun. Im Brünner Kreise bei Auspitz, Lautschitz,

Mautnitz, Sokolnitz (ML), bei Seelowitz, am Mühlgraben bei Teschan nächst
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Klobouk (St.), bei Mönitz (Seh.) ; bei Nikolschitz nächst Auspitz (Mk. u. Bl.) und

bei Morkuwek (Forinanek); im Hradischer Kreise bei Göding (Seh.), Scharditz,

Czeitsch (Wr.). H. 0"25—0*60 ,n -

94.9. A. austriaca Jacq. (Oesterreichischer Beifuss.) Grundachse

kriechend, ästig, aufrechte oder aufsteigende, halbstrauchige Stengel

treibend; Stengel oben weissfilzig, unten meist verlzahlt, im oberen

Theile, meist aber von der Mitte ab rispig - vielästig. Blätter seiden-

glänzend, weiss-graufdzig, 2—Sfach fiedertheilig mit linealen, ganz-

randigen spitzen oder zugespitzten Abschnitten, die uuteren gestielt,

am Blattstiele geöhrlt, die oberen sitzend. Blüthenzweige ruthenförmig,

aufrecht abstehend, traubig, reichköpfig. Köpfchen klein, überhängend,

eiförmig; Hüllblättchen weissfilsig ; Blüthen schmutzig-gelb oder

röthlich.

% Juli— October. Trockene steinige Orte, selten. Im Iglavathale bei

Eibenschitz, hier von Schwöder für das Gebiet entdeckt (1876) ; bei der kleinen

Brücke am Bache gegen die Rezek-Mühle bei Trebitsch (Zv.); an Wegen und

am neuen Friedhofe bei Klobouk (St.). H. 0'30—0'60,n -

b) Blätter nur unterseits graufilzig, am Grunde geöhrlt, oberseits fast

kahl und dunkel gefärbt, einfach gefiedert, Endabschnitte gross.

Blüthenlager behaart.

950. A. Vulgaris L. (Gemeiner Beifuss.) Grundachse aufrecht,

ästig-mehrköpfig. Stengel aufrecht, kahl bis kurzhaarig, oft geröthet,

krautig, im oberen Theile traubig oder rispig-ästig. Blätter grob fieder-

spaltig bis fiedertheilig, Abschnitte ungetheilt oder eingeschnitten,

lanzettlich, spitz, oberseits trübgrün, unten weissfilzig. Blüthenäste

abstehend, traubig, reichköpfig; Köpfchen eiförmig; Hüllkelch weiss-

filzig, die äussersten Blättchen desselben krautig. Blütlien gelb oder

röthlich.

% August, September. Ufer, Gräben, Gebüsche, Raine, Wegränder, Auen,

gemein durch das ganze Gebiet. H. 0*50— l\50m '

B) Scheibenblüthen unfruchtbar ; Hüllkelch kahl, hautrandig, glänzend; Köpf-

chen sehr klein, Blüthenlager kahl. (Dracunculus Besser.)

951. A. campestris L. (Feldbeifuss.) Grundachse aufrecht,

ästig, blühende und sterile Zweige treibend. Stengel holzig, aufrecht,

oft von unten ab vielästig, mit vielköpfigen Zweigen. Blätter nur in

der Jugend seidenhaarig grau, dann ziemlich kahl, die grundständigen

und unteren Stengelblätter 2—3fach fiedertheilig, gestielt, deren Stiele

geöhrlt, die oberen sitzend einfach fiederspaltig, mit linealen stachel-

spitzigen Zipfeln. Köpfchen eiförmig, aufrecht bis überhängend, in den
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Blattwinkeln ungeteilter und ungeöhrlter Hochblättchen . Blumen-

kronen röthlich.

% Juli—October. Trockene Hügel, Raine, Wege, Feldränder, gerne auf

Sandboden. Im mittleren und südlichen Gebiete geraein, sonst nur selten. Im

Znaimer Kreise fast überall gemein, ebenso in den mittleren und südlichen

Lagen des Brünner Kreises und im Hradischer Kreise, fehlt aber im nördlichen

Theile des Brünner Kreises fast gänzlich; häufig um Brünn, Austerlitz, Schla-

panitz, Klobouk etc.; im Olmützer Kreise selten: Rautenberg und Bärn (Gans

und Rg.), bei Rohle (P.), Witeschau und Lesche bei Hohenstadt (Panek), bei

Olmütz, doch nicht häufig (M.). In Schlesien nach Kolbenheyer im Teschener

Gebiete; auf sandigen Hügeln und trockenen Leimen um Weidenau (Formänek),

so am Sandberge, auf der Promenade, bei Krosse, am Sandberge zwischen Woitz

rund Glumpenau bei Pauke (Vierhapper). H. 0*40—l'OOm -

952. A. SCOparia W. Kit. (Besen-Beifuss.) Wurzel spindelig,

einfach. Stengel aufrecht, krautig, steif, kahl oder abstehend spärlich-

behaart, rispig-ästig. Blätter kahl, in der Jugend bis seidenartig-kurz-

haarig, die grundständigen und die untersten Stengelblätter gestielt,

2— 3fach fied erspaltig, mit linealen stachelspitzen Abschnitten, wie die

oberen, sitzenden, am Grunde geöhrlt. Blüthenäste abstehend, traubig-

reichköpfig. Köpfchen rundlich-eiförmig, in den Winkeln theilweise ge-

öhrlter, sonst einfacher Dcckblätlchen, aufrecht oder überhängend.

Blüthenlager kahl. Blunienkroneu gelblich oder röthlich.

O und O August und September. Sonnige Hügel, Feld- und Weinbergs-

ränder, Wege, zerstreut durch das Gebiet. Im Iglauer Kreise selten: um lglau

an der Brünner Strasse und im Iglavathale (Pn); im Znaimer Kreise: Schloss-

berg zu Namiest (Rm.), bei Dürnholz, am Wege zwischen Znaim und Klein-

Tesswitz, bei Mühlfraun und Hödnitz; im Brünner Kreise von Brünn ab im

ganzen südlichen Theile häufig .(Mk.), Bilowitz (Formänek), bei Eibenschitz

(Schvv.), Spielberg und Steinmühle bei Brünn, ebenso auf dem rothen und gelben

Berge und sonst in der Umgebung dieser Stadt nicht selten, längs der Schwar-

zawa von Brünn abwärts; nordwärts noch bei Tischnowitz (PI.) und Mähr.-

Trübau (H.), bei Kunstadt und Oels (Ölupek), bei Seelowitz und Lautschitz

(Mk.), bei Nusslau (Rk.), Klobouk (St.), Auspitz und Stfelitz (Formänek); ini

Hradischer Kreise bei Göding (Mk.), Ung.-Hradisch (Schi.), Sandfelder bei Bisenz

(Bl. und Ue.), Scharditz; bei Vracov, Gaya uud von da bis nach Czeitsch (BL);

im Olmützer Kreise bei Olmütz, doch sehr selten (V.); im übrigen Gebiete

noch auf dem Kotouc" und am Burgberge bei Stramberg und auf dem Hirsch-

berge bei Fulnek (Sp.).H. 0*30— 0'30m

313- Filago Tourn.

a) Hüllblättchen gekielt, begrannt, zur Zeit der Fruchtreife aufrecht.

953. F. apiculata Gr. E. Smith. (Schimmelkraut.) Pflanze auf-

recht oder aufsteigend, gelblich-filzig, seltener weisslich-grau, meist
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schon vom Grunde aus gabelig-ästig. Blätter zahlreich, länglich-

lanzettlich bis schivach geigenförmig eingeschnürt, abstehend, spitzlich.

KopfJmäueln gäbet- und endständig, seltener noch mehrere in deu

Blattachseln der Zweige ; Hüllblättchen filzig, im oberen Theile trockevA

häutig, mit einer röthlichen Granne endigend. Blumenkronen unan-

sehnlich, gelblich.

O Juli—September. Stoppelfelder, Brachen, Triften, Ufer, gerne auf

Sand- und Lehmhoden, zerstreut durch das Gebiet, stellenweise häufig. Im
Iglauer Kreise: Felder des Grabberges zwischen Wenzelsdorf und Mutten, bei

Qualitzen und Mutischen nächst ZIabings; häufiger im Znaimer Kreise: am
Eadhan bei Namiest und im Saugarten an der Oslava bei Bfeznik (Rm.) ; bei

Jaispitz im Forste ZapovSd, auf den Feldern zwischen Baumöl und Neuhäusel,

bei Hardegg; zwischen Dieditz und dem Blattawalde bei Budkau; als Selten-

heit auch bei Durchlass. Im Brünner Kreise: bei Svitawitz unfern Lettowitz

.

(N.); bei Lomnitz (PI.); im Hradischer Kreise : bei Scharditz und Göding (Mk.)

;

Abhang bei Popowitz, doch selten (Schi.); auf Bergwiesen bei Buchlau (Bl.),

im Olmützer Kreise bei Rautenberg und Bärn (Rg. und Gans); Theresienthal

bei Gross Ullersdorf, schwarze Steine zwischen Zöptau und Gross-Ullersdorf

doch selten; häufiger bei Salitschna und Jestfeby nächst Hohenstadt (Panek);

am Drusowitz-Bache bei Czernovir nächst Olmütz (Mr.); Tillendorf nördl. von

Sternberg (Ue. sen.); im östlichen Gebiete: Peczawska-Gora bei Alttitschein,

oberhalb Policzna bei Wal.-Meseritsch, zwischen Pohl und Halbersdorf (Sp.),

bei Rottalowitz (Sl.), am Hostein (Formänek), Wsetin (Bl.). In Schlesien: im

Teschener Gebiete (KL); Sandberg gegen Wiesau (Vierhapper), Butterberg bei

Weidenau und bei Rothwasser (Latzel), bei Saubsdorf und Zuckmantel (Vierhapper).

H. 010—O SO"
1

- F, lutescens Jord., F. germanica L. Aut., ß) vires-

cens W. Gr.

954. F. canescens Jord. (Graues Schimmelkraut.) Pflanze

tvollig, tveich - graufilzig, im oberen Theile, oft aber vom Grunde

aus gabelig - ästig. Blätter lineal - lanzettlich , an den Stengel

angedrückt, oder aufrecht - abstehend. Köpfe in gabel- und end-

ständigen, zahlreichen Knäueln. Hüllblättchen länglich - lanzettlich,

trocJcenhäutig
, nur im unteren Theile des Kieles grün, sonst

bräunlich gefärbt, von einem leicht löslichen Filzgewebe umgeben,

Granne nicht röthlich gefärbt, farblos. Blumenkronen unansehnlich,

gelblich-weiss.

O Juli—September. Brachen, Stoppelfelder, Feld- und Waldränder, mehr

auf das östliche Gebiet beschränkt. Heinrichsdorf und Bartelsdorf (Sch.), mit

dem vorigen bei Wsetin (Bl.), Luhatschowitz (Schi.), auf dem Berge Czubek

bei Metilowitz nächst Friedland, wahrscheinlich noch an anderen Orten dieses

Gebietes, aber immer mit der früheren verwechselt. In Schlesien: Jelenica bei

Ustron (Ng.). H. O'IO—0'30m F. Kaltenbachii Schlz. Bip., F. germa-

nica Jj. a) albida W. Gr., F. pyramidata Krocher.
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b) Hüllblättchen zur Zeit der Fruchtreife sternförmig ausgebreitet, meist stumpf.

*) Hüllblättchen spitz.

954 X 955. F. mixta Holuby. (Oest. bot. Zeit. 1871, p. 261).

Stengel aufrecht oder aufsteigend, im oberen Theile gabelspaltig-ästig,

wie die ganze Pflanze dicht iveissivollig-filzig, mit fast wagrecht ab-

stehenden Aesten, die zuweilen bogig herabhängend werden und selten

aufrecht-abstehend erscheinen. Blätter lanzettlich, dicht gestellt. Köpf-

chen gabel-, Seiten- und endständig, in kugeligen Knäueln ; Hüllblättchen

zur Zeit der Fruchtreife sternförmig ausgebreitet, an der Spitze

trockenliäutig, weisslich; Federkrone der Früchtchen einreihig. Blumen-

kronen gelblich-weiss, unansehnlich.

O Juli— September. Brachen und Stoppelfelder, in Gesellschaft der

Stammeltern, selten. Bisher nur zu Lasky bei Wsetin (Bl.). Pflanze im Baue

und in der Bekleidung der folgenden ähnlich, im Köpfchenbau jedoch der

vorhergehenden nahestehend, durch die sternförmig ausgebreiteten Hüllblättchen

jedoch leicht von derselben zu trennen. H. 1-50—045m
F. canesceus X al'~

vensis Holuby.

**) Hüllblättchen stumpf.

955. F. arrensis L. (Acker -Schimmelkraut.) Stengel aufrecht

oder aufsteigend, oberwärts traubig-ästig, nur an der Spitze gabelig-

ästig, wie die ganze Pflanze dicht weiss-icollig, nicht glänzend. Blätter

lanzettlich, sitzend, am Grunde oft breit abgerundet. Köpfchen zu

2—7 gehäuft, walzig ; Hüllblättchen am Grunde etwas rinnig, die

Früchtchen aber nicht einschliessend, wie die inneren bis fast zur

Spitze dichtwollig, lineal - lanzettlich, die inneren am Grunde seicht

rinnig. Blumenkronen unansehnlich, weisslich.

Juli—September. Brachen, Stoppelfelder, Felder, Weideplätze, Wald-

plätze und Holzschläge, gemein durch das ganze Gebiet. H. 0*15—0'25m

956. F. minima Fr. (Kleinstes Schimmelkraut.) Stengel aufrecht

oder aufsteigend, gabelästig, ivie die ganze Pflanze dünnwollig-filzig

,

schwach seidenglänzend. Blätter lineal-lanzettlich, dicht stehend, fast

anliegend. Köpfchen bauchig-hegeiförmig , zu 3—6, in gabel- und

endständige, hügelige Knäueln gehäuft; Hüllblättchen eiförmig-

lanzettlich, gehielt, die inneren wollig-filzig, mit trochenhäutiger, gelb-

licher, hahler und glänzender Spitze, am Grunde sackförmig vertieft.

Blumenkronen wie bei voriger.

O Juli— September. Aecker, Brachen, steinige sonnige Lehnen, Sand-

felder, Waldplätze und Holzschläge, gemein durch das ganze Gebiet und bis

in die Gebirgsgegenden verbreitet. H. 0*10—0'20ra
' F. montana DC;

Gnaphalium minimum 8m.

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 43
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F. «allica L. Pflanze gabelästig-verzweigt, dünnwollig • fileig;

schwach seidenglänzend ; Blätter Uneal -pfriemenförmi'g ; Knäuel

?>— Ghöpfig ; die mittleren Hüllblättchen ihre achseiständigen Frücht-

chen mit holzig v. erhärteter Höhlung am Grunde einhüllend. Deck«

blättchen länger als die Knäuel, sonst wie vor.

O Juli—September. Aecker, Brachen und Sandwege, höchst selten,

wahrscheinlich zufällig. Bisher nur auf Sandwegen um die Sch'wimmschulo

bei Iglau (Reh.). H. 0*10—0*25m -

314. Gnaphalium Toum.

a) Köpfchen gleichblüthig zweihäusig, entweder nur lauter 9 fadenförmige

Blüthen mit fadenförmigen Haaren der Haarkrone, oder nur mit Röhren-

blüthen, diese unfruchtbar-zwitterig mit oberwärts verdickten Haaren des

Kelchsaumes. (Anten naria Gärtn.)

957. G. dioicum L. (Ruhrkraut, Katzenpfötchen im Gesenke.)

Pflanze mit beblätterten Läufern, diese wurzelnd; Stengel aufrecht,

einfach, weiss-filzig, mit endständiger, gedrungener, armlcöpfigcr Trug-

dolde. Blätter uuterseits weissfilzig, oberseits nahezu kahl, die unteren

wie jene der Läufer und Rosetten spatelig-stumpf, die oberen lineal-

lanzettlich, spitz. Hüllblättchen der mehr $ Pflanze breiter, spatelig,

stumpf, jene der Q Pflanze länglich, wie jene der bald rein weiss,

rosa oder hellpurpurn.

% Mai, Juni. Trockene, sonnige, etwas buschige Orte, Waldplätze, Heiden,

verbreitet durch das ganze Gebiet und hoch auf die Gebirgslehnen hinauf-

reichend. Häufig um Iglau, Trebitsch, Datschitz, Zlabings, gemein um Namiest,

Kromau, Mähr.-Budwitz, Budkau, Jaispitz, Znaim, Gnadlersdorf, Frain, Vöttau,

Nikolsburg und vielen anderen Orten im Znaimer Kreise
;
gemein im Brünner

Kreise (Mk.); zerstreut im Hradischer Kreise: bei Luhatschowitz (Schi.), am
Rochusberge bei Ung.-Hradisch und im Welehrader Haine (Schi.), bei Napajeil

und Kostelan (Th.), bei Kremsier; selten* in der Umgebung von Bisenz: im

Walde Bzinek und Plechovec (Bl.)j im Olmützer Kreise zerstreut um Prossnitz:

Zähof, Skalica, Kosir etc. (Spitzner) ; zwischen Läska und Chomotau bei Olmütz

(Mk.); in den Gebirgsgegenden dieses Kreises, wie auch im östlichen Gebiete

und in Schlesien fast überall häufig, bei Karlsbrunn bis ca. 800m - emporreichend.

H. 0-06—0-20m - Antennaria d. Gärtn.

b) Köpfchen verschieden blüthig; randständige Blüthen meist zahlreich, 9
fädlich, mehrreihig; Haare der Haarkrone fädlich.

a) Ausdauernde Pflanzen.

958. G. silvaticum L. (Wald-Ruhrkraut.) Grundachse walzen-

förmig, mehrköpfig, blühende Stengel und sterile Blattrosetten treibend.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, einfach, dicht beblättert, wie die

Blätter dicht seidenhaarig, grau bis weissfilzig. Blätter oberseits später

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



G71

verkahlend, lanzettlich, die oberen lineal, einnervig
, gegen die Spitze

immer kleiner werdend. Köpfchen kurz 'kegelförmig, einzeln oder zu

mehreren auf kurzen Achselzweigen, zu einem einfachen oder zu-

sammengesetzten ährenförmigen Blüthcnstand vereinigt; innere Hüll-

blättchen ausgerandet, blassgelb, häufiger an der Spitze braun berandet,

die äusseren fast 3mal kürzer als die ganze Hülle. Blumenkronen

unansehnlich, gelblich-weiss.

% Juli— September. Waldplätze, trockene und buschige Abhänge, Waldes-

ränder, Holzschläge, verbreitet durch das ganze Gebiet und bis zu 1200m im

Hochgesenke emporreichend. H. 0*30—045"1-

G. rectum Sin., G. silva-

ticum a) pediophyllum W. Gr. u. a) rectum Ölk. prodr.

959. G. norvegicum Gunner. Stengel aufrecht, entfernt be-

blättert, die Blätter zur Spitze hin nicht allmälig an Grösse ab-

nehmend, Unterseite der Blätter wie der Stengel weissflockig - filzig.

Blätter Snervig, oberseits dünnfilzig, seidenglänzend, die grundständigen

breit-lanzettlich, in den Stiel verschmälert, ebenso die viel längeren

mittleren. Köpfchen meist zu dicht gedrängten, kurzen, ähren-

förmigen Gesammt- Blüthenständen vereinigt, selten entfernt. Hüll-

blättchen dachig, die inneren abgerundet, an der Spitze stets schwarz-

braun, sonst wie vor.

2J. Juli— September. Trockene Wiesen und Waldgründe im Glatzer Ge-

birge, im Hochgesenke und auf den Beskiden, selten bis etwa 700m - herab-

reichend. Glatzer Schneeberg (W. u. Gr.), Saurückenlehne bis gegen Mohrau;

im Gesenke fast auf allen Höhen häufig: so am Köpernik, Fuhrmannstein,

Brünnelheide, Schlosskamm, Leiterberg, Altvater, Petersteine, hohe Heide, Mai-

berg, Jagdhaus, Ameisenhügel, Backofensteine, verlorene Steine, bis herab zum
Berggeist. In den Beskiden am Eadhost (Cz.), auf der Czantory, Barania und

Stäzowka (Ue.). H. 0*20— 0-30ra
G. silv. ß) oreophyllum W. Gr., G.

fuscatum Wahl., Fers. etc.

Anmerkung. G. supinum L. (Stämmchen niederliegend oder aufstei-

gend, rasig, mit dünnen, fast fädlichen Stengeln, linealen bis lineal-lanzettlichen,

einnervigen Blättchen, 1— 5köpfigen Aehren oder traubenförmigen Gesammt-

Blüthenständen und fast 2reihigen Hüllblättchen) wird wohl für das Floren-

gebiet, und zwar für den Hockschar W, FL, wahrscheinlich nach v. Mükusch

und für die Barania (Kt.) angeführt; neuerer Zeit wurde die Pflanze im Ge-

biete nicht wieder beobachtet und wäre sonach aus demselben zu streichen.

ß) Pflanze einjährig.

960. G. uliginosuiil L. (Sumpf-Kuhrkraut.) Wurzel spindelig;

Stengel aufsteigend oder liegend, vielästig, wie die Blätter wollig-filzig.

Blätter lineal-länglich, zum Grunde allmälig verschmälert, sehr weich.

Köpfchen zu Knäueln vereinigt, Knäuel von mehreren überragenden

43*
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Blättern gestützt. Hüllblättchen bräunlich-gelb, ungleich, in der oberen

Hälfte trockenhäutig, die inneren lineal, spitz. Narben und Blumen-

kroneu gelblich ; Früchtchen kurzhaarig bis glatt.

Juli—October. Nasse sumpfige Orte, überschwemmte Stellen, Weg-

ränder, zumal auf feuchten Wiesen, sandige Teich- und Flussufer, gemein

durch das ganze Gebiet und hoch in die Gebirgsthäler hinauf reichend.

H. 003—0'20m Aendert ab:

ß) pilulare Wahlbg. (sp.) Pflanze grün und oft ganz kahl;

Frucht fein weichstachelig
; ganze Pflanze sehr niedrig.

Sehr selten: Felder bei Luhatschowitz (Schi.).

961. G, hifro alUiuii L. (Gelblich - weisses Ruhrkraut.) Wurzol

spindelig, einen, seltener mehrere Stengel treibend, diese einfach oder

im oberen Theile ästig, wie die Blätter wollig- filzig. Blätter halb-

umfassend sitzend, die unteren länglich, vorn verbreitert, die oberen

lineal, spitz. Köpfchen zu endständigen, unbeblätterten Knäueln ver-

einigt, gehäuft. Hüllblättchen fast ganz trockenhäutig, seidonglänzend,

gelblich-weiss, stumpf, alle fast gleich. Blumenkronen orange; Narben

hervorragend, purpurroth.

O Juli—September. Feuchte und sandige Aecker, Brachen, Holzschläge,

gerne auf Sandboden, zerstreut im Gebiete und unbeständig. In wenigen

Exemplaren bei der Kosko-Mühle nächst Iglau (Rcb.) ; nicht häufiger im Znaimer

Kreise Stuttenhof bei Nikolsburg (Rk. , bei Grussbach und neben der Fröllers-

dorfer Hutweide (Ripper); sandige Felder und Brachen unfern des Bahnhofes

Neusiedel-Dürnholz, hier zahlreich. Im Brünner Kreise zerstreut: Klobouk bei

Auspitz und zwar im Holzschlage zwischen Diväk und Polehraditz (St.), bei

Sobieschitz und Kanitz (Tk.), bei Eibenschitz (Rk.), im Schreibwalde bei Brünn

und zwar in der Nähe des Jägerhauses wie auch an den Ufern der Schwar-

zawa und bei Gerspitz (Mk 1857), bei Bilowitz (Formänek), beim Rampersdorfer

Friedhofe (Ripper); im Hradischer Kreise: im Walde Bzinek bei Bisenz ziemlich

häufig (Bl); zerstreut auf trockenen Waldplätzen im Marsgebirge (Dr. Carl);

im Olmützer Kreise selten : Wald bei der Mühle nächst Rohle (Br.), Mähr.-

Schönberg (P.) und in der Umgebung von Prossnitz bei Kfenüvek (Spitzner).

In Schlesien bei Teschen (W.), Blogocic (Kl.); Brachen bei Pauke und an

einem Zaune in der oberen Vorstadt von Weidenau (Vierhapper). H. 0'08

bis 0-30ra '

315. Heiichrysum DC.

962. JH. arenarium DG. (Immerschön.) Gruudachse holzig, mehr-

köpfig, blühende Stengel und nichtblühende Rosetten treibend
;
Stengel

einfach, seltener ästig, wie die Blätter wollig-filzig. Untere Blätter

länglich verkehrt-eiförmig, zum Grunde allmälig verlaufend, die oberen

lineal-länzettlich, stumpflich • Köpfchen kugelig-eiförmig, zu dicht ge-
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drängten Doldenrispen vereinigt; H üllblättclien looker anliegend, dach-

ziegelartig gereiht, zur Fruchtreife etwas zurückgebogeu, die inneren

nicht sternförmig ausgebreitet, alle citronengelb, seltener oraugeroth

(var. aurantiacum Fers.); Blumenkronen orange.

O Juli— October. Sandboden, trockene steinige Orte, buschige Hügel,

in den Niederungen und im wärmeren Hügelgebiete verbreitet. Im Iglauer

Kreise sehr selten: an einer Stelle an der Strasse zwischen Datschitz und

Petschen und am Wege gegen Lithersch ; in der Umgebung von Iglau nur bei

der Herrenmühle und bei Trebitseh (Pn.); häufiger im Znaimer Kreise bei

Namiest (Km.), am Florianiberge, am Tabor, am tiefen Teiche, in den Wein-

gärten beim Maria-Brünnel und am Wege nach Rybnik bei Kromau (Zm.), am
Miskogel, bei Bochtitz (R. u. M.), bei Neusiedel (Ripper), Nikolsburg, Jaispitz,

Rudischowitz ; in den Wäldern um Aujezd, auf den Abhängen des Thaja-,

Granitz- und Leskathales bei Znaim ; Anhöhen um Kaidling, Könitz und Schattau,

im Hojagebiete zwischen Possitz und Grussbach. Im Brünner Kreis i bei Eiben-

schitz (Schw.), bei Nebowid (Mk.), Sokolnitz (Heinzel), am rothen Berge bei

Brünn, bei Wranau, Rossitz (R. u. M.); Eisenbahndämme und Einschnitte

zwischen Kostel und Lundenburg, zwischen Lundenburg und Feldsberg (Ripper)

;

im Hradischer Kreise seltener: häufig um Göding (Wi\), Sandfelder bei Mute-

nitz (Ue,), bei Bisenz auf der Dubrova masseuhaft (BL), bei Czeitsch (Wr.)

Im übrigen Gebiete als Seltenheit noch bei Olmütz (V.). Nach Kolbenhcyer

auch im Teschener Gebiete und nach Rohrer u. Mayer zwischen Braunsdorf

und Lobensteiii im Troppauer Gebiete. Die var. aurantiacum Pers. weit sel-

tener, bisher um Znaim: Granitzthal, Abhänge des Elias - Felsens, Poppitzer

Schlucht und bei Tasswitz; zwischen Lundenburg und Feldsberg und bei Neu-

siedel (Ripper). H. 0*15—030"' Gnaphalium areuarium L.

316. Arnica Rupp.

963. A. inoiitaiia L. (Arnika,) Grundachse walzlich, schief, einen,

seltener mehrere aufrechte Stengel treibend. Stengel einfach, einköpfig

oder trugdoldig-laugästig, Aeste einköpfig, wie der Stengel drüsig-weich-

haarig. Blätter sitzend, oberseits kurzhaarig, die grundständigen rosettig,

länglich - verkehrt -eiförmig, die stengelstäudigeu länglich - lanzettlich,

gegenständig, im obersten Theile mit einigen wechselständigen, lanzett-

lichen Blättchen hie und da versehen. Köpfe ziemlich gross, Hüll-

blättchen lanzettlich-, Blumenkronen orange, die äusseren, zungenförmigen

Strahlblüthen roth überlaufen.

% Juni, Juli. Bergwiesen, lichte Waldstellen, höchst selten, bisher nur

in der Umgebung von Zlabings: Gilgenberger Wald, und zwar in der Nähe

von Slavathen, unterer Rand des Stalleker Teiches; häufiger im angrenzenden

Gebiete von Böhmen und Nieder-Ofsterreich, so bei dem Kloster der hl. Drei-

faltigkeit bei Neu-Fistritz, bei Litschau in Nieder-Oesterreich etc. In Schlesien
:

Moravkathal unter der Lissa-hora (Kl.). H. 0*30—O50"1,

Pflanze stark aro-

matisch riechend.
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317. Doronicum L.

964. D. austriacuill Jacq. (Gemswurz.) Grundachse walzlich,

liegend, kurzglicdrig, abgebissen, ohne Läufer und Grundblätter. Stengel

aufrecht, am Grunde von schuppenförmigen Niederblättern gestützt, ober-

wärts spärlich-flaumig und drüsenhaarig bis völlig kahl, 1— 3köpfig,

seltener doldentraubig - ästig. Blätter zahlreich, geschweift-kleingezähnt,

die unteren seicht-herzförmig, mit geflügeltem und geöhrltem Blattstiel,

die übrigen bis auf die lanzettlichen, obersten, hochblattartigen meist

vor dem Grunde geigenförmig eingeschnürt, sitzend. Köpfchen gross,

deren Hüllblätter lineal-lanzettlich, etwa so lang oder auch länger als

die Scheibe. Blumenkronen goldgelb ; Randblüthen zungenförmig, strahlend.

% Ende Juni bis August. Feuchte und quellige Orte, kräuterreiche

Triften, Bergwiesen, Schluchten, im Vor- und Hochgebirge, stellenweise massen-

haft. Glatzer Schneeberg, Samberg zwischen Stubenseifen und Mohrau, Köpernik,

Brünnelheide gegen Thomasdorf und Annaberg, Leiterberg, Altvater, Maiberg,

grosser und kleiner Kessel, Ameisenhügel und viele andere Orte im Su-

detenzuge, stellenweise, so bei Reihwiesen und Karlsbrunn ziemlich tief herab-

reichend; zerstreut im niederen Gesenke bis zu den Oderquellen: Höhen um
Rautenberg und Friedland an der Möhra (Kg.), Bärn (Gans), auf der Smolna

und auf dem Fichtling bei Waltersdorf (Bgh.j. Im Östlichen Theile zerstreut

:

auf dem Smrk bei Czeladna, auf dem Ondfejnik bei Friedland ; Torfmoor Huti

oberhalb Althammer; ebenso im Teschener Gebiete: auf der Barania (Kt.),

Weichselthal bei Ustron, so bei der Christinahütte (Ue.), auf dem Travny

(Hetschko) ; Kamnitzer Platte bei Bielitz (Kl.). H. 0-50— l'00
,n

- D. scor-

pioides W. Gr.

318. Senecio L. (erw.)

I. Obaejacae DG. Prod. VI. Pflanzen einjährig; Blätter fiederspaltig; Köpf-

chen in Doldentrauben ; äussere Hüllblättchen in verschiedener Anzahl,

doch gleich lang; innere Hülle walzenförmig oder kugelig-walzig; Rand-

blüthen fehlend oder sehr kurz, kaum länger als die Scheibenblüthen, dann

zungenförmig und zurückgerollt. —
a) Hüllen walzen- bis schraal-walzenl'Örmig ; Strahlblüthen fehlend oder

sehr kurz und zurückgerollt. —

965. 8. Tul^aris L. (Gemeines Kreuzkraut.) Stengel aufrecht

oder aufsteigend, wie die Blätter kahl oder spinmvebig - flockig, im

oberen Theile doldentraubig-vielköpfig. Blätter im Umrisse länglich oder

länglich-verkehrt-eiförmig, fiederspaltig, die unteren in den Blattstiel

verschmälert, die oberen sitzend, Zipfel ungleichförmig zackig-gezähnt,

zur Basis hin an Grösse abnehmend, Hüllen walzenförmig, kahl;

äussere Hüllblättchen angedrückt, sehr kurz, meist mit schivarzer
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Spitze. Bandständige Zuugenblülhcn fehlend, Scheibenblütheu gelb;

Wrüchtchen sehwach behaart.

O März— November, bei mildem Winter durch das ganze Jahr. Wüste

und bebaute Plätze, Gartenschutt, Brachen, Wege, Raine, gemein durch das

ganze Gebiet. H. O10— 0'30'"

966. S viscosus L. (Klebriges Kreuzkraut.) Stengel aufrecht,

wie die Blätter, Köpfchenstiele und Hüllen drüsig-flaumig, klebrig,

im oberen Theile doldentraubig-vielköpfig. Blätter tief fiederspaltig , die

Abschuitte länglich-verkehrt-eiförmig, buchtig-eckig* gezähnt, untere und

mittlere Blätter in den Blattstiel verschmälert, die oberen sitzend.

Äeussere Hüllblättchen 2

—

Smal kürzer als die inneren, Hüllen

walzlich; Bandblüthen zungenförmig, zurückgerollt, wie die Scheiben-

blütheu gelb, Früchtchen kahl.

O Juni—August. Holzschläge, lichte Gebüsche, im Kiese der Flüsse,

geinein durch das ganze Gebiet. H. 0*20 — O50m ' Pflanze unangenehm

riechend, klebrig.

967. S. silvaticus L. (Wald-Kreuzkraut.) Stengel aufrecht, ivie

die Blätter und Hüllen spinnivebig-flockig , drüsenlos, im oberen Theile

doldentraubig rispig-ästig. Blätter tief und unterbrochen fiederspaltig,

Abschnitte länglich, gezähnt ; untere Blätter iu den Blattstiel verschmälert,

die oberen sitzend. Köpfchen halb so gross als bei voriger Art, schmal-

'walzenförmig, die äusseren Hüllblättchen sehr kurz, kaum bemerkbar.

Bandblüthen zungenförmig, sehr klein, zurückgerollt, wie die Scheibeu-

blüthen gelb. Früchtchen steifhaarig.

O Juli, August. Wälder, Holzschläge, lichte Gebüsche und Wald platze,

gemein und durch das ganze Gebiet verbreitet. H. O f30— OöO"''

ß) Hüllen glockenförmig
i
Strahlblüthen länger, abstehend.

968. S» verilillis W. Kit. Stengel aufrecht, ivie die ganze Pflanze

spinnwebig- wollig-flockig, seltener ziemlich kahl, oben doldentraubig-

ästig. Blätter buchtig -fiederspalt ig, kraus, Fiederschnitte kurz, eiförmig

bis länglich-eiförmig, ungleich gezähnt. Hüllen' fast kahl, die äusseren

Hüllblättchen au der Spitze schwarz. Blütheu goldgelb, Strahlblüthen

deutlich zungenförmig, strahlend. — Früchtchen kurzhaarig.

O Mai, Juni. Aecker, Brachen, Kleefelder und Ackerländer, ursprünglich

nicht heimisch, im nordöstlichen Theile des Gebietes jedoch dem Anscheine

nach völlig eingebürgert. Um Brünn 1879 bei der Bauer'schen Zuckerfabrik unter

Luzernenklee ziemlich häufig (Penel)i häufiger in Schlesien: um Troppau (Sp.)

und auf einer Wiese hinter dem Parke, beiHerrlitz und Stremplowitz (E. u. M.);

zwischen Konskau und Lischna auf einem Hügelfelsen (ZI.), bei Bielitz (Schur).

H. 0-15—0-50 ,n
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965 X 968. S. vulgaris X vernalis Bitschi. Stengel und Blätter

schwach spinnwebig - flockig bis nahezu kahl. Blätter etwas kraus,

buchtig-fiederspaltig ; Köpfchen breit-walzenförmig, kleiner als bei S.

vernalis; Hüllen kahl, die äusseren Hüllblättchen schwärzlich. Strahl-

blüthen kurz, zungenförmig, nicht zurückgebogen, goldgelb ; Früchtchen

zerstreut-kurzhaarig.

O Mai, Juni. Unter den Stammeltern, sehr selten, bisher nur bei

Bielitz (Schur). H. 015— O40m
- S. intermedius Lasch.

II. Jacobaea DG Prodr. VI. Pflanzen ausdauernd oder 2jährig; Blätter

fiederspaltig oder fiedertbeilig, seltener ganz; Aussenhüllen vorhanden,

ungleich lang, auf die Köpfchen stiele herabgerückt, die inneren glockig

oder walzenförmig; Strahlblumen zungenförmig, seltener und ausnahms-

weise auch fehlend,

a) Blätter fiederspaltig oder fiedertheilig.

«) Aeussere Hüllblättchen 4—6 und mehr, etwa halb so lang als

die inneren.

969. S. liebrodensis L. (Felsen-Kreuzkraut.) Grundachse wag-

recht oder schief, walzlich, knotig, kurz. Stengel aufrecht, wie die

Blätter kahl oder in der Jugend wollig-flockig, oben oder oberhalb der

Mitte doldentraubig-ästig, vielköpfig. Blätter zahlreich, schlaff, gras-

grün, länglich bis länglich-verkehrt-eiförmig, fiederspaltig, die unteren

in den Blattstiel verschmälert, die oberen mit geöhrtem Grunde sitzend;

Zipfel länglich, stumpf und ungleich-eckig gezähnt. Köpfchen mittel-

gross, Aussenhüllen 3— 4mal kürzer als die inneren, wie diese kahl, aus

5— 7 länglich - lanzettlichen, schwarz bespitzten Blättchen gebildet.

Blumenkronen gelb.

% Juni, Juli. Felsige, buschige Stellen, Wälder, sehr selten. Bisher nur

im Heraltitzer Walde bei Trebitsch (!), hier aber häufig, 1879 von Zavfel für

das Florengebiet entdeckt. H. 0'20— 45m - S. rupe^tris W. iL, S. mon-

tanus Hop.. Kit. ap. Schult.

970. 8. tenuifolius Jacq. (Dünnblättriges Kreuzkraut.) Grund-

achse walzlich, kriechend und knotig, mit kurzen Ausläufern und nicht-

blühenden Trieben versehen. Stengel aufrecht, dicht beblättert, wie die

Blätter fast kahl oder spinnwebig-flockig, doldentraubig-ästig, viel-

köpfig. Blätter etivas derb, die unteren gestielt, fiederspaltig bis fieder-

theilig, die oberen sitzend, fiederschnittig, Zipfel lineal, lang zuge-

spitzt, abstehend, ganzrandig oder eingeschnitten, 2—3spaltig, am
Rande meist zurückgerollt bis etwas gezähnelt, die untersten öhrchen-

förmig. Köpfchen mittelgross, Aussenhülle etwa halb so laug als die
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innereu Hüllblättcheu, schtnal-lineal, innere Hüllblättchen verkehrt-

eiförmig, kurz zugespitzt; Strahlblumen zungenförmig, hellgelb; Frücht-

chen kurzhaarig. Blätter meist gelbgrün bis grasgrün.

% Juli — September. Trockene und steinige Abhänge, Hügel und auf

Salzboden, zerstreut durch das Gebiet. Um Iglau nur selten : hinter der Herren-

mühle im Tglavathale (Nrn.); im Znaimer Kreise bisher nur bei Mohelno auf

Serpentin (Rra.); häufiger im Brünner Kreise: Wiesen bei Klein-Latein, Nähe

der Schwedenschanze (Tk.), bei der Löscher Schiessstätte (Mk.), bei Klobouk (St.);

beim Fasanenwäldchen bei Mönitz (Hochstetter) ; im übrigen Gebiete Mährens

noch bei Czeitsch (Bayer). In Schlesien: Drahomischl, Chibj, Weichsel (Kl.).

H. 0*40— rOO"1,

S. tenuifolins Jacq. Diese Pflanze wird vielfach mit

der nachfolgenden verwechselt und für gleichwertig mit derselben ange-

sehen; meiner Meinung nach ist die nachfolgende von dieser streng zu

trennen.

971. S# erucaefolius Huds. (ßaukenblättriges Kreuzkraut.) Grund-

achse kriechend, mit Ausläufern und nichtblühenden Büscheln versehen.

Stengel aufrecht, im unteren Theile oft geröthet, oben doldentraubig-

vielköpfig. Blätter trübgrün, unterseits flaumhaarig-flockig bis spinn-

ivebig, oberseits zerstreut-flockig bis verkahlend, im Umrisse länglich-

eiförmig, ungleichmässig leierförmig-fiedertheilig , Abschnitte keilförmig,

namentlich der Endlappen, spitz, eingeschnitten-gesägt, am Bande

nicht zurückgerollt. Köpfchen mittelgross, grösser als bei vorigem

;

Hüllkelche glockenförmig, spinnwebig - flockig ; äussere Hüllblättchen

locker anliegend, lanzettlich, halb so lang als die inneren, diese

länglich-lanzettlich, stumpflich, an der Spitze fast stets gewimpert.

Raudblumen zungenförmig, wie die Scheibeublüthen goldgelb ; Früchtchen

behaart.

2J. Juli—September. Weg- und Feldränder, Gebüsche, selten. Mit Sicher-

heit nur an der neuen Strasse von Trebitsch gegen die Borauer Mühle (Zv.);

die Iglauer Pflanze dürfte auch hieher gehören. Die mährische Pflanze stimmt

völlig mit jener aus den Rheingegenden, aus Flandern und Westfalen überein.

H. 30—0-60m'

ß) Aussenhüllblättchen nur 1—2, viel kürzer als die innere Hülle.

972. S. Jacobaea L. (Spinnkraut.) G-rundachse kurz, ohne

Läufer und nichtblühende Triebe; Stengel aufrecht, meist geröthet,

oben in eine aufrechte, ziemlich dichte Doldenrispe übergehend uud

wie die Blätter oft spinuwebig-flockig. Blätter verschieden, die untersten

zuweilen ungetheilt, häufiger jedoch leierförmig - fiederspaltig, in den

langen Blattstiel verschmälert, die oberen sitzend, fiedertheilig, Ab-
schnitte länglich, fiederspaltig-gezähnt, die mittleren fast rechtwinkelig-
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abstehend. Hüllblättchen fast kahl, länglich-lauzettlich, mit dunkel-

brauner meist unbewiinperter Spitze. Bluineukrouen goldgelb, Raud-

blüthen zungenförmig
;
randständige Früchtchen kahl, die übrigen auf

deu Rippen rauhharig.

O bis % Juli— October. Trockene sonnige Orte, Abhänge, Raine, Weg-
und Feldränder, verbreitet durch d*s ganze Gebiet. Die Varietät ß) discoideus

W. & Gr. mit fehlenden Strahlblumen, wurde im Gebiete noch nicht beobachtet.

H. 0-30— l-00m

973. S. barbareaefolius Kroch. Stengel oft schon von der

Mitte aus ästig, in eine gespreizte, lockere und unregelmässige Dolden-

rispe übergehend, vielköpfig. Blätter schwach -spinntvebig- flockig bis

völlig kahl, zumeist leierförmig'-fiedertheilig, mit grossen, herzeiför-

migen Endabschnitten, die unteren, zuweilen aber auch die oberen

Stengelblätter ungetheilt oder mit kleinen Seitenschnitten versehen, oft

aber auch alle Blätter fiedertheilig, die unteren gestielt, die mittleren

und oberen mit geöhrltem Grunde halbumfassend sitzend; Seiten-

zipfel der oberen Blätter meist 4, länglich, der mittlere meist keil-

förmig, alle fast rechtwinkelig abstehend oder etwas vorgezogen.

Köpfchen mittelgross, Hüllkelch derselben fast halbkugelig, am Grunde

abgestutzt; Hüllblättchen breit-spatelförmig, am Ende in eine Spitze

plötzlich zusammengezogen, meist kahl-, Blumenkrouen goldgelb; Frücht-

dien des Randes kahl, die der Scheibe kahl oder sehr fein behaart.

% Juli— September. Feuchte Wiesen, Ufergebüsch, Waldbäche, Gräben,

zerstreut durch das Gebiet. Im Iglauer Kreise, um Iglau, Zlabings, Rosenau,

bei Modes; im Znaimer Kreise häufiger: Senohrad und Koroslep (Rm.), bei

Leipertitz (Zimmermann), in der Smoha bei Edmitz und Milleschitz, in der

Breitau bei Frain, in den Wäldern bei Baumöl (eine forma integrifolia); im

Granitz- und Leskathale bei Znaim, bei der Teufelsmühle nächst Gross-Maispitz

(eine forma laciniata mit durchwegs getheilten und schmalzipfeligen Blättern);

Wiesen um Fischhäusel, Wolframitzkirchen, bei Grussbach und in den Niede-

rungen an der unteren Thaja. Im Brünner Kreise am Hadiberge bei Obfan,

bei Ottmarau und Brünn (Mk.), bei Eibenschitz (Schw.), bei Adamsthal und

in den Niederungen nicht selten; im Hradischer Kreise bei Czeitsch (Krisch),

bei Uug,-Hradisch und Luhatschowitz (Schi.), auf Wiesen beim Bisenzer Bahn-

hofe und an der March bei Ung.-Ostra häufig (Bl.); im Olmützer Kreise:

Torfwiesen hinter dem Hradischer Walde bei Olmütz (V.), um Mähr.-Neustadt

(FormAnek), Dorfau bei Lesche (Pauek); im übrigen Gebiete noch bei Neu-

titschein (Sp.), Bachufer bei Freiberg (Gz.), auf sumpfigen Stellen im Domo-
racer Walde und bei Hotzensdorf (Bl.), Mahr.-Weisskircheu (Formänek). In

Schlesien : Umgebung von Skotschau und zwar bei Drahomischl, bei Alt-Bielitz,

Batzdorf (Kl.); bei Pruchna, Renardowitz bei Dzieditz (Ue.), am Schafberge

und an der Weide bei der Promenade bei Weidenau (Vierhapper). H. 0*40 bis

l-00
ni

S. erraticus Bertol. z. Th —
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b) Blätter uugetheilt, höchstens am Grunde fiederapaltig

974. S subalpiilUS Koch. Stengel aufrecht, entfernt beblättert,

oft roth augelaufen, im oberen Theile etwas spiuuwebig-flockig, doldcn-

traubig-ästig
,

tuenig-Jcöpfig. Blätter breit -herzförmig, ivenig länger

als breit, die unteren sehr lang gestielt mit uuterwärts verbreitertem,

halbumfasseudem Blattstiele, ungleich grobgezähnt, die oberen kurz-

gestielt, uugetheilt, seiteuer am Grunde- fiederspaltig und mit getheilteu

Oehrchen versehen. Boldentraube ziemlich locker; Köpfchen mittel-

gross; Hüllblättchen Uneal-lanzettlich, hautrandig ; Strahlblüthen gold-

gelb; Früchtchen kahl.

% Juli, August. Quellige und sumpfige Waldstellen, Wiesen, Schluchten,

j

höhere Berglagen, bisher nur in den Beskiden. Auf der Barania, auf der Do-

minowka und Czerna-Wisla (Kt.), vom Dorfe Weichsel bis zum Ursprünge der

: Weichsel (Ue.), Quellen der schwarzen Weichsel (F.), am Malinov, Dunaczy

und auf der Kamitzer Platte (Kl.); Szczyrk (Kl.). Im Herbar des naturfor-

schenden Vereines liegt auch ein Exemplar aus Tkany's Hand „aus den Su-

deten", vielleicht nur zufällig, der nähere Standort ist nicht angeführt.

H. O30—0*60m - S. auriculatus Jacq. ; wurde im Conspectus florae

europae v. Nyman, wie S. cordatus Koch gänzlich übersehen, oder,

was wahrscheinlicher, zu S. alpiuus L. gezogen.

III. Sarracenici DC. Prodi*. VI. Blätter sämmtlich ungetheilt, die oberen

sitzend oder mit verbreitertem Grunde halbstengelumfassend. Köpfchen

in Doldentrauben; Aussenhülle aus ungleichen Blättchen gebildet; Rand-

blüthen zungenförmig, strahlend. Pflanzen ausdauernd,

a) Aeussere Hüllblättchen meist so lang als die inneren, nicht zahlreich,

deren meist nur 3—5, Blättchen derselben lineal-fädlich.

975. S. nemorensis L. (Mägdeheil im Gesenke.) Grundachse

kurz, ästig, öfter mit kurzen Ausläufern. Stengel aufrecht, kahl, im

oberen Theile locker äoldentraubig - rispig, vielköpfig. Blätter locker,

stehend, beiderseits oder nur unterseits etwas feinhaarig; seltener nahezu

ganz kahl, ungleich gezähnt - gesägt, mit verdickten, gerade hervor-

ragenden Spitzchen der Zähne; untere Blätter breit-eiförmig-länglich,

die oberen eilanzettlich, vor dem Grunde etwas eingeschnürt, die

unteren in einen breit-geflügelten, kurzen Stiel verschmälert, die

oberen meist sitzend, Stiele halbstengelumfassend. Köpfchen mittelgross

;

Aussenkelch 3— 5blättrig, so lang als die Hülle, diese walzenförmig

10— 20blättrig, gelblich-braun mit brandiger Spitze, meist behaart;

Randblüthen wenige, meist nur 5, seiteuer 5—7, hellgelb. Früchtchen kahl.

% Juli, August. Bergwälder, Ufergestäude, Auen, Haine, zerstreut durch

das Gebiet. Obergoss bei Iglau (Pn.), Namiest (Em.), Znaim, Jaispitz, Frain,

Vöttau, Hardegg und sonst im westlichen Gebiete nicht selten; im Brünner

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



680

Kreise gemein (Mk.). so um Adamsthal (Th.\ im Schreibwalde, bei ObfaB
häufig bei Kunstadt und Oels (Ölupek) etc.; im Hradischer Kreise: selten im

Walde Häj und in den Laubwäldern zwischen Veseli und dem Bisenzer Bahn-

hofe (Bl.), auf der Javofina (HL), Philippsthal bei Javornik (Mk.) ; im Olmützer

Kreise bei Gross-Latein und in den Wäldern von Drahanowitz (Spitzner),

Liebenthal und Mähr.-Trübau (Sch.), Mähr.-Schönborg (P.), im Gesenke zer-

streut; im Chomotauer
(

Walde (Tk.), Waltersdorf (Bgh.); im östlichen Gebiete:

Bodenstadt (Sch.), Neutitschein (Sp.), 'Rottalowitz (Sl.), Wsetin (Bl.), Weiss-

kirchen (V.), Frankstadt, Stramberg (Formänek) und sonst zerstreut. In

Schlesien : verbreitet im Teschener Gebiete (Kl.), bei Troppau (Msch.).

H. 0-80—VhOm - S. Jacquinianus Bchb.

976. S. Fuchsii Gmel. Stengel kahl, nieist roth angelaufen,

Blätter äurchivegs gestielt, kahl, die untersten eiförmig, die oberen

schmal-lanzettlich, alle in einen schmal-geflügelten, am Grunde kaum

erweiterten Stiel verschmälert, Köpfchen zahlreich, Meiner als bei

vorigem; Hüllen länglich-ivalzenförmig, meist Sblättrig; Hüllblättchen

grünlich-gelb bis strohgelb, unbehaart und mit brandiger Spitze ver-

sehen. Strahlblüthen 5, seltener 4—6, hellgelb. Früchtchen kahl.

2JL Juli—August. Bergwälder, Gebüsche, feuchte Waldstellen, Ufergestrüpp

zerstreut im Gebiete, oft mit vorigem den Standort theilend. Um Iglau gemein

(Pn.), häufig im Thajathale unterhalb Datschitz, bei Althart; im Gilgenberger

Walde bei Zlabiugs, im Rosenauer Waldgebiete bei Böhm.-Rudoletz nicht selten;

zerstreut im Wilimowitzer Walde bei Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise bei

Namiest (Em.), Eisleithen bei Frain, bei Vottau; im Brünner Kreise im Schreib-

walde bei Brünn, bei Turas und anderwärts (Mk ), bei Eibenschitz (Schw.) ; im

Olmützer Kreise bei Marschendorf, Gross-Ullersdorf u. a. 0. im Gesenke ; bei

Liebenthal (Sch.), Sazava-Ufer bei Lupelle nächst Hohenstadt (Panek); im

übrigen Gebiete : Wälder der Javofina (HL), Wälder bei Freiberg (Cz.) und bei

Friedland. In Schlesien: Wälder bei Weidenau, Auen an der Weide und Neisse,

Hutberg bei Domsdorf, Schlippengrund, Nesselkoppe, Wilmsdorf, Krebsgrund,

hoher Stein bei Obergostitz im Gesenke und sonst im Gebiete der Flora von

Weidenau nichs selten (Vierhapper), bei Karlsbrunn (N.). H. 60— 1*50"'

S. sarracenicus L. z. Th., S. nemorensis L. a) angustifolius der Aut.

Dem vorhergehenden ähnlich, aber durch die stets durchwegs gestielten

Blätter, die länglich-walzenförmigen Köpfchen mit kahlen, fast stroh-

gelben Köpfchenhüllen leicht und sicher von jenem zu unterscheiden.

977. S. fluviatilis Wllr. Grundachse mit verlängerten, krie-

chenden Läufern ;
Stengel aufrecht, reichblättrig, dick, mit reichköpfiger

Doldenrispe endigend. Blätter aufrecht - abstehend, steiflich, länglich-

lanzettlich bis lanzettlich, knorpelig berandet, ungleich-gesägt, Säge-

zähne mit vonvärts gerichteter Spitze, die unteren in den Blattstiel

verschmälert, die oberen keilförmig verschmälert und mit breiter Basis

sitzend. Köpfchen mittelgross, deren Hüllen glockig-walzenförmig , von
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kurzen Härchen rauh uud grau, mit einer brandigen Spitze endigend.

Strahlblumen 7—8. goldgelb, Früchtchen kahl.

% Juli-—August. Ufer und Weidengebüsch, nur in den Niederungen,

ziemlich selten. An der unteren Thaja bis nach Lundenburg (Mk.), zwischen

S
Rampersdorf und Eisgrub (Ripper), an der March : Hradischer Wald bei Olmütz

j

(Mk.)* bei Ung.-Hradisch (Sehl), an Gräben im Walde Bzinek bei Bisenz (Bl.)

uud an der March von Hradisch bis Lundenburg (Mk.); an der Beczwa bei

Weisskirchen (V.). In Schlesien an den Ufern der Olsa bei Teschen (Ivb);

Auen an der Weide und Neisse im Gebiete der Flora von Weidenau (Vierhapper).

ff. 0-80 1-50"1,

S. sarracenicus L. z. TU , S. salicetorum Godr.

b) Aeussere Hüllblättchen meist 10, etwa halb so lang als die Hülle.

978. S. Doria L. (Fettblättriges Kreuzkraut.) Grundachse holzig,

"knotig, mehrköpfig, schief. Stengel aufrecht, dich, wie die Blätter kahl

! oder etwas wollig, im oberen Theile doldentraubig bis rispig-ästig,

j

vielköpfig. Blätter lederartig, gross, bläulich-grün, eilänglich, elliptisch

[oder länglich-lanzettlich, gezähuelt oder ganzrandig, spitz oder stumpflich,

I die untersten in den Blattstiel verschmälert, die oberen mit verschmä-

lerter Basis sitzend, halbumfassend, zuweilen auch etwas herab-

laufend, an Grösse gegen die Spitze schnell abnehmend, die obersten

! schmal-lauzettlich. Köpfchen ziemlich Mein, Hüllen kahl, äussere Hüll-

;

blättchen höchstens halb so lang als die inneren. Randblüthen meist

5, zungenförmig, strahlend, goldgelb. Früchtchen kahl.

% Juli- September. Feuchte Wiesen, Gräben, Gebüsche, nur im mittl.

und südl. Flach- und Hügelgebiete. Zwischen Dürnholz und Mariahilf an der

i

unteren Thaja (Ek.), bei Czeitsch (Wiesner) : aufwiesen zwischen Kaschnitz und

Grumvif bei Klobouk (St.), Eisenbahngräben zwischen Saitz und Branowitz (Mk.),

;

zwischen Nusslau und Auspitz (Sch.) ; bei Brumowitz (Formänek). H. 0*50— l'OO"
1-

979. S. paludosus L. Grundachse kriechend; Stengel aufrecht,

1 dick, hohl, reichblättrig , im oberen Theile mehr oder weniger spinu-

webig-fiockig, doldenrispig. Blätter verlängert-lanzettlich, scharf gesägt,

oberseits zerstreut spinnwebig, unterseits mehr oder weniger spinnwebig-

filzig, die untersten kurzgestielt, die übrigen halbiimfassend-sitzenä.

Köpfchen ziemlich gross, grösser als bei allen vorangehenden, deren

Hüllen halbkugelig - glockig ; äussere Hüllblättcheu meist 10, lineal-

lanzettlich, die inneren (etwa 20) lanzettlich, alle mehr oder weniger

spinnwebig-flockig. Strahlblumen etwa 12, goldgelb. Früchtchen kahl.

% Juli, August. Feuchte und sumpfige Gebüsche, Gräben, Flussufer,

nur in Niederungen. Im Hradischer Walde und auf Wiesen bei Olmütz (M.

u. Tk.); im Walde vor Hlusowitz, am Rande der Torfwiese nicht selten (Mk.);

sumpfige Stellen in den Marchauen bei Ung.-Hradisch häufig (Schi.) ; Heinrichs-

wald und Ohrnsdorf im Neutitscheiner Kreise (Sch ), an der böhm.-mähr. Grenze
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bei Nicki in einem Wiesengraben zwischen Wäldern (Celakovsky). FT. 0*80 big

l-80m An den verlängert-lanzettlichen Blättern, die grosse Aehnlichkeit

mit den Blättern der Mentha caiidicans Crantz besitzen, leicht

und sicher zu erkennen.

IV. Cinerariaeformes Kittel Fl. v. Deutschland. Hüllkelch glockenförmig
• und ohne Aussenhülle. selten durch ein oder das andere Blättchen ersetzt.

Blätter ungetheilt.

a) Pflanzen 2jährig, drüsig-zottig; Stengel im oberen Theile etwas ästig,

ziemlich gleichmässig beblättert.

980. S. palustris HC, Stengel aufrecht, zur Bliithezeit ohM
Grundrosette, Blätter hellgrün, lanzettlich, etwas kraus, die unteren

in den am Gruude verbreiterten Blattstiel zugeschweift, buchtig gezähnt,

die mittleren und oberen halbumfassend sitzend, entfernt grob gezähnt

bis gauzrandig. Köpfchen mittelgross; Hüllen bauchig-glockenförmig,

dicht drüsig-zottig ; Hüllblättchen lanzettlich, zugespitzt ; Blumenkrouen

schwefelgelb, Früchtchen kahl • Haarkelch mehrmals länger als die

Frucht.

Juni, Juli. Torfsümpfe, Torfstiche, Teichränder, sehr selten. An dei

böhm. Grenze bei Ingrowitz, Bezirk Neustadtl (Sch.) und an der böhm.-mähr.

Grenze bei Niki (Celakovsky). In Schlesien : Zamarsk am Wege nach Baum-

garten (ZI.). H. 0-30—0-60 ra
- Cineraria palustris L.

b) Pflanzen ausdauernd, mehr oder weniger spinnwebig-flockig; Stengel

am Grunde mit einer Blattrosette, im oberen Theile mit stark ver-

kleinerten, hochblattartigen Blättchen versehen.

981. S. crispatus HC. (Krauses Aschenkraut.) Pflanze mehr oder

weniger spinnwebig-flockig; Stengel hohl, dick, etwas gefurcht, oben

doldentraubig - vielköpfig. Blätter ungleich gezähnt, etwas kraus, die

der Bosette und die untersten Stengelblätter eiförmig - länglich, mit

meist herzförmigem Gründe und geflügeltem Blattstiel, die oberen

länglich, mit breitem Gruude halbumfasseud sitzend. Köpfchen ziemlich

gross, deren Hüllkelch bauchig - glockenförmig, vielblättrig . Strahl-

blumen zahlreich, dottergelb bis orange; Fruchtknoten kahl; Haarkelch

so lang oder etwas länger als die Frucht.

2JL Juni, Juli. Sumpfige und moorige Wiesen, Gräben, torfige Wald-

stellen, zerstreut durch das Gebiet. H. 0*30—0'80m ' Cineraria crispa L.

Kommt in 2 Hauptformen vor:

a) genuinus W. Gr. Blätter, besonders aber der breit geflü-

gelte Stiel derselben wellig-kraus; Blumenkronen dottergelb (S.crispus DC.)
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ß) rivularis Bchb. Blätter und die schinalgeflügelten Blattstiele

ziemlich flach, nicht wellig-kraus; Blumenkronen hellgoldgelb. (Cineraria

rivularis W. Kit.) oder die Hüllblättchen au der Spitze oder auch ganz

purpurn, Blumenkronen dottergelb (C. sudetica Koch) oder die Hüll-

blättchen ebenso und die Blumenkronen orange. (C. crocea Traft.)

a) und ß) örtlich nicht scharf geschieden, doch kommen die Formen von

S. rivularis mehr dem Vor- und Hochgebirge zu. Im Iglauer Kreise: Pfauen-

dorf und Ebersdorf (Weiner), Pfaffenwäldchen bei Iglan. hier die Form ß)

(Pn.); in beiden Formen im Walde Heraltitz bei Trebitsch (Zv.); im Brünner

Kreise an den Quellen der Zwittawa bei Zwittau und zwischen Zwittau und

Mähr.-Trübau u. z. ß) (Mk.) und bei Chrostau; im Olmützer Kreise: Snmpf-

wiesen hinter Kloster-Hradisch (Mk.); Wiesen auf der Smoha bei Waltcrsdorf

(Bgh.), bei Bäm (Gans), Rautenberg (Rg.) ; im Frankstädter Walde bei Mähr.-

Schönberg die Form ß) (P.). Im Hochgesenke und auf dem Glatzer Schnee-

berge vorwiegend die Formen von ß): Glatzer Schneeberg (Opiz), Brünnelheide,

Leiterborg, Schweizerei, Petersteine, Altvater, gr. und kl. Kessel; in tieferen

Lagen noch um Karlsbrunn (N.), bei Reihwiesen (Vierhapper) ; im Karpathen -

gebiete am Chelm (Kl.) und auf der ßarania (Kt.). Subvar. crocea Traft.

nur sehr selten bei der Schweizerei und im gr. Kessel des Gesenkes.

982. S. campestris DG. (Feld - Aschenkraut.) Stengel einfach,

aufrecht, an der Spitze doldentraubig-vielköpfig, wie die Blätter spinn-

webig-wollig. Blätter ganzrandig, höchstens ausgeschweift-schwach-

gezähnt, die grundständigen und die untersten Stengelblätter eiförmig

bis länglich, in den geflügelten Blattstiel verschmälert oder in denselben

spatelig zugeschweift und stumpf ; die oberen länglich-heilig bis lineal-

lanzettlich, sitzend und spitz. Köpfchen ziemlich gross; Bandblüthen

zahlreich, strahlend, hellgelb; Früchtchen kurz steifhaarig.

% Mai, Juni. Grasige und buschige Abhänge Raine, lichte Gebüsche und

Waldplätze, zerstreut durch das mittlere und südl. Gebiet. Im Znaimer Kreise

um Namiest in den Bergwäldern bei Zniadka (Rm.) ; im Thale der Oslava zwischen

Sedletzund Oslavan (Rm.) und hei Kromau (Formänek); häufig in der Umgebung
von Znaim : Einsiedelleithen, bei Poppitz, im Thajathale in der Schlucht unterhalb

des Viaductes, bei Esseklee auf der Anhöhe Kuketai, im Thale des Jaispitz-

baches bei Tief-Maispitz, Platsch und Durchlass, auf der Anhöhe zwischen

Kaidling, Poppitz und Schattau; Grafenberg bei Gnadlersdorf ; auf den Polauer

Bergen (bereits Sch , aber als S spathulaefolius DC.) Im Brünner Kreise bei

Eibenschitz (Schw); zerstreut durch das südliche Gebiet von Brünn abwärts

(Mk.); im Schreibwalde bei Brünn und bei Jundorf (Mk.), bei Morbes; Wald-

wiesen bei Grumvif nächst Klobouk (St.). Im Hradischer Kreise im Walde Häj.

links vom Wege nach Domanin (Bl.); bei Czeitsch und im Gödinger Walde

(Mk.). Im übrigen Gebiete nur noch am Radhost und zwar als Cineraria spa-

thulaefolia Gml von Schlosser angeführt; da die Pflanze neuerer Zeit dort

nicht wieder beobachtet wurde und Belegexemplare fehlen, überdies die Be-

schreibung in Schlosser's Flora nur unzureichend ist, so kann hier nicht gesagt
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werden, welche Pflanze von Schlosser am Radhost gefunden worden ist.

H. 0-20—0-45m ' Cineraria campestris Uetz.

983. 8. aurantiacus HC. Stengel wie die Blätter mehr oder

weniger spinnwebig-flockig, im oberen Theile fast blattlos, im Blüthen-

stande mit einigen Hochblättchen versehen. Blätter weich, grasgrün,

oberseits meist kahl, die unteren eiförmig oder länglich, die der Grund-

rosette und die untersten Stengelblätter gestielt, in den Stiel horab-

laufend oder zugeschweift, die übrigen sitzend, vor dem Grunde etwas

geigenförmig eingeschnürt. Köpfchen ziemlich gross, nicht zahlreich^

in Doldentrauben; Hüllscliuppen in der oberen Hälfte kahl, trüb-

scharlachroth oder safranfärbig, ebenso die Strahlen- und Scheibenblüthen.

% Mai, Juni. Bergwälder, Waldwiesen, selten. Bisher nur bei LiSty

nächst Trebitsch, hier jedoch häufig (Zv.). H. 0'20—045m-
Cineraria auran-

tiaca Hoppe; C. alpina Wulf; C. capitata Wahlenbg.

319. Petasites Toum.

984. P. officinalis Mnch. (Pestwurz, Kuckuck im Gesenke.)

Grundachse kriechend, knollig verdickt. Stengel vor den Blättern er-

scheinend, graufilzig und mit spärlichen Gliederhaaren bedeckt, oben

mit einem eiförmigen oder länglichen Strausse endigend, mit zahl-

reichen purpurröthlichen, schuppenförmigen Blättern bedeckt, die

unteren derselben tragen oft Ansätze von Blattspreiten. Grundblätter

rundlich -herzförmig, eckig - ungleich gezähnt und mit zahlreichen

Zwischenzähnchen versehen, uuterseits dünn grauwollig, im Alter mehr

oder weniger verkahlend, am Grunde bis auf die beiden Seitennerven

herzförmig ausgeschnitten und daselbst ohne Blattsubstanz. Hüll-

blättchen und Deckblättchen oberwärts glatt. Blumenkronen fleischroth,

jene der Q Pflanze bleicher. Narben der Zivitterblüthen kurz, eiförmig,

spitz
;
jene der 9 Blüthen mit fädlichen, Qtheiligen Aestcn (Tussilago

hybrida L.)

% März, April. Feuchte Wiesen, Ufer, Gräben, zerstreut, stellenweise

häufig, meist gesellig. Im Schlossparke zu Sadek (Dr. Ruzicka); um Namiest

häufig (Rm.); im nördlichen Theile des Brünner Kreises gemein (Mk.), so um
Kunstadt und Oels (Clupek), bei Adamsthal (Th.), bei Lomnitz (PI), Mähr.-

Trübau, Zwittau etc, Im Hradischer Kreise selten: am Syroviner Bache bei

Bisenz (Bl.), Wiesengräben bei Altstadt nächst Ung.-Hradisch (Schi.)
;
häufiger

im Olmützer Kreise, namentlich in den Sudetenthälern. Stinau bei Plumenau

(Spitzner), Olmütz (V.) und Gross-Wisternitz, Mähr.-Schönberg (P.), Gross-

Wasser (Bgh.), Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.), Reiteuhau (Br.), bei Goldenstein,

Franzensthal, Neu-Ullersdorf, Hannsdorf, Halbseit und sonst im Gesenke nicht

selten. Im östl. Gebiete am Rikabache (Schi.), Neutitschein (Sp.), Rottalowitz
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(Sl.) und sehr gemein auf den Wiesen bei Wsetin (BL). In Schlesien: Blogotitz

und im Gebiete um Teschen (Kl.); Bischofsvvalde, Kaikau, Niklasdorf, Zick-

mantel (Vierhapper), Sörgsdorf (Latzel); aufwiesen bei Wildschütz (Magerstein).

H. der Zwitterpflanze 0*15—0\30m - (Tussilago Petasites Z,.), die Köpfe

dieser grösser; H. der Q Pflanze 0-20—0-45 in>

(T, hybrida L), Köpfchen

dieser kleiner. Aendert ab:

ß) f a 1 1 a x TJechtritz. Blätter unterseits ziemlich dicht filzig

;

Blumenkronen der Zwitterpflanze blass rosa, fast weiss, Hoch-, Deck-

blättchen und Hüllblättchen grün, nicht purpurn angelaufen.

Sehr selten, bisher nur auf Wiesen bei Wsetin (BL).

985. P, albus Gärtn. (Weisser Lattich.) Grundachse kriechend,

nicht knollig-verdiclä, Stengel vor den Blättern sich, entwickelnd, dicht

weiss-filzig, im oberen Theilo mit im Filze verborgenen Gliederhaaron

versehen, Hoch- und Deckblättchon breit-schuppenförmig, grünlich, ober-

wärts gliederhaarig. Grundblätter winkelig - stacliclspitzig, ungleich

grob-gezähnt, ohne zahlreiche Zwischen#ähnchen, oberseits spiunwebig-

flockig bis kahl, unterseits weisslich-filzig, im Umrisse herzförmig-

rundlich, die Seitenuerväste am Grunde von Blattsubstanz umsäumt.

Btrauss fach-gewölbt oder halbkugelig, seltener eiförmig ; Hüllblättchen

grünlich; Blumenkronen gelblich - weiss. Narben der Zwittcrblüthen

lineal-langet tlieh, zugesp itzt

.

% April und Mai. Waldbäche, feuchte Waldplätze, Schluchten, Bergwiesen,

zerstreut, in den Gebirgsgegenden häufig, dem Flach- und wärmeren Hügelgebiete

gänzlich fehlend. Im Iglauer Kreise bei der Koskomühle nächst Iglau (Reh.)

und am Spitzberge (Pn.); zwischen Triesch und Stannern, wie auch bei Horny

Ves (Pn ); massenhaft an feuchten Stellen bei Heraltitz nächst Trebitseh (Zv.)

und in der Umgebung von Zlabings; im Znaimer Kreise nur in den Wäldern

von Althart gegen Slawaten und Qualitzen. Im Brünner Kreise: im Zwittawa-

thale zwischen Blansko und Adamsthal, so bei der Novihrader Schankhütte,

im Punkwathaie (Mk.) ; um Mähr.-Trübau (D.) ; im Olmützer Kreise bei Rauten-

berg (Rg.), Bärn (Gans), bei Waltersdorf (Bgh.), Mähr.-Schönberg (P.), Thess-

ufer bei Wiesenberg und Gross-Ullersdorf (Br.), fast an allen Gebirgsbächen

im Hochgesenke; im östlichen Gebiete: Bergwälder bei Hallenkau (III.), zerstreut

bei Bystficky und Wsetin (Bl.), auf dem Smrk bei Czeladna, ebenso auf dem
Radhost und fast auf allen Höhen des Beskidenzuges an Quellbächen ; Wald-

wiesen der „Javorci und Lipova" bei Rottalowitz häufig (Sl), zu Hochwald,

Schlock und in den Murker Waldungen etc.; Javofina (Hl.). In Schlesien: auf

der Czantory (W.), Konskau und im Bistrajthale (Kl.), bei Karlsbrunn (N.), bei

Jägerndorf (Sr.), Ottmachau (Gr. Fl.), im Schlippengrunde bei Jungferndorf

(Dr. Formänek), bei Friedeberg, Setzdorf, Petersdorf (Vierhapper), im Krebs-

grunde bei Jauernig (Latzel), bei Reihwiesen und im Gesenke, wie auch auf

der Nesselkoppe, ebenso häufig wie im mährische i Theile dieses Bergzuges.

H. 0*20—0"40m
; die Blätter dieser Pflanze im Gesenke oft von enormer Grösse.

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 44
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Die Zwitterpflanze besitzt einen doldentraubigen Bltithenstand mit einlachen Köpf- •

ebenstielen und gelblich-woisscn Blumenkronen (Tussilago alba L. \ die y Pflanze]

hat einen länglichen Blüthenstand mit meist verzweig ton Köpfchen stielen und

besitzt weisse Blumenkrönen. T. ramosa Hoppe.

320. Homogyne Gass.

986. H. alpina Gass. (Brandlattich.) Grundachse kriechend
;
Stengel

schaftartig, einköpfig, mit 2—4 schuppenförmigen Hochblättchen ver-

sehen, dicht wollig-zottig. Grundblätter mit dem Stengel gleichzeitig

sich entwickelnd, rundlich-nierenförmig, lang gestielt, lederartig-derb,

grobgezähnt, oberseits dunkelgrün, vorspringend-nervig, unterseits blässer,

zerstreut-behaart. Hüllblätter dunkelrotb; Blumenkronen röthlich oder

weisslich.

% Mai— Juli. Bergwiesen, Waldplätze, torfige und feuchte Plätze, im

Hochgesenke, im Glatzer Gebirge und in den Beskiden. Am Glatzer Schnee-

berge, von da ziemlich tief in das Marchthal herab (Celakovsky), bei Stuben-

seifen etc.; im Gesenke in den Wäldern um Goldenstein, am Glaserberge und

Fuhrmannstein, auf der Brünnelheide, Leiterberg, Altvater, Hohe Heide. Kessel,

Hirschkamm, Ameisenbügel, Backofenstei' e und stellenweise tief in die Thälel

herabreichend, so bei Neu-Ullersdorf, Franzensthal, Annaberg etc. — Peters-

dorfer Spitzberg, Grenzgrund bei Gräfenberg, auf der Nesselkoppe (Vierhapper),

Karlsbrunn, Freudenthal und Klein-Mohrau (N.). In den Beskiden ziemlich

häufig: auf dem Smrk (Rk.), Barania (Sch.), Lissa-hora, Kamnitzer Platte und

am Gipfel der Skrzjczna, wie auch am Malinov (KU); auf der Stäzowka (Ue.).

Sehr selten 2köpfig (var. multiflora Gr.): Glatzer Schneeberg (Ue.) und zerstreut

im Gesenke (Gr.). Tussilago alpina L.

321. Tussilago Toum.

987. T. Farfara L. (Huflattich.) Grundachse kriechend, dünn,

zum Schlüsse vielköpfig und verdickt. Stengel einköpfig, mit zahlreichen

schuppenförmigen Hochblättchen bedeckt, spinnwebig - flockig. Gruud-

blätter nach den Blüthen erscheinend, gestielt, rundlich-herzförmig,

eckig-gezähnt, unterseits graufilzig, später etwas verkahlend. Hüll-

blättchen stumpflich, Blumenkronen gelb.

% März, April. Feuchte, lehmige oder sandige Stellen, an Bächen und

Erdrissen, in der Ebene, im Hügel- und Berglande überall häufig bis gemein

und selbst noch im gr. Kessel des mähr. Gesenkes (Ue.). H. 0*08—0*20m

322. Adenostyles Gass.

988. A. Alliariae Kern. (Drösengriffel, Lattich im Gesenke.)

Stengel aufrecht, mehrblättrig, oben mit einer gedrängten, vielköpfigen
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Doldenrispo endigend. Blätter gestielt, gross, weich, im Umrisse nieren-

herzförmig, die oberen 3eckig, zugespitzt, ungleich grob-doppelt-gezähut,

unterseits mehr oder weniger dicht, spinnwebig-flockig. Köpfchen klein,

wenigblüthig ; Blumenkronen rosa-purpurn, seltener weiss.

% Juli, August. Feuchte und kräuterroiche Triften, Quellbäche, Wald-

schluchteu, im Sudetenzuge und in den Beskiden. Glatzer Schneeberg, Sau-

rücken; im Hochgesenke fast auf allen bedeutenden Höhen: Köperuik, Hoch-

schar, Fuhrmannstein, Brünnelheide, Leiterberg, Altvater, Hohe Heide, gr. und

kl. Kessel, Franzensjagdhaus, Ameisenhügel etc., stellenweise ziemlich tief

herabgehend, so bei Karlsbrunn bei 900m ' (N.) und Klein-Mohrau (Ue. Ben.).

In den Beskiden am Malinov (Kt.), Barania (Kl.) und nach Sapetza auch auf

dem Smrk, doch nicht sicher. H. 0*60—l'20m' A. albifrons Echb., A.

albida Gass. — Cacalia alpina «) L., C. alliariae Gouan (1773),

C. albifrons L. fil. (1781).

323. Eupatorium Tourn.

989. E. cannabinum L. (Wasserdosten.) Stengel aufrecht, meist

einfach, kantig-gestreift, wie die Blätter kurz-rauhhaarig, oben mit einer

vielköpfigen, dichten Doldenrispe endigend. Blätter gegenständig, kurz

gestielt, 3— Ötheilig, seltener ungetheilt, Abschnitte lanzettlich bis

breitlauzettlich, grob-gesägt, die obersten Blätter ungetheilt. Köpfchen

klein, armblüthig; Hüllblättchen 2— 3reihig, die äusseren sehr kurz,

die inneren dünnhäutig und geröthet. Blumenkronen trübröthlich, sel-

tener weiss,

% Juli, August. Feuchte und quellige Waldstellen, Holzschläge, Waldes-

ränder, Auen, Gräben, im Flach- und Hügelgebiete ziemlich häufig, in Gebirgs-

gegenden seltener. Im Iglauer Kreise selten : im Iglavathale um die Steinmühle

bei Iglau (Beb.); im Znaimer Kreise häufig: um Namiest (Em.), bei Kromau
und Leipertitz (Zni.), im Thajathale bei Hardegg und Znaim, bei Jaispitz,

Luggau, Grussbach und in den Niederungen an der Thaja ziemlich allgemein

so bei Fröllersdorf, Dürnholz etc. Im Brünner Kreise gemein (Mk); um Kun-

stadt und Oels (Clupek), Eibenschitz (Schw.); in Holzschlägen bei Casköwetz

und im Hlofek nächst Klobouk (St.), im Schreibwalde bei Brünn, um Gbfan,

Adamsthal, Eichhorn, Paradeisau bei Czernowitz und sonst nicht selten ; im

Hradischer Kreise häufig um Bisenz, namentlich im Walde Bzinek (BL), bei

Ung.-Hradisch (Schi.) ; im Olmützer Kr. : Kepecher zleb und auf dem Kosir bei

Prossnitz (Spitzner), Bärn (Gans), bei Sternberg (Formänek), im Hradischer Walde

bei Olmütz, bei Waltersdorf, Grosswasser und sonst um Olmütz nicht selten ; im

Rosenthale bei Hohenstadt (Panek) und spärlich im Bürgerwalde bei Mähr.-

Schönberg(P-); im östl. Gebiete: um Freiberg sehr gemein (Cz.), bei Wsetin (Bl.)

und zerstreut im Thale der Ostravitza ; bei Neutitschein (Sp.), Rottalowit« (Sl.)

und bei Roznau. In Schlesien: an der Olsa bei Teschen, bei Kotzobendz

(Hetschko), Karnitz bei Bielitz (Kl.); bei Baase (Bg.); um Weidenau bei den

44*
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städt. Torfwicsen, an der Weide bei Kvosse etc.; im Krebsgrundo bei Jauernig,

bei Johannisberg* Krebsbach bei Paulinaburg, um Sörgsdorf, Priedeberg, Reih-

wiesen und anderen Orten im Gebiete der Flora von Weidenau (Vicrhapper).

H. O f 70— l'öO"'" Die Abänderung ß) indivisuüa DC. mit durchwegs unge-

teilten Blättern wurde bisher wenig beobachtet.

Anmerkung. Calendula officinalis L, die bekannte Ringel- oder

Studentenblume, aus dem südlichen Europa stammend und bei uns häufig in

Gärten cultiviert und zuweilen vorübergehend verwildert, gehört ihrer Tracht

nach und ihrer zungenförmigen Strahlblüthen wegen zu den Corymbiferen, in

der Griffelbildung steht sie aber der Familie der Cynarcen näher.

III. Familie Cynareae Less.

Gattungen

:

I. Characopappae Schultz. Blüthen ohne Vorblätter-, Blüthen-

lager borstlich behaart oder am Rande der Grübchen fransig.

Früchtchen kahl oder zerstreut-behaart, der obere Rand derselben

um den Hauptkelch mehr oder weniger ringförmig erhöht; Hüll-

kelch dachig.

1. Serrat ulae Less. (erw.) Köpfchen vielblüthig; Blüthen

röhrig, zwittrig; Haare des Kelches 2- bis mehr-reihig, unter

einander frei, ohne Ring, einzeln abfällig oder auch bleibend,

oder spät mit dem Griffel abfällig.

a) Hüllblättchen dachig, nicht grannig oder dornig. Haar-

kelch uugleichreihig, die innerste Reihe am längsten.

Früchtchen mit einem Nabel sich vom Blüthenboden

lösend.

a) Staubkölbchen ungeschwänzt; Griffelbasis dünn, Haare

des Haarkelches einzeln abfällig, vom Griffel ent-

fernt
; Früchtchen zusammengedrückt, stielrundlich.

324. Serratula.

ß) Staubkölbchen geschwänzt; Griffelbasis verdickt, eine

kurzwalzliche Scheibe bildend ; Haarkrone mehr-

reihig, mit dem Griffel später abfällig. Frucht

4kantig, mit gezähneltem Rande um den Haarkelch.

325. Jurinea.

b) Hüllblättchen mit einer umgebogenen Dornspitze ; Haar-

kelch mehrreihig, aus gleich langen, sehr hinfälligen

Haaren gebildet; Früchtchen mit grundständigem Höfchon.
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a) Staubkölbcheu am Grunde geschwänzt; Früchtchen

länglich-verkehrt-eiförniig, zusammengedrückt dkau-

iig, etwas runzelig 326. Lappa.

c) Hüllblättchen mit einem trookeuhäutigen Anhängsel oder

geraden Dorn endigend. Haarkelch spreuartig oder spreu-

börstig bleibend, mehrreihig, die innerste Reibe am kür-

zesten, die vorletzte am längsten oder auch fehlend ; Frücht-

chen mit seitlichen Höfcheu aufsitzend.

a) Hüllblättchen mit einem trockenhäutigen Auhäugsel

endigend, seltener mit einem geraden Dorn versehen.

Raudblüthen meist grösser, strahlend und geschlechts-

los. Früchtchen stielrundlich, ungerippt.

327. Centaurea.

ß) Aeussere Hü 11 blättchen blattartig, abstehend, die

innersten lederartig, dornig, spitz, stechend. Blüthen

gleichartig, zwittrig. Früchtchen fast 4 kantig-gerippt.

* Carthamus.

2. Carduiueae Gass. Köpfchen vielblüthig ; Blüthen röhrig,

zwittrig oder auch manchmal 2gesohlechtig ; Haarkelch mit

ringförmiger Basis und mit dieser ganz abfällig, mehrreihig,

Reihen gleich lang.

a) Räuder der Grübchen am Blüthenlager fransig gezähnt,

aber nicht spreuborstlich ; Haarkelch weuigreihig ; Haare

derselben wimperig und am Grunde membranartig ver=

wachsen.

a) Hüllbläfctchen dachig, dornig-spitz; Köpfchen gleich-

blüthig; Staubkölbchen kurz geschwänzt; Früchtchen

verkehrt-eiförmig, zusammengedrückt 4kantig.

328. Onopordou.

b) Blüthenlager mit Borstenhaareu, Frucht stiel rundlich

;

Haarkelch vielreihig, Haare desselben eiuem Ringe auf-

gewachsen, untereinander frei; Hüllblätter dornig be-

spitzt.

a) Haarkelch aus einfachen, gezälmelt rauhen Haaren

gebildet 329. Carduus.

ß) Haarkelch aus gefiederten Haaren aufgebaut.

330. Cirsiuni.
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II. Acliavopappcte Schultz. Blüthen mit Vorblättern, diese ent-

weder als Spreublätter oder als besondere Hüllen ausgeprägt.

Früchtchen seidenhaarig-zottig, oben ohne besonderen Rand um den

Kelchsaum.

a) Carlineen Less. Köpfchen durchwegs mit Röhrenblütheu,

zwittrig, Haarkelch einreihig, abfällig.

a) Hüllblättchen dachig, die inneren strahlend, trockenhäutig

rauschend, blumenkronartig gefärbt, die äusseren blattartig,

dornig, gezähnt. Staubkölbchen geschwänzt; Früchtchen

cylindrisch ; Haarkelch mit einem ringförmigen Scheibchen

abfällig, Haare federig 331. Carlina.

b) Xeranthemeen Less. Blüthen des Mittelfeldes röhrig, zwittrig,

die des Randes 21ippig, weiblich, lederartig; Haarkelch ein-

reihig.

a) Hüllblätter alle trockenhäutig, dachig, wehrlos. Staub-

kölbchen geschwänzt 5 Früchtchen etwas zusammengedrückt

Kelchsaum aus 5—10 lauzettlich-pfriemenförmigen, ge-

wimperten Spreublättchen gebildet, 332. Xerauttieiimiii.

c) Echinopsideen Less. Hülle des kugeligen Kopfes aus

wenigen zurückgeschlageneu, fast verborgenen, borstenförmigeu

Blättchen gebildet. Vorblätter jeder Blüthe mehrreihig, einen

Hüllkelch um dieselbe bildend.

a) Aussenhülle der Einzelblüthe aus 5 Bündeln ungleicher

und gezähnelter Borsten gebildet, die übrigen spatelig,

oben lanzettlich-zugespitzt und borstig gewimpert. Fruclit

örippig, mit einein fransig zerschlitzten Kröuchen.

333. Ecliiiiops,

324. Serratula L.

090. 8. tiuctoria L. (Färber-Scharte,) Gruudacbse walzlich,

knotig, schief, dickfaserig; Stengel aufrecht, ivie die Blätter kahl, oben

doldentraubig-rispig oder ästig vielköpfig. Blätter scharf gesägt, ziem-

lich derb, eilänglich oder länglich,, spitz, ungclheilt, seltener an der

Basis liederspaltig, die uuteren gestielt, die oberen sitzend. Köpfchen

klein, deren Hüllen länglich -walzlich, Hüllblättchen eilanzelilivh,

zugespitzt, kahl, an der Spitze violett, augedrückt. Blumenkroueu

purpurlila.
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% Juli—September. Wiesen, lichte Waldstelien, Gebüsche, Holzsehläge,

im ganzen Gebiete häufig, im wärmeren Hügelgebiete und in der Ebene sel-

tener. Im Iglauer Kreise um Jglau und Datschitz sehr häufig, oft massenhaft

;

im Znaimer Kreise um Namiest, Polau, Edmitz, Jaispitz, Mähr.-Budwitz, Frain,

Hardegg, Luggau, Znaim, Polau, Kromau u. a. 0. gemein
;
häutig bei Fröllers-

dorf, Neu-Prerau etc. (Ripper); im Brüuner Kreise häufig: Turaser Wahl,

Schreibwald, Hadiberg bei Obfau, Jedownitz, Lautschitz; Morkuwek, Scliakwitz

(Forinänek), im Walde Ochrusky bei Klobouk (St.) etc. ; im Hradischer Kreise

bei Bisenz, auf der Dubrova und auf Wiesen an der March (Bl.); im Olmützer

Kreise in der Umgebung von Oluaütz (Bgh.), Wiesen bei Krälitz (Spitzner), bei

Gross-Wisternitz, Marienthal (M.), zwischen Läska und Chcmotau (Mk.), bei

Rautenberg und Bärn (Rg. und Gans); im östlichen Gebiete: um Wsetin nur

selten und zwar auf eiuer Wiese zwischen Vesnik und Bobrky (Bl.), bei Hotzen-

dorf, Jelitschna und Kozlowitz (Sp.), Brussny, Hrabina zwischen Chomyz und

Jankowitz (Sl ). In Schlesien: Praskliwa bei Ellgot (Kl.); Weidenau, Briesen,

am Butterberge bei Hermsdorf, bei Niclasdorf, Obergrund (Vierhapper) ; Barz-

dorf, Sörgsdorf, Johannisberg u. a. 0. (Latzel). H. 0*50— l'OO"
1, Mit ganz un-

geteilten Blättern «) integrifolia Wllr. bei Klobouk, Auspitz und im

Gemeindewalde bei Wedrowitz (Formänek), Gaisdorfer Bauernwälder 400m - See-

höhe und bei Mähr.-Neustadt (derselbe).

991. S. heterophylla Desf. (Verschiedenblättrige Scharte.) Grund-

achse walzlich, knotig, schief, mit langen und dicken Fasern büschel-

förmig besetzt, kurze Atisläufer treibend. Stengel aufrecht, unten 'be-

blättert, wie die Blätter flaumig, oberivärts kahl, einköpfig, blattlos.

Blätter verschieden, die unteren gestielt, eiförmig, spitz und grob-

bis eingeschnitten-gezähnt, au der Basis oft tiederspaltig, die oberen

sitzend, fiederspaltig oder käiuinig-fiedertheilig mit lanzettlicheu Zipfeln.

Köpfehen ziemlieh gross, deren Hüllen kugelig-eiförmig, Hüllblättchen

eilanzettlich, glänzend, augedrückt und mit einer Stachelspitze endigend.

Blumenkronen purpuru.

% Juni, Juli. Nasse Wiesen und sonnige Hügel, selten. Bisher nur iu

den Niederungen um Havrovan (Tk.), Czeitsch (Mk. und Krisch) ; 1876 noch

häufig (Wk.). H. 25- 50m Carduus uitidus W. et K.

325. Jurinea Gass.

992. J, molüs Bchb. (Weiche Bisamdistel.) Grundachse walzlich,

senkrecht, mehrköpfig. Stengel aufrecht, spinuwebig-fiockig, im uutereu

Theile beblättert, obeu blattlos, einköpfig. Blätter 2farbig, oberseits

duukelgrün, zerstreut spiuuwebig-llockig, unterseits weissfilzig, am Rande

umgerollt, länglich-lanzettlich, spitz, meist ungleich eingeschuitteu-gezähnt

oder kämmig-fiedertheilig, seltener fast ganzrandig, Zipfel länglich bis

lineal, ganzrandig; die grundständigen gestielt, in den Blattstiel herab-
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lautend, die steilgelständigen meist halbumfassend- sitzend. Köpfchen

gross, deren Hüllen halbkugelig, an der Basis flach ; Hüllblättchen

wollig, filzig, lanzettlich, an der Spitze zurückgeschlagen, stacholspitzig.

Blumenkronen purpurn.

2J. Mai, Juni. Sonnige und grasige Hügel, buschige Stellen, gerne auf

Kalk, nur im wärmeren südlichen und mittleren Gebiete. Polauer und Nikols-

burger Berge (Mk.), Wiesenlehne Grumvir bei Klobouk häufig, sonst um Klobouk

nur vereinzelt (St.), Nikolcic bei Auspitz (S.), Sokolnitzer Hügel zwischen So-

kolnitz und Aujezd (Mk.) und um Czeitsch; sandige wüste Stellen um Altstadt

bei Ung.-Hradisch (Schi.). H. 35—O60m - Carduus mollis I. Clus. Pflanze

schwach nach Bisam riechend. —

326. Lappa Toum.

a) Alle Hüllblättchen lineal-pfriemlich, mit hackenförmiger Spitze.

993. L. Officinalis AU. (Klette.) Wurzel fleischig, dick, senk-

recht. Stengel aufrecht, ausgebreitet- ästig, kantig - gerieft, mehr oder

weniger spiunwebig-flockig. Blätter entfernt-gezähnelt, oberseits grün,

uuterseits mehr oder weniger graufilzig, die unteren lang-gestielt, herz-

förmig-rundlich bis eirundlich, die oberen kurz-gestielt, eiruudlich bis

eiförmig. Untere Aeste des Blüthenstandes verlängert, daher der

Blüthenstand doläenlraabig ; Köpfe mittelgross, kugelig-, Hüllblättchen

gleichfärbig, grün, kahl, länger als die Blüthen, am Grunde wimperig-

gezähnelt. Saarn der purpurneu Blumenkrone glockenförmig
}

zur

Bohre plötzlich verengt. Früchtchen schwarz, obeu runzelig.

Juli, August. Raine, Wege, Gebüsche, Flussufer, Zäune, Dorfanger,

gemein im ganzen Gebiete. H. 100— r5CT' L. major Gärtn Arctium

Lappa L. z. Th.

994. L. minor BC. (Kleine Klette.) Blätter ziemlich derb, die

unteren und mittleren lang gestielt, aus herzförmigem Grunde länglich-

eiförmig, wie die kurz gestielten, eiförmigen, oberen uuterseits mehr

oder weniger graufilzig, oberseits befläumelt bis kahl. Blüthenstand

traubig, die oberen Köpfchen gehäuft. Köpfehen ziemlich klein, spinn-

webig-flockig bis kahl-, innere Hüllblättchen an der Spitze rölhlich,

kürzer als die Blüthen; Saum der unten weissen, oben purpurnen,

selten ganz weissen Blumenkrone trichterförmig zur Bohre verengt.

Frucht ziemlich glatt, meist braun und schwarz gefleckt.

Juli— September. Wüste Plätze, Schuttstellen, Gebüsche, Wegränder,

Gräben, zerstreut durch das Gebiet. Um Iglau gemein (Pn.), bei Datschitz

und Zlabings; im Znaimer Kreise bei Kromau, Znaim, Mühlfraun, Possitz,

Grussbach, Hödnitz etc.; im Brünner Kreise in den Auen und Gebüschen
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gemein (Mk.), bei Stfelitz (Formanek), bei Eibenschitz, Adainstbal, Brünn

etc.; im übrigen Gebiete um Ung.-Hradisch und Luhatschowitz (Sclil.), in den

Auen um Olmütz (Mk.), um Prossnitz und Drzowitz (Spitzner), bei Rottalowitz

(Sl.); gemein um Wsetin (Bl.), Freiberg (Cz.), im Tbale der Ostrawitza, bei

Neutitschein und vielen anderen Orten. H. 0*50— 1 00 111
* Arctium minus L.

Anmerkung. Die ähnliche L. macrosperma Wllr. mit ruthenförmig ab-

stehenden Aesten und Zweigen, mittelgrossen Köpfen, kurzen, wimperig-gezähuten

Hüllblättchen, grossen, oben runzeligen Früchtchen, wurde bisher im Gebiete

nicht beobachtet.

b) Innere Hüllblättchen breit-lineal, stumpf, gefärbt, mit gerader, nicht ge-

krümmter Stachelspitze.

995. L. tomentosa Lmh. (Filzige Klette.) Blätter eiförmig bis

eiförmig-länglich, unterseits graufilzig, oberseits trübgrün. Köpfchen

in gehäuften doldentraubigen Blüthenständen oder auch einzeln in

den Blattwinkeln, ziemlich Idein, dicht spinnwebig-filzig ; Hüllblättchen

kürzer als die purpurnen, selten weissen Blumenkronen, fein gezähnelt.

Blumenkronen 3mal länger als die Haarkrone, deren Saum glocken-

förmig.

© Juli—September. Weg- und Feldränder, Gebüsche, Schuttplätze, Dorf-

anger, zerstreut durch das ganze Gebiet, stellenweise gemein. Um Iglau und

Datschitz gemein, ebenso um Namiest (Rm.), Neusiedel, Dürnholz etc. (Ripper),

Kroinau, Grussbach, Mähr.-Budwitz, Jamnitz etc.; in der Umgebung von Brünn

(Mk.), bei Adamsthal, Eibenschitz ; um Klobouk (St.), Rampersdorf und Eisgrub

(Ripper) etc.; seltener um Bisenz (Bl.) ;
häutig bei Ung.-Hradisch (Schi.), Olmütz,

bei Mähr. - Schönberg, Gross -Ullersdorf, Neutitschein; um Holleschau (Sl),

Wsetin (Bl.), Freiberg (Gz.); häufig im Thale der Ostrawitza und in Schlesien.

H. 0-70 -l^O"1, Arctium tomentosa Schk. ; A. Bardana Willd.

Anmerkung. Professor Dr. Formanek fand bei Kromau auch L. minor

X tomentosa.

327. Centaurea L.

A) Hüllblättchen oberwärts mit einem häutigen und gefärbten Anhängsel

versehen.

a) Hautrand ein deutliches Anhängsel bildend, gefranst oder ungetheilt.

1. Früchtchen ohne Haarkrone (Jaceae).

996. C. Jacen L. (Gemeine Flockenblume.) Grundachse walzlich,

knotig, mit laugen Fasern besetzt, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, kahl bis spinnivebig-flockig, beblättert, einfach oder in

mehrere Aeste getheilt, ein- bis vielköpfig. Blätter länglich-lanzettlich,

lanzettlich bis lineal, ganzrandig bis schwach gezähnelt, buchtig oder

fast fiederspaltig, die unteren in den Blattstiel verschmälert, die oberen
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sitzend. Köpfchen mittelgross, cikugclförmig bis eilänglich; Anhängsel

der Hüllblättchen rundlich-eiförmige dreieckig bis lauzettlich, gauzrandig,

eingerissen uud concav oder auch käinmig-gefranst, augedrückt, die lau-

zettlicheu jedoch meist zurückgeschlagen. Blumenkroue schmutzig-

hellpurpurn.

% Juni—October. Trockene Wiesen, sonnige und buschige Hügel, Weg-

und Felduänder, gemein im ganzen Gebiete. H. 030— l'OO' ' Acndert sehr

ab; Hauptformen wären:

a) vulgaris Koch. Köpfchen ei-kugelförmig, deren Hüllblättcheu

mit grossen, rundlich-eiförmigen, concaven, ungeteilten oder geschlitzten,

hellbraunen, seltener weisslichen Anhängseln; die untersten Hüllblättchen

zuweilen regelmässig gefranst. Diese Form ändert wieder mit spinnwebig-

filzigen und weisslichen Blättern und Aesten im oberen Theile der Pflanze

ab: ß) tomentosa Aschers.

b) clecipiens Thuill. sp. Anhängsel gross, deckend, braun oder

bleich; die der unteren Hüllblätter mit kammartigen, lineal-borsteu-

förmigen Fransen, die mittleren geschlitzt und nur die innersten ungetheilt.

c) pratensis Thuill. sp. Köpfchenhülleu länglich-eiförmig, deren

unteren Hüllblättchen mit verlängerten, schmal-lanzettlicheu, die mittleren

und oberen mit pfriemlichen Anhängseln. Anhängsel aller bis auf die

inuersten mit entfernten steifen Borstenfransen versehen, die mittleren

und oberen meist au der Spitze zurückgekrümmt, vor der Blüthe schoplig.

a) Gemein im ganzen Gebiete, namentlich im wärmeren Hügel- und

Flachlande, aber selbst noch im Gesenke bei Mähr.-Schönberg, Gross-Ullersdorf

und Wiesenberg, seltener dagegen die Form /•>'), diese nur vereinzelt zwischen

Fröllersdorf und Dürnholz (Ripper) und um Znaim. b) Häutig in den Thälem

des Gesenkes, hier stellenweise gemein, ebenso in den Thälern der Beskideu

und in höheren Lagen des Hügelgebietes und im böhm.-inähr. Plateaulande'

so noch um Naniiest (Bin,), Urbanau, Wien, Rodienitz, Tishof, Saar, Neudeck

(Forrnänek), auf dem Hadiberge bei Obfan (Mk.), doch nur vereinzelt, ebenso

auf der Anhöhe Bofi bei Prossnitz (Spitzner); häutig bei Bystfitz, Wsetin,

Trojanowitz (Forrnänek) und überhaupt in den Beskiclen ; um Waltersdorf, am
Waldrande ober Vlckova (Sl.) und Klopinov (Forrnänek), bei Rottalowitz (Sl.).

c) Häufig bis gemein in den Thälern der Lubina, Ostrawitza, Olsa und Weichsel

;

häufig im mähr. Gesenke und im westl. Theile Schlesiens: Gross- Ullersdorf,

Wiesenberg, Mähr.-Schönberg, von hier aus zerstreut bis häufig im ganzen

Gebirgszuge bis nach Sternberg, Bodenstadt (Forrnänek) und Heinrichswald,

(Sch.); im Hügelgebiete auch um Prossnitz auf dem Hloucek und Roinz

(Spitzner) ; in Schlesien bei Karlsbrunn (N.), Gabel (Th ), Johannisberg (Latzel)

etc. Diese, vielfach mit C. Phrygia L. verwechselte Pflanze lässt sich am
sichersten und schnellsten an den Früchten durch den Mangel der Federkrone

von C. Phrygia unterscheiden; übrigens bieten Grösse und Gestalt der
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Köpfchen uud Form der Blätter genügende Unterschiede. Ausser diesen drei

Hauptformen wächst noch hie und da eine kleinköplige Abart mit dunklen

Hüllblättchen und kurzen Köpfchenstielen, die Köpfchen dieser Form erscheinen

zu 3—6 dicht gedrängt; die Hüllblättchen besitzen Seckige, borstig-fransige

Anhängsel, welche die grüne Hülle nicht ganz decken. Nach sorgfältiger Ver-

gleichung stimmen diese Pflanzen weder mit C. nigrescens Willd. oder

C. vochinensis Beruh, noch mit C. nigra L. überein, obgleich dieselben

bald mit der einen oder der anderen von den einzelnen heimischen Botanikern

verwechselt wurden; so soll C. nigra L. auf Wiesen bei Pauke, Jungfern -

dorf und Rothwasser (Vierhapper), um Niederforst und Sörgsdorf (Latzel) in

Schlesien und auf Grasplätzen, Rainen um Ung.-Hradisch (Schi.), auf Wiesen

bei Olmütz (Tk.), bei Plumenau (Spitzner), in Mähren wachsen. Ich zog es

vor, diese übrigens auch im Gesenke bei Wiesenberg, Zöptau etc. und in den

Beskiden bei Czeladna wachsende Form einstweilen anhangsweise anzuführen;

dieselbe wäre vorläufig als C. nigrescens aut. germ. non Willd. zu

bezeichnen.

2. Früchtchen mit einer Federkrone geziert. (Phrygiae.)

997. C. Pscudoplirjgia G. A. Meyer. Stengel aufrecht, meist

abstehend-ästig. Blätter länglich bis elliptisch, durch zerstreut-kurze

Borsteuhaare rauh, gezähuelt, seiteuer buchtig-eingeschnitten, die obereu

mit herzförmiger oder gestutzter Basis sitzend. Köpfe gross, fast

kugelförmig ; Hüllblättchen eiförmig, mehrnervig, Anhängsel den

Hüllkelch nicht deckend, schmal, verlängert, fiederartig gefranst,

grössteutheils zurückgeschlagen, den Kopf perückeuartig eiuhiilleud,

länger als die Hüllblättchen. Blumeukroue hellpurpurn; Früchtchen

etwa 3mal so lang als die Federkrone.

% Juli—September. Waldränder, Gebüsche, trockene Wiesen, Abbäuge

im Vorgebirge und in höheren Lagen des Plateaulandes, sonst fehlend. In der

Umgebung von Kunstadt uud Oels (Ölupek), Bergwiesen bei Lobnik im Olmützer

Kreise (?)(Sch.); im Gesenke bei Zottig, Herlitz, Würbenthai (R. & M.), Zuck-

mantel und Einsiedel (Gr.). In den Beskiden : Blogotitz, Bobrek (Kl.), Trziniec,

Hazlach (Ue.), Ustron (Kt.); Horecky bei Frankstadt und Horeckowa-luka bei

Trojanowitz (Formänek). H. O50— l*00,n
- C. Phrygia Wimm., Glk. et

aut. germ., C. cirrhata Bchb. Ob die echte C. Phrygia L. im Floren-

gebiete wachse, konnte nicht sichergestellt werden. Schlossers C. austriaca W.

an Bergwiesen bei Lobnik wurde neuerer Zeit nicht wieder beobachtet, um
Vergleiche machen zu können.

998. €. Steuolepis A. Kern. (Vegetatiousvorh. II. ^68.) Grund-

achse holzig, walzlich - knotig, schief, mehrköplig, köpfchentragende

Stengel und sterile Blattbüschel treibend. Stengel schlank, aufrecht,

kantig, spiuuwebig-ilockig und mit zahlreichen nach aufwärts au

Grösse abnehmenden Blättern besetzt, im obereu Theilc sich iu kurze,

einköplige Aeste auflösend. Blätter rauh, mit verdickten, nach vom
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gerichteten Zähnchen versehen, in der Jugend meist spinnwebig-flockig|

die unteren langgestielt, breit elliptisch, spitz, in den Blattstiel ver-

laufend, die übrigen länglich-elliptisch bis breit-lanzettlich, sitzend,

zur Basis verschmälert, nicht umfassend. Köpfchen mittelgross
}

länglieh- eiförmig ; Hüllblättchen schmal, meist nur einuervig, Anhängsel

der unteren und mittleren schmal-lineal, pfriemenförmig-verlängert,

fiederförmig gefranst, von der Mitte ab zurüekgekriimmt, viel länger

als das Hüllblättchen und nicht breiter als dieses, die obersten eiförmig,

unregelmässig* zerschlitzt, kürzer als die Anhängsel der mittleren und

von diesen gedeckt. Blüthen hellpurpurn ; Federjeronen der Früchtchen

bis 8mal kürzer als diese.

% Juli—September. Gebüsche, Wiesen, Waldränder, Eichengestrüpp, im

südlichen und mittleren Theile zerstreut. Um Namiest (Schw.) ; im Thajathale

unterhalb Raabs (Krenberger) ; dieser Standort jedoch in Nieder-Oesterreich
;

in einem Exemplare bei der Traussnitzmühle nächst Znaim (1883), vereinzelt

bei Grussbach und Fröllersdorf (Ripper), im einem Mischwalde südlich von

ßisenz (Ansorge) und häufig im Walde Bzdinek bei Bisenz (Bl.); am rechten

Ufer der Becva bei Lasky nächst Wsetin (Bl.), doch nur sehr vereinzelt.

H. 0-50—l-OCT- C. Phrygia Nlr. z. Th.

b) Hautrand der Hüllblättchen ein endständiges, mehr oder weniger

zerschlissenes, selten und nur an den innersten ein deutlich abgesetztes

Anhängsel bildend; Blätter getheilt; Blumeukronen purpurn, selten

weiss.

«) Hautrand etwa von der Mitte aus einsäumend, jener der oberen

Hüllblättchen ein kammförmiges, etwas abgesetztes Anhängsel

bildend; Hüllblättchen nicht hervorragend nervig.

999. C. scabiosa L. (Scabiosenartige Flockenblume.) Gruudachse

senkrecht, ästig-schopfig. Stengel aufrecht, meist in einköpfige Aeste

sich auflöseud, beblättert, kantig-gefurcht. Blätter derb, wimperig-rauh,

kurz und steifhaarig, die unteren gestielt, die oberen sitzend, die unteren

leierförmig-fiederspaltig oder cingeschnitten-gezähnt, die oberen eiförmig

bis länglich, 1— 2fach fiedertlieilig mit länglichen spitzen oder abgerun-

deten Zipfeln, Köpfe kugelig., gross, einzeln am Ende des Stengels und

auf den Enden langer Aeste. Hüllblättchen breit- eiförmig, mit breitem,

schwarzbraunem oder schwarzem Hautrande und undeutlicher Nervatur.

Blumeukronen trübpurpurn ; Früchtchen mit langen Haarkronen, letztere

fast so lang als die Früchtchen.

2j. Juli—October. Trockene sonnige Hügel, Raine, Gebüsche, Weg- und Feld-

ränder, Brachen, gemein im ganzen Gebiete. H. 040— l'20m ' Aendert ab:

ß) Gudernatschiana (Opiz). Hautränder der runden und

kurzen Hüllblättchen breit, die Hülle beinahe deckend, schwarzbraun
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Elf Doriispitzo und pfriemlich - borstigen Fransen; Blätter ungleich

lippelt-fioderthoilig, Zipfel der oberen Blätter lineal.

Diese selten oder wenig beobachtet: Groer-Berg bei Wiesenberg, bei

Gross-Ullersdorf u. a 0. im Mähr.-Gesenke ; die Form:

y) spinulosa Hoch, mit schlankeren Köpfchen, nicht deckendem

Hautrande, kürzeren oder längeren Fransen und kurzer, jedoch deutlicher

Dornspitze, wurde bisher im Gebiete mit Sicherheit noch nicht beobachtet.

999 X 1000. C. Scabiosa X rhenana Fiele Fl. (C. paniculato

X Scabiosa Grab.). Pflanze ausdauernd, grün
;
Stengel einfach bis wenig-

ästig, beblättert. Blätter doppelt-fiedertheilig, die obersten einfach gefiedert,

Abschnitte aller fast lineal, die grundständigen langgestielt. Köpfchen

mittelgross, Hüllblättchen undeutlich bis schwach nervig-aderig mit

schmalem, fransig-getheiltem, schivarzem Hautsaumc. Im Blattbaue

der C. rhenana Borcau, im Köpfchenbaue der C. Scabiosa L. ähnlich,

2J. Juli und August. Unter den Stammeltern, sehr selten, bisher nur

in wenigen Exemplaren auf einem Hügel bei Trebitsch (Zv.). TT. 0*30 bis 0'50,n

ß) Hautrand der Hüllblättchen ein endständiges, aber nur an den

oberen etwas abgesetztes Anhängsel bildend, kämm ig-ge franst

;

Hüllblättchen deutlich aderig-nervig.

1000. C. rhenana Borcau. (Kropfwurz in Schlesien.) Wurzel

spindelig; Stengel aufrecht, grau spiunwebig-flockig, im oberen Theile,

seltener schon vom Grunde aus rispig-ästig, vielköpfig. Blätter grau

behaart, die unteren gestielt, doppelt-fiedertheilig, die oberen sitzend

und einfach fiedertheilig ; Abschnitte lineal bis lineal-lanzettlich. Köpfchen

rundlich-eiförmig, Mein; Hüllblättchen eiförmig, die oberen länglich

mit 5 deutlichen Nerven, an der Spitze mit Seckigem, kämmig ge-

franstem, dunklem Anhängsel. Haarkelch etwa halb so lang als das

Früchtchen. Blumenkrone hell-purpurn, selten weiss.

O Juli—September. Dürre trockene Grasplätze, Abhänge, Baine, sonnige

Hügel, Gebüsche, Brachen, verbreitet durch das ganze Gebiet, in Gebirgs-

gegenden seltener oder auch fehlend. Im Iglauer Kreise: im Iglava-Thale bei

Iglau (Pk.), Trebitsch (Zv.), Sitzgras bei Zlabings, bei Datschitz und von da

abwärts im Thajathale nicht selten; ebenso bei Neureisch, Batkau, Gross-

Meseritsch, Baiin, Mostistic und Straschkau (Formänek); im Znaimer Kreise

gemein: häufig um Namiest (Km.), Kromau, Misslitz, auf dem Misskogel ; bei

Nikolsburg, Polau, Jaispitz, Frain, Vöttau, Hardegg, Luggau, Mähr -Budwitz,

Jamnitz, Znaim ; im Hojagebiete zwischen Grussbach und Possitz. Ebenso

häufig im Brünner Kreise, so um Brünn, Karthaus, Obfan, Adamsthal, Eiben-

schitz, Klobouk u. a. 0. gemein, seltener bei Kunstadt und Oels (Ölupek), Pern-

stein (Formänek) und in höheren Lagen dieses Gebietes; im Hradischer Kreise

:

bei Holleschau (SL); häufig auf dem Sandboden bei Bisenz (BL), bei Czeitsch,
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Kobyli otc. (Forniänek), bei Göding und im ganzen südlichen Theile; im Olmtttzer

Kreise im Neboteiner Steinbruche und bei Schnobolein nächst Olmütz, Bistrovan

(Tk.), bei Olmütz (V.), auf dem Kosif und auf der Zahori bei Prossnitz (Spitzner),

Niedergrund bei Sternberg (Formänek); seltener zu Kruinpisch nächst Hohen-

stadt (Panek); im östlichen Gebiete bei Weisskirchen (V.) und scheint in den

mähr. Beskiden zu fehlen. In Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete (Kl.)

;

um Weidenau bis zum Fusse des Gebirges zerstreut : Lehnen der Neisse bei

Glumpenau, bei Woitz, um Weidenau, hier auf allen Hügeln häufig (Vier-

happer). Weissblühend nur selten, so in wenigen Exemplaren auf dem Wein-

berge von Zaisa, gegenüber von Hardegg. H. 0'40—0'80'" -

C. paniculata

Jacg[. u. a. Aut. u. L., C. maculosa aut. germ. Gr. et Godr., z. Th. n. Lmh.
In der Länge der Federkrone, Grösse der Köpfchen, Länge und Zahl der

Fransen an den Anhängseln sehr verschieden; die Federkrone unserer Pflanze

ist höchstens halb so lang als das Früchtchen, [entspricht sonach der C. rhe-

nana Boreau.

c) Hautrand das Hüllblatt etwa von der Mitte aus umhüllend, oben

breiter kämmig-gefranst; Blätter des Stengels einfach, höchstens un-

gleich gezähnt; Blumenkronen meist blau.

1001. C. Cyanus L. (Kornblume.) Stengel aufrecht, einfach oder

wenig-ästig, spinnwebig-flockig. Blätter weich, lineal-lanzettlich, die

unteren zutveilen 3theilig oder am Grunde gezähnt, gestielt, die oberen

einfach, sitzend. Köpfchen am Ende des Stengels oder an den ver-

längerten Aesten, einzeln ; Hüllblättchen ohne Nerven, mit braunem

oder weisslichetn, gefranstem Hautrande. Blumenkronen des Randes

trichterig, rein blau, seltener weiss, rosa oder braunroth, jene der

Scheibe röhrig, violett, seltener weiss. Haarkrone der Früchtchen so

lang als diese.

O Juni, Juli, einzeln bis zum Winter. Aecker, Brachen, unter dem

Getreide und überall, wo Getreidebau im Gebiete betrieben wird, häufig bis gemein.

H. 30 - 0-60m -

1002. C. lliontana L. Grundachse kriechend
;
Stengel aufrecht,

einfach, seltener wenig-ästig, ein- bis armköpfig, wie die Blätter spiun-

webig-behaart, im oberen und mittleren Theile von den herablaufeuden

Blättern ziemlich breit geflügelt. Blätter eiförmig-länglich bis breit-

lanzettlich zugespitzt, ganzrandig, herablaufend, die grundständigen

gestielt. Köpfe gross ; Hüllblättchen undeutlich-nervig, die äussersten

breit-eiförmig, die übrigen eiförmig-länglich bis länglich, mit schwarz-

braunem Hautrande. Haarkrone mehrmals kürzer als das Früchtchen

;

Randblumen rein-blau, jene der Scheibe violett.

% Mai - Juli. Waldwiesen, humöse Bergwälder, selten und nur in Schlesien.

Hillersdorf bei Troppau (ZI.); Konska (ZI.); Südseite der Barania gegen Ja-

worzynka (Kt.). H. 0"30— 0'50m - C. mollis W. K.?
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1003. 0. axillaris Willd. Grundachse walzlich, kurzgliederig,

dick faserig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, wie die Blätter grau,

spinnwebig-fäzig , von den herablau/'enden Blättern schmal bis un-

deutlich geflügelt, ein- bis mehrköpßg ; Blätter schmal-lanzettlich bis

lanzettlich, spitz, ganzrandig bis buchtig-fiederspaltig
1

herablaufeud,

die untersten gestielt. Köpfchen mittelgross, ei-kugelföruiig ; Hüllblättchen

undeutlich-nervig, die äussersten breit-eiförmig, die inneren eiförmig-

länglich, alle mehr oder weniger breit-hautrandig, etwa von der Mitte

ab kämmig-gefranst, Fransen länger als der braungefärbte Rand.

Haarkrone kurz; Raudblumen rein blau, jene der Scheibe violett, sel-

tener auch die randständigen violett.

% Mai—Juli. Steinige und buschige Hügel, sonnige Orte, Felsspalten,

auf Kalk, Gneiss und Granit, zerstreut durch das südliche und mittlere Gebiet,

stellenweise häufig. Im Znaimer Kreise auf den Polauer Bergen und bei Nikols-

burg (Mk.); am Arbes und auf der langen Warte bei Neu-Prerau (Ripper);

Heinrichslust und Senohrad, Bezirk Namiest (Em.), Floriani- und Kreuz-

berg bei Kromau (Zimmermann), am Misskogel (Formänek); Hojagebiet

zwischen Possitz , und Grussbach, im Thale des Jaispitzbaches, im Thaja-

thale bei Frain, Vottau, Hardegg, Neunmühlen, Znaim und auf den be-

nachbarten Hügeln nicht selten, so bei Gnadlersdorf, Poppitz und Könitz etc.

;

Im Brünner Kreise: auf dem rothen Berge bei Brünn (Mk.)
;
Hadiberg bei

Obfan, bei Lomnitz (PI ), bei Schiapanitz, Tischnowitz, Pindulka und auf den

Seelowitzer Hügeln; bei Bozowitz nächst Klobouk (St.), Eibenschitz (Schw.),

Nebowid, Zazowitz und Parfuss (Formänek) und nach Haslinger selbst noch

bei Mähr.-Trübau (?) \ im Hiadncher Kreise bei Czcitsch, im Gödinger Walde

(Mk.), auf der Bisenzer Dubrova (Sch.); häufig im Walde Häj bei Bisenz, rechts

vom Wege nach Domanin (BL). Im übrigen Gebiete njch auf dem Kosif und

auf dem Kirchberge (Kosteleckä hora) bei Prossnitz, Obrova hora, Otaslavitz,

Kluc bei Krenuvek (Spitzner) ; die übrigen Standorte aus dem östl. Gebiete, so

vom Stramberge bei Stramberg (Sch.) nicht sicher. H. 0*15— O-.SO"
1,

0. mon-

tana L.
f ß) incana Nlr., Fl. I. p. 300, Aendert ab:

ß) stricta W.K, Pflanze schlanker, minder dicht-filzig ; Blätter

ungezähnt, schmal-lanzettlich, herablaufend, daher der Stengel deutlich

geflügelt.

Seltener, typisch nur im Walde Häj bei Bisenz (Bl.). H. bis 0-40"1 '

B) Hüllblättchen nicht kämmig-gefranst, am Ende mit einem handförmigen

Stachel versehen.

* C. solstitialis L. Stengel aufrecht, gespreizt -ästig, wie die

Blätter grau, spinnwebig-filzig, durch die herablaufenden Blätter deutlich

bis breit-geflügelt
5 untere Blätter lineal-lanzettlich, fast leierförmig-

fiedertheilig
}

die übrigen lineal, herablaufend, ganzrandig. Köpfchen
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klein, einzeln an den Enden der Aeste und Zweige; Hüllblättchcn meist

strohgelb, am Ende mit einem starken, gelben Endstachel und mehreren

Nebenstacheln; Eudstachel länger als das Köpfchen. Blumenkronen

citronengelb.

O Juli—September. Stammt aus Südeuropa, im Florengebiete hie und

da, doch nirgends bleibend, meist mit Luzerne eingeschleppt. Im Znaimer
Kreise bei Zniadka nächst Namiest (Km.}, längs der Landesgrenze (Ue. sen.), so

zwischen Fröllersdorf und dem Trabinger Hof am Ende der Thaja-Regulierung

(Ripper); bei Znaim (1876); im Brünner Kreise zerstreut: Königsfeld, Obrowitz,

Czernowitz, Felder zwischen Mönitz und Mautnitz (Mk.), Reckowitz (Sch.),

Kritschen (Rk.); im übrigen Gebiete bei Weisskirchen und Neutitschein (Sp.)

.

Bobrek an der polnischen Strasse (Kl.); auf Feldern im Cameral- Ellgoth

(Hetschko 1878). H. 0-20—0'80ra -

* Carthamus L.

* C. tinctorius L. (Saflor.) Stengel aufrecht, einfach oder ästig

Blätter starr, nervig, länglich-eiförmig, dornig-gezähnt, spitz. Köpfe

einzeln, sehr gross, ei-kugelförmig ; Hüllblätter gross, eiförmig, stachel-

spitzig, am Grunde dornig gezähnt, mit scheidigem und derbem Blatt-

stiel. Blumenkronen safranfarben ; Früchtchen ohno Haarkelch.

© Juli—August. Stammt aus Egypten, wird im südlichen LandestheiM

häufig gebaut, so um Eibenschitz (Schw.), Joslowitz, Rausenbruck, Schattau, und

verwildert auch hie und da vorübergehend, so im Hojagebiete bei Possitz (1875).

H. 0-50—120 ,u

328. Onopordon L.

1004. 0. Acaiithium L. (Eselsdistel.) Stengel aufrecht, einfach

oder ästig, spinuwebig-wollig, von den herablaufenden Blättern buchtig-

geflügelt und dornig; Blätter spinnwebig-wollig, elliptisch oder länglich,

ungleich buchtig-ausgeschnitten oder gezähnt, Zipfel und Zähne dornig

;

die grundständigen in den kurzen Blattstiel zusammengezogen, die des

Stengels ganz herablaufend. Köpfchen gross, plattkugelig; Hüllblättcheu

aus eiförmiger Basis lineal-pfriemlich, kahl oder spinnwebig-wollig, in

eine starre Dornspitze auslaufend, die unteren abstehend. Blumenkronen

licht-purpurn, seltener weiss.

O Juli, August; einzeln auch später. Wege, Zäune, Schutthalden, wüste

und unbebaute Plätze, gemein durch das ganze Gebiet, in Gebirgegenden

seltener, aber noch bei Karlsbrunn in einer Seehöhe von 750—850ra
- (N.)

f

H. 0*80— l-50m -

Anmerkung. Silybium Marianum Gärtn. (Mariendistel.) [Mittlere

Blätter länglich, buchtig-eckig, gezähnt, dornig, die mittleren stengelumfassend
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und fiederspaltig, wie die übrigen kabl und glänzend, weiss geädert; Blumen-

kronen purpurrotb, in grossen dornigen Köpfeben
;
Pappus fiederig], wird bäufig

iu Bauerngärten, namentlich in Gebirgsgegenden gepflanzt und verwildert

zuweilen vorübergehend, so einmal bei Zöptau, bei Grussbach etc. H. 80 bis

1-50ra
' Carduus Marianus L.

329. Carduus Tourn.

a) Köpfchen gross; mittlere Hüllblättchen etwa ^on der Mitte aus zurück-

gebrochen, lanzettlich-pfriemenförmig, stechend.

1005. C. nutans L. (Nickende Distel.) Wurzel spindelig
;
Stengel

aufrecht, einfach oder wenig-ästig, wollig, unter dem Köpfchen bis wollig-

filzig, beblättert, im oberen Theile blattlos, unten von den herab-

laufenden Blättern lappig-geflügelt, dornig. Blätter ganz herablaufend,

länglich-lanzettlich bis lanzettlich, buchtig-fiederspaltig, mit ungleich

2— Öspaltigen oder 2—5zahnigen, fein dornig-gewimperten Zipfeln,

deren jeder mit einer längeren, starren Dornspitze endigt, kahl oder an

den Adern wollig-zottig. Köpfe ziemlich gross, übergebogen oder auch

aufrecht, meist einzeln; Hüllen halbkugelförmig, meist kahl, am Grunde

oft spinnwebig-flockig ; die mittleren Hüllblättchen oberhalb der eiförmigen

Basis etwas eingeschnürt und daselbst zurückgebogen, im oberen Theile

lanzettlich, mit einer starren Dornspitze endigend. Blumenkronen purpur-

rot!], seltener weiss.

Juli bis zum Herbst. Dämme, Wegränder, Raine, trockene und sonnige

Hügel, im mittleren und südlichen Hügel- und Flachgebiete gemein, im nörd-

lichen Gebiete seltener, aber selbst noch in höheren Lagen des Vorgebirges,

so bei Rautenberg (Rg.), Bärn (Ga^s) und im Teschener Gebiete (Kl.); in der

Umgebung von Weidenau (Formänek); über 330m - Seehöhe nur selten und

vereinzelt. H. 0'30—0'80m Blüthen von süsslichem Gerüche (fälschlich Bisam-

distel) ; die kleinköpfige Abart (ß. microeephalus Wllr.) nicht sicher im Gebiete.)

b) Köpfe mittelgross bis ziemlich klein; Hüllblättchen aufrecht oder bogig-

abstehend.

1. Köpfe meist einzeln, mittelgross; Blätter zerstreut-behaart.

1006. C. acanthoide* L. (Vieldornige Distel.) Wurzel spindelig;

Stengel aufrecht oder aufsteigend, vielköpfig -ästig, wollig-haarig, unter

den Köpfchen bis filzig, bis zu den Köpfchen reich beblättert, von

den herablaufenden Blättern lappig-geflügelt und dornig. Blätter ganz

herablaufend, länglich-lanzettlich, die oberen lanzettlich, buchtig-fieder-

spaltig oder fiederlappig, kahl, auf den Adern rückwärts meist zerstreut-

wollig; Zipfel der Blätter ungleich 2—5spaltig oder 2— 5zähnig, fein-

dornig gewimpert, jeder Zipfel mit einem starren Born endigend.

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 45
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Köpfchen gewöhnlich einzeln, auf geflügelten Stielen, seltener zu 2 an

den Enden der Zweige, bis rispig, aufrecht, mittelgross, Hüllen fast

kugelig, kahl, am Grunde oft spinnwebig-flockig. Hüllblättchen liueal-

pfriemlich, in eine Dornspitze übergehend, abstehend, die mittleren oft!

zurückgekrümmt. Blumenkronen purpurn, seltener weiss.

Juni bis zum Herbst. Wege, Kaine, wüste und bebaute Plätze,

Brachen, lichte Gebüsche, gemein durch das ganze Gebiet, im Gebirge bis zu

450m Seehöhe emporreichend. Weissblühend um Adamsthal (Th.), Spatzenwald

bei Kromau (Zm.), bei Znaim, Mühlfraun etc. H. 40— l*00m ' Aendert ab:

ß) subnudus Wir. Köpfchenstiele ungeflügelt, blattlos oder mit'

einem kaum herablaufenden linealen Blättchen versehen. Blätter fiedor-

spaltig, wenig bewehrt.

Selten oder weniger beobachtet: Aecker zwischen Mönitz und Mautnitz,

in manchen Jahren häufig (Mk.); Frauenholz bei Zuckerhandl nächst Znaim.

7) s u b m i t i s JSflr. Blätter seichter fiederspaltig, mehr lappig,

wie der Stengel weich dornig, kaum stechend, dem C. crispus sich

nähernd.

Selten: in den Hainen und Auen südlich von Brünn zerstreut (Mk.).

1005 X 1006. C. liutans X acanthoides Koch. Stengel fast

bis zur Spitze stachelig, geflügelt und beblättert. Blätter fiederspaltig,

mit handförmig 3—öspaltigen Abschnitten und grossen Köpfen mit

lanzettlich-pfriemlichen Hüllblättchen.

Selten, bisher nur bei Znaim und Mühlfraun. H. 0*30— 0'8öra
- C.

orthocephalus Wllr.

2. Köpfchen klein, meist gehäuft; Blätter unterseits mehr oder weniger

spinnwebig-filzig.

1007. €. crispus L. (Krause Distel.) Wurzel spindelig ; Stengel

aufrecht, bis oben beblättert, von den herablaufenden Blättern geflügelt,

stachelig, wollig behaart, im oberen Theile ästig-vielköpfig, unter den

Köpfchen wollig-filzig. Blätter ganz herablaufend, ungleich dornig-

gewimpert, meist 2farbig, oben grün, rückwärts grauwollig bis grau-

filzig, eiförmig, elliptisch oder länglich, die obersten bis lanzettlich,

zum Grunde verschmälert, ungetheilt, meist jedoch ausgebissen bis

buchtig-gezähnt, bald leierförmig, fiederlappig oder fiederspaltig, mit

2—3spaltigen, dünn- und kurzstacheligen Abschnitten. Köpfchen einzeln

oder zu mehreren beisammen, aufrecht, die seitlichen oft ivagrecht-

abstehend, oft zu einem doldentraubigen Gesammtblüthenstande vereinigt.

Hüllen eiförmig, kahl oder am Grunde spinnwebig ; Hüllblättchen lineal-
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pfriemlich, iveichstachelig endigend, abstehend, die untersten auch

zurückgekrümmt, 4mal kürzer als die innersten. Blumenkronen purpurn,

selten weiss.

Juli, August. Waldschläge, Waldbäche, Bergwiesen, Auen, Fluss- und

Bachufer, zerstreut durch das ganze Gebiet, stellenweise gemein. Um Iglau

zerstreut: am kleinen Heulns, bei Obergoss (Pn.), Neustadtl, Witschow, Chu-

dobin, Wlactmwitz, Saar (Formänek), im Thajathale unterhalb Datschitz und

Althart; im Znaimer Kreise: Bergwälder bei dem Grossfelde i Meierhofe nächst

Namiest (Rm.), Auen um Eisgrub (Ue.), bei Grussbach und zwar in der Au
zwischen Trabinghof und dem Bahndamme der Grussbach-Dürnholzer Strecke;

im Thajathale bei Znaim, Frain, Hardegg; in der Poppitzer Schlucht, im Blatta-

und Budkauer Walde, Bezirk Jamnitz ; im Br'ünner Kreise zerstreut durch das

Gebiet (Mk.); häufig im Turaser Walde und im Schreibwalde bei Brünn, im

Zwittawathale bei Adamsthal (Mk ), im Nedwieditzer Thale (Formänek), in

Holzschlägen bei Czaskowetz nächst Klobouk (St.), bei Rampersdorf Ripper),

hei Lautschitz, Eichhorn etc. Im Hradischer Kreise : zerstreut bei Ung.-Hradisch

(Schi.), in Gebüschen und Auen zwischen Veseli, Pisek und dem Bahnhofe von

Bisenz (Bl.); Fasanengarten unter Holeschau (81.), im Gödinger Walde (Ue.)

und sonst zerstreut; im Ülmützer Kreise: Auen um Olmütz (V.), bei Schno-

bolein (M.), an Bächen und Gräben bei Prossnitz, so bei Kralitz, Wrahowitz,

Olsan etc. (Spitzner), in höheren Lugen selbst noch bei Bärn (Gans) und im

Gesenke nicht selten; im östlichen Gehiete bei Freiberg (Cz.), Neutitschein

(Sp.), im Weidengebüsche an der Becva bei Wsetin, doch selten (Bl.)
p bei Lu-

hatschowitz (Schi.) etc. In Schlesien auf der Baranya (KL), häufig um Teschen,

besonders längs der Olsa (Ue.): um Weidenau und Freudenthal (Formänek).

Ufer und Auen der Neisse und Wei ie, so bei üttmachau, Barzdorf, Sörgsdorf,

Johanmsfeerg, Saubsdorf, Niclasdorf, Zuckmantel (Vierhapper), bei Waldenburg

(Gr. Fl.) u. a. 0. im Gesenke. H. 0*50—120m - Aendert ab:

ß) intermedius W. Gr. Blätter nur buchtig gezähnt, höchstens

die unteren gelappt. C. crispus ß) integrifolius Ölh.

Seltener, hie und da unter der Grundform.

1008. C. Personata Jacq. (Klettenartige Distel.) Grundachse

kriechend, spindelig-ästig ; Stengel aufrecht, wollig-behaart, unter den

Köpfchen bis weissfilzig, im oberen Theile ästig - vielköpfig, beblättert,

von den herablaufenden Blättern bald ganzrandig, bald lappig-geflügelt

und dornig. Blätter herablaufend, oberseits zerstreut -behaart bis

kahl, die Unterseite dünn-grauwollig bis filzig, die unteren im Alter

auch fast ganz kahl, fiederspaltig bis fiederspaltig - leierförmig, Ab-

schnitte derselben eiförmig bis lanzettlich, winkelig ungleich - einge-

schnitten, dornig gewimpert, mittlere und die oberen ungetheilt, eiförmig

bis eilanzettlich, spitz oder zugespitzt, dornig-gesägt, mit breiter, abge-

rundeter Basis sitzend. Köpfchen klein, aufrecht, die seitlichen wagrecht

abstehend, an der Spitze des Stengels und an den Aesten gehäuft. Hullen

45*
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halbkugelförmig, kahl oder spinuwebig, mit lineal-pfriemlichen Hüll-

schuppen, an der Spitze weichstachelig, zurückgekrümmt, die äusserstcn

kaum kürzer als die innersten. Blumenkronen purpurn, seltener weiss.

% Juli—September. Buschige feuchte Orte, Grastriften, Schluchten, im

Gesenke sehr häufig, scheint in den Beskiden zu fehlen. Am Glatzer Schnee-

berge (W. FL), Saalwiesen bei Kunzendorf; im hohen Gesenke sehr häufig:

Köpernik, Fuhrmannsteine, Brünnelheide, Leiterberg, Petersteine, gr. und kl.

Kessel, Herschwiesen, Franzensjagdhaus, Horizontalwege, Ameisenhügel, Schiefer-

heide etc.; selbst ziemlich tief herabgehend, so bei Karlsbrunn (N.), Ludwigs-

thal (Formänek), Thomasdorf, Gabel; weissblühend im Kiesgraben (Ue.) und

bei den Falkensteinen unter dem Gipfel des Altvaters, gegenüber von Gabel.

H. 0*70— 1*50™' Die Abänderung ß) microcephalus Tie. mit nur halb so

grossen Köpfchen wurde bisher noch nicht beobachtet.

330. Cirsium Scopoli.

A) Blüthen zwitterig. Saum der Blumenkrone öspaltig.

a) Blüthen purpurn; Blätter oberwärts von kleinen Stacheln rauh.

1009. C. lanceolatum Scop. (Kratzdistel.) Stengel aufrecht, ästig,

durch die domigen Blattspuren lappig-geflügelt, bis zu den Köpfen

beblättert. Blätter ganz, die oberen zuweilen nur halb herablaufend,

bucbtig-fiederspaltig, oberseits dornig-steifhaarig, rauh, unterseits mehr

oder weniger spinnwebig-flockig ; Zipfel ausgesperrt, 2—3spaltig, ganz-

randig, 3eckig-lanzettlich, in einen kräftigen Dorn auslaufend. Köpfe

gross, eiförmig bis rundlich ; Hüllblättchen aus breitem Grunde lineal-

lanzettlich, spinnwebig-ivollig, seltener kahl, in einen stechenden Born

übergehend. Blumenkronen purpurn.

Juni—September. Wege, Schuttplätze, wüste und bebaute Orte,

Raine, oft in Gesellschaft mit Onopordon und Carduus acanthoides, gemein

im ganzen Gebiete, im Gebirge bis zu 800ra
; emporreichend. H. 0-50— l*50

n"

Aendert ab:

ß) nemorale Bchb. Blätter unterseits weiss spinnwebig-filzig,

Abschnitte kürzer und breiter, weniger stark bestach olt; Köpfe rundlich.

Selten: Kuustadt und Oels (Clupek), Mähr.-Schönberg (P.), Neutitschein

(Sp.), Oderberg (Ue.), Trziniec bei Teschen (Ue.) und zwar in feuchten Laub-

wäldern und in Gebüschen; beim Wächterhause Nr. 78 der Strecke Grussbach

Neusiedel (Ripper).

1010. C. eriophomm Scop. (Wollköpfige Kratzdistel.) Stengel

aufrecht, ästig, nicht geflügelt, bis zu den Köpfen beblättert. Blätter

unterseits weissfilzig, oberseits dornig-steifhaarig, stengelumfassend,

nicht herablaufend, die untersten gestielt, alle fiedertheilig, mit bis

zum Grunde 2theiligen Abschnitten
;

Zipfel lanzettlich, dornig gewimpert
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und in einem kräftigen Dorn übergehend ; am Grunde der Zipfel je ein

Seitendorn. Köpfe gross, am Grunde von deckenden Blättern umgeben,

kugelig, Hüllen derselben dicht weissivollig ; Hüllblättchen aus breitem

Grunde lineal-lanzettlich, mit abstehender oder zurückgekrümmter

dorniger Spitze, vor der Spitze etwas erweitert. Blumenkronen purpurn.

Juli—August. Dürre steinige Orte, buschige Hügel, Wegränder,
ziemlich selten: bei Luhatschowitz (Sp. und Schi.), bei Solanetz und Rozinkau
(Sch.), häufig am Cäb, auf dem Plansky kopec und Rutyrky bei Roznau (For-

mänek), Tannendorfer Hof bei Stramberg (Sp.), am Bachufer zu Drstkova, doch

nur vorübergehend (81.), am Fusse des Radhost und sonst in den Prerauer

Karpathen (Rk.), Jasenitz, Semietin, Lipthal gegen Syrachov (Bl.), Liisko und
Polanka (Sp), im mittleren Gebiete seltener: Ackerränder bei Mikowitz und
Kunowitz selten (Schi.), im dürren Thale bei Sloup und bei Raitz (Mk.); auf

einer Wiese bei Siegertshau nächst Waltersdorf (Bgli.). In Schlesien: Süd-

abhang des Jablunkauer Schanze (Kt.) und weiterhin an der Strasse nach

Csäcsa (Kl.). H. 0-70—l-50ra
- Carduus eriophorus L.

b) Blätter oberseits nicht stachelig-rauh ; Blüthen purpurn oder weiss-

lich-gelb.

1. Blüthen purpurn, nur ausnahmsweise weiss; Köpfe nicht von

Deckblättern umhüllt oder gestützt,

a) Blätter vollständig herablaufend, Stengel daher lappig-geflügelt,

Köpfchen gehäuft.

1011. C palustre Scop. (Sumpf-Kratzdistel.) Stengel aufrecht,

spinnwebig - wollig, unter den Köpfchen weissfilzig, bis zur Spitze

beblättert, von den herablaufenden Blättern geflügelt, Blätter völlig

herablaufend, länglich -lanzettlich, buchtig-fiederspaltig, die oberen

lineal-lanzettlich ; Zipfel 2—3spaltig, stachelig-gezähut oder gewimpert.

Köpfchen doldentraubig - gehäuft , Idein
,

eilänglich ; Hüllblättchen

anliegend, in einen kurzen und feinen Stachel zugespitzt, die äusseren

viel kürzer; Saum der purpurnen Blumenkrone etwas länger als die

Röhre.

Juni— September. Waldwiesen, Waldbäche, sumpfige Orte, Holz-

schläge, Gebüsche, im ganzen Gebiete verbreitet, stellenweise gemein, im

wärmeren Flach- und Hügelgebiete seltener oder auch fehlend. H. 0"50 bis

1 25m - Carduus pal. L.

1011 X 1012. C. palustri X Canum Wimm. Stengel aufrecht,

beblättert, obenvärts nur mit Meinen und entfernten Blättchen ver-

sehen, von den weit herablaufenden Blättern geflügelt. Blätter zerstreut-

kurzhaarig, unterseits Öfter schwach-spinnwebig, buchtig-gezähnt, mit

kurz 3eckigen, oft 2spaltigen Abschnitten. Köpfchen ei-kugelförmig, zu

2— 4: auf längeren Stielen ; Hüllblättchen mit dunklem, klebrigem
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Kiele; die äusseren spinnwebig, in einen abstehenden Stachel übergehend,

die inneren schmäler. Blumenkronen purpurn.

% Juli—September. Feuchte Wiesen, selten und in Gesellschaft mit den

Stammeltern. Um N anliest (Bm.), Kozi zleb bei Obran 1866; "Wiesen hinter

dem Bahnhofe bei Bisenz nicht selten (Bl.). H. 0'40—0'80m>
C. silesiacum

Sch. Big., C. Wimmeri Ölk.

1011X1014. C palustre X rivulare Schiede. Stengel auf-

recht, bis zur Mitte ziemlich dicht, im oberen Theile entfernt-

beblättert; Blätter mit schmalem und krausem ßande mehr oder weniger

herablaufend, die untersten gestielt, wie die übrigen buchtig-fieder-

spaltig, mit länglichen, gelappten, stachelspitzigen Abschnitten. Köpfchen

zu 3—5, genähert, fast kugelig ; Hüllblättchen braunroth, mit breitem

und klebrigem Kiele, am Grunde etwas spinnwebig-behaart, die äussereu

mit kurzem Stachel. Blumenkrouen purpurn.

% Juni—September. Feuchte und fruchtbare Wiesen, unter den Stamm-

eltern, zerstreut. Popuvek und Zwittau (N.), Jedownitz, bei Blansko, Obrava-

thül gegen Schöllschitz ; um Kunstadt und Oels (Clupek); im Gesenke auf

Parkwiesen bei Karlsbrunn (N.), Oder- Wiesen bei Waltersdorf; bei Gräfenberg

(Fritze), Ludwigsthal (Krause) uud Läufig bei Zeislowitz nächst Ustron (Ue.).

H. 50— l-OO1"' C. subalpinum Gaud.

ß) Blätter nur kurz h rablaufend; Blattspuren meist nur ganz-

randig, der Stengel daher nur wenig geflügelt. Köpfe gross,

einzeln, am Ende der Stengel und Aeste.

1012. C. Canum Mnch. (Graue Kratzdistel.) Grundachse kurz,

gedrungen, mit spindelförmigen, verdickten Fasern mehr oder weniger

dicht besetzt. Stengel aufrecht, einfach oder in wenige verlängerte eiu-

köpfige Aeste sich auflösend, beblättert, im oberen Theile oft blattlos,

spiunwebig-flockig bis filzig. Blätter länglich-lanzettlich, die unteren

zuugenförmig, geschweift- gezähnt bis buchtig- fiederspaltig, ungleich

stachelig-gewimpert, die mittleren meist mit verschmälerter Blattspur

kurz herablaufend. Köpfe gross, kugelig; Hüllblättchen am Ende

etwas verbreitert, dann zugespitzt, trockenhäutig, meist braunpurpurn.

Blumenkronen purpurn.

% Juli—August. Feuchte und fruchtbare Wiesen, Gräben, Ufer, im
mittleren und südlichen Gebiete häufig bis gemein, in höheren Lagen seltener

bis fehlend. Im Igkuer Kreise bei der Taborer Mühle nächst Trebitsch (Zv.);

im Znaimer Kreise zerstreut im ganzen Gebiete: Namiesc (Em.), Grussbach,

Fröllersdurf, von da auf den Thajawiesen längs der Landesgrenze, bei Prittlach

etc.; zwischen Schönwald und Gröschflmauth, um Mähr. BuHwitz, bei Budkau,

Znaim, Poppitz und sonst nicht selten. Im Brünner Kreise häufig: Kunstadt uud

QeJs (Clupek); Muschau, Austerlitz, Brünn, Obran und Adamsthal; bei Schwarz-
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kirchen und selbst noch bei Zwittau (N.), Klobouk (St.), zwischen Gewitsch

und Boskowitz (Ue.), bei Eibenschitz (Schw.), Rampersdorf (Ripper)
;
häufig bei

Eisgrub, Lundenburg und sonst im südlichen Gebiet 3 die gewöhnlichste Kratz-

distel. Im Hradischer Kreise: gemein um Bisenz (Bl.), Ung.-Hradisch (Schi.),

bei Banov (Mk.), Tscheitsch (Ue.) u. a, 0.; iaa Olmützer Kreise: bei Olmütz

(V.), Mähr.-Neustadt, Einoth und Dittersdorf bei Mähr.- Neustadt und um
Bodenstadt (Formänek), Wessely bei Müglitz und zwischen Kornitz und Mürau

(Ue.); bei Hlusowitz; in der Umgebung von Plumenau, auf Wiesen bei Kralitz

nächst Prossnitz und sonst in der Umgebung dieser Stadt nicht selten

(Spitzner); im östl. Gebiete: Neutitschein (Sp.), Rottalowitz und Hlinsko (Sl.),

Freiberg (Cz.), Olspic, Grundwald (Formänek), um Wsetin (BL), Weisskirchen,

Heinrichswald und Ohrnsdorf (Sch.). In Schlesien: auf nassen Wiesen bei

Weidenau (Vierhapper), Freudenthal (Formänek). H. 0*50 —

l

,50n1, Carduus

canus Ti. Weissblühend auf Wiesen im Iglavathale bei Trebitsch gegen Pfi-

byslavic (Zv.).

1013. C. paiinonicaiii Gauel. Grundachse schief, walzlich, mit

unverdienten Fasern mehr oder weniger versehen, Stengel aufrecht,

spinnwebig-fiockig, einfach, einköpfig oder in wenige, verlängerte und

einköpfige Aeste aufgelöst, im unteren Theile dicht, im oberen Theile

entfernt-beblättert bis nackt. Blätter länglich-lanzettlich, die mittleren

zur Basis etwas geigenförmig verschmälert, mit erweiterter Blatt-

spur kurz herablaufend, die unteren stielartig zum Grunde verschmälert,

wie die übrigen ungleich-gezähnt oder ganzrandig und ungleich-stachelig

gewimpert. Köpfchen bauchig, mittelgross, die Hüllblättehen durchivegs

lang zugespitzt, oben troelcenhäutig und meist geröthet, mit breitem

Kiele. Blumeukronen purpurn.

% Juni—Juli. Wiesen, grasige Abhänge, zerstreut im Gebiete, gegen-

wärtig fast nur auf die Karpathengegenden beschränkt. Im Gebüsche am süd-

lichen Abhänge des Hadiberges bei Obfan, noch im Jahre 1853 häufig, jetzt

bereits verschwunden (Mk.); im Walde Ochusky bei Klobouk (St.); im Hohen-

walde bei Neutitschein und bei Stramberg (Sp.), Wiesen bei Bobrk und im

Eichenwalde zu Vesnik bei Wsetin ziemlich häufig (Bl.), Wiesen auf der Javo-

fina (HL), bei Banov (Mk.), Gebirgswiesen bei Radiov in den Karpathen (Mk.)

;

auf Wiesen bei Sponau und Scherzdorf im ehem. Prerauer Kreise (Sch.), aber

als Carduus defloratus L. angeführt; Schlosser kann unter der irrigen Angabe

keine andere Pflanze gemeint haben als C. pamionicum Gaud., diese fehlt in

seiner Flora gänzlich, während Carduus defloratus L, den Nachbarländern

fehlt und erst dem Kalkgebirge der Voralpen angehört. H. 0*30

—

0'50m ' Car-

duus pannonicus L. fil., Cnicus serratuloides Schult.

1012 X 1014. C« canum X rivulare Siegert. Stengel aufrecht,

am Grunde beblättert, von der Mitte ab nackt, einfach oder in

2—3 einköpfige lange Aeste aufgelöst. Blätter länglich, spitz, buchtig-

fiederspaltig mit horizontal abstehenden, 2—3spaltigen oder einfachen
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Zipfeln, stark dornig-gewiinpert, mit grossen, deutlich kurz licrab-

laufenden Ochrchcn stengelumfassend. Köpfchen bauchig-kugelig ; Hüllt

blättchen mit breitem, klebrigem und glänzendem Kiele, soust grüu

oder etwas röthlich gefärbt und mit kurzer Dornspitze endigend.

Bluuienkronen purpurn.

% Juli, Augast. Unter den Stamme! tern, selten, bisher nur in der

Umgebung von Kunstadt und Oels (Clupek). H. 0'50— 1-20'" C. Sigertii

C. H. Schultz.

y) Blätter nicht oder kaum herablaufend, die mittleren ohr-

förmig umfassend.

1014. f. rivulare Link. (Bach-Kratzdistel.) Grundachse walzlich,

kurzgliedrig, schief, mit unverdickten Fasern dicht besetzt. Stengel

aufrecht, einfach, einköpfig oder oben mit 2—4 dicht gehäuften

Köpfchen versehen, schwach wollig-flaumig, oben filzig, im unteren

Drittel dicht beblättert, sonst arm-, meist nur 1—^blättrig, Blätter

beiderseits gleichfarbig, lichtgrün, kurzhaarig, eiförmig oder länglich,

spitz, die untersten iu den geflügelten Blattstiel verschmälert, die übrigen

mit kurz herablaufenden Oehrchen umfassend, alle ßederspaltig, seltener

buchtig - gezähnt, Abschnitte lanzettlich, stachelig-gewimpert. Köpfe

ziemlich gross; Hüllblättchen grösstentheils gefärbt, die äusseren mit

schwarzem, klebrigem Kiele, stachclspitzig, angedrückt. Blumenkronen

purpurn; Kronensaum länger als die Köhre.

% Juni, Juli und selbst noch im August. Feuchte und fruchtbare

Wiesen, zerstreut im Gebiete, stellenweise, so im Gesenke, in den Beskiden,

im Thale der Zwittawa etc. gemein. Um Iglau auf der Kümmelwiese häutig

(Reh.) und auf Sumpfwiesen daselbst; im Znaimer Kreise am tiefen Teiche bei

Kromau (Zm.), im Brünner Kreise von Brünn bis an die nördliche Grenze des

Gebietes (Mk.); beim Paradieswäldchen bei Czernowitz, bei Königsfeld und im

Zwittawathale (Mk.), bei Klobouk (St.), bei Popüvek und Scharditz, Josefsthal

und bei Zwittau (N.), in der Umgebung von Oels und Kunstadt (Clupek); i'n

Hradischer Kreise: Bachufer bei U.-Hradisch (Schi.), Luhatschowitz (Sehl),

Sumpfwiesen der Javofina (Hl.), auf der Moorwiese hei Bisenz, doch selten

(Bl.); im Olmützer Kreise: Wiesen bei Laska und sonst bei Olmülz nicht

selten (Mk.), bei Seloutek und a. 0. um Prossnitz
;
bei ürahan und Hart-

manitz (Spitzner); häufig bei Waltersdorf und im Gesenke, dort fast in

allen Thälern: Mähr.-Schönberg (P.), Hohenstadt (Panek), Bärn (Gans), Dom-
stadtl und Ludwigsthal (Formänek), im March-, Barth-, Thess- und Mertha-

thale häutig. Im östlichen Gebiete häufig bis gemein auf den Bergwiesen der

Beskiden : Radhost, Javornik bei Frankstadt, am Fusse des Ondrejnik, des Smrk

etc , bei Roznau, Friedland und von da abwärts
;
häufig bei Freiberg (Cz.), bei

Rottalowitz (Sl.) und gemein auf Wiesen bei Wsetin (BL), Weisskirchen und

Bölteu (Ripper) etc. In Schlesien: Wendrin, Bystrzyc (KL), Zeislowitz (Ue.),
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Ustron (Kt.); häufig an den Abhängen der Lissa bei Malenowitz und sonst im

Thale der Ostrawitza, Karlsbrunn (N.); um Weidenau, massenhaft auf den

Sumpfwiesen bei Schubertskrosse, Wiesau, Barzdorf, Niklasdorf, Zuckmantel,

Setzdorf, Friedeberg, Lind wiese (Vierliapper), Freiwaldau und sonst nicht selten.

H. 0-4:0— 1 00'"' Carduus rivularis Jacq., Cricus riv. Willd.

1015. C. heteropbyllum All. (Verschiedenblättrige Kratzdistel.)

Grundachse Ausläufer treibend, walzlich, knotig, schief, mit langen

fäd liehen Fasern besetzt. Stengel aufrecht, obertvärts fast weissfilzig,

ein7cöpfig oder mit 2—4 langgestielten Köpfen endigend, unten dicht

beblättert, oben nur mit wenigen Blättern versehen bis blattlos. Blätter

2farbig, oberseits grasgrün, Jcahl, unterseits dicht iveissfilzig, elliptisch

oder länglich-lanzettlich, ungleich dornig gewimpert, spitz, die untersten

in den geflügelten Blattstiel verschmälert, die oberen mit herzförmiger

Basis umfassend sitzend, über der Basis oft zusammengezogen, einfach,

die mittleren oft fiederartig eingeschnitten, Zipfel ganzrandig. Köpfe

gross, fast kugelig; Hüllblättchen kahl, lanzettlich, stachelspitzig, ange-

drückt. Blumenkronen purpurn.

2J. Juni—Juli und selbst noch im August. Bergwiesen, Bachufer, lichte

Waldstellen, fast nur auf den Sudetenzug beschränkt. Glatzer Schneeberg (Ue.),

bei Neu-Ebersdorf (Mr.), Köpernik, Brünnelheide, Altvater, Hirschkamm, Hohe

Heide, Petersteine, grosser und kleiner Kessel, Schieferheide etc. und abwärts

selbst noch bei Rautenherg (Rg) und Bärn (Gans); fehlt in den Beskiden,

kommt dagegen im böhm.-mähr. Terassenlande hie und da vor, so auf Sumpf-

wiesen bei Rosenau nächst Rudoletz, Bezirk Datschitz 1881 in mehreren Exemplaren.

H. 0*55—l-00m - Carduus h. L. Aendert ab:

ß) helenoides All. (a. Art) Blätter sämmllich ungetlieilt.

C. heteroph. a) integrifolium Wim.

Hieher die Formen von Rosenau und überdies unter der Grundform im

Sudetenzuge.

2. Blüthen weisslich-gelb, seltener blass-purpurn
;
Köpfe von Deck-

blättern umfasst oder gestützt,

ot) Blüthen blassgelb; Köpfchen von grossen, eiförmigen, weich-

stacheligen, meist blassen Deckblättern ganz umfasst, die

allmälig in die Hüllblättchen der Köpfe übergehen.

1016. C. oleraceum Scop. (Bleiche Kratzdistel, Wiesenkohl.)

Grundachse walzlich, schief, knotig, mit langen fädlichen Fasern besetzt.

Stengel bis zur Spitze beblättert, wie die Blätter ziemlich kahl uud

gelbgrün. Blätter länglich-eiförmig, die oberen eiförmig, spitz oder

zugespitzt, ungleich dornig gewimpert, bald fiederspaltig mit ungleich

gezähuten Zipfeln, meist jedoch ungetheilt oder eingeschnitten gezähnt,
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die unteren in den Blattstiel verlaufend, die oberen mit herzförmiger

Basis umfassend sitzend. Köpfehen gehäuft, aufrecht, von zahlreichen

bleichen Deckblättern umhüllt, auf spinmvebig - wolligen Stielen

;

Hüllblättchen schwach spinnwebig, lanzettlich, nicht dornig gewiinpert,

in einen feinen Dorn zugespitzt, an der Spitze etwas abstehend. Bluuien-

kronen blassgelb.

% Juli bis in den Herbst. Nasse sumpfige Wiesen, Bach- und Pluss-

ufer, gesellig, in Gebirgsgegenden gemein, im Hügel- und Flachlande sel-

tener und wohl nirgends fehlend; im Gesenke selbst noch im grossen Kessel.

H. 0-60— l;30m " Cnicus oleraceus L., Carduus ol. Till,

ß) Blüthen gelblich-weiss oder röthlich, nie rein purpurn
;
Köpfe

mit etwas grösseren Hochblättchen gestützt; Hüllblättchen

kurzdornig bespitzt. (Hybride mit C. oleraceum.)

1. Blätter zerstreut -kurzhaarig; die stengelständigen mit

geöhrfcer Basis umfassend und meist kurz herablaufend.

1011X1°16- €. oleraceum X palustre Schiede. Stengel im

oberen Theile entfernt beblättert; Blätter länglich oder länglich-

lanzettlich, die unteren sehr lang, zur Basis stielartig verschmälert,

buchtig-fiederspaltig bis fiedertheilig mit gezähnten Abschuitten, diese

am Ende 2spaltig, vieldornig, die oberen mit ohrförmig erweitertem

Grunde sitzend. Köpfe mittelgross, zu i— 9, mehr oder weniger

gedrungen, seltener entfernt, auf längeren Aesten, von lanzettlichen,

laubartigen Deckblättchen gestützt, nicht umhüllt, diese so lang oder

kürzer als die Köpfchen und Stiele. Hüllblättchen blass, zur Spitze hin

etwas gefärbt, in ein ungefärbtes, abstehendes Dörnchen übergehend,

am Grunde spinnwebig; Blumenkronen gelblich-weiss, oft röthlich ange-

flogen.

% Juli—September. Nasse, fruchtbare Wiesen, Gräben, zerstreut unter

den Stammeltern. Zwischen Karthaus und Sobieschitz nächst Brünn selten

(Mk.), bei Neutitschein (Sp.), auf Wiesen hinter dem Bahnhofe bei Bisenz

(Bl.), auf Wiesen zu Stettenhof und Zöptau im Gesenke (1882). In Schlesien

bei Neisse (Lohmeyer), dieser Standort aber schon ausserhalb des Florengebietes.

H. 0*70—l-00m - C. hybridum Koch., C. palustre X oleraceum Naeg.

Köpfe kleiner als bei C. oleraceum, aber weit grösser als bei C. palustre.

2. Blätter kahl bis zerstreut-kurzhaarig, die mittleren mit

nur kurz herablaufenden Oehrchen stengelumfassend,

sitzend.

1012 X 1016- C. canum X oleraceum Bchb. Grundachse

schief, mit dünnen oder kaum verdickten Fasern besetzt. Stengel im

oberen Theile entfernt beblättert. Blätter eilänglich oder länglich, die
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untersten in einen kurzen, breitgeflügelten Stiel übergehend ; die stengel-

ständigen mit sehr kurz-, die obersten aber mit nicht herablaufenden

Oehrchen sitzend, an Grösse abnehmend, alle buchtig - eingeschnitten,

mit 3eckigen, ungleich stachelig - getvimperten Zipfeln, grobgezähnt

oder gezähnt- geschweift. Köpfe ziemlich gross, bauchig, meist 2— 3,

selten mehr, genähert oder auf entfernt-beblätterten, spinnwebig über-

zogenen Aesten; Hochblättchen schmal-lanzettlich ; Hüllblättchen blass

mit dunklerem Kiele, spinnwebig-flockig, die unteren eilanzettlich, in

eine kurze Dornspitze iibergeheud, die innersten verlängert, am Ende

trockenhäutig. Blumenkronen gelblich-weiss, oft röthlich angeflogen, so

lang wie die Röhre.

% Juli— September. Fruchtbare Wiesen, sumpfige Orte, Gräben, unter

den Starameltern zerstreut. Schlucht zwischen Sobieschitz und Königsfeld bei

Brünn, bei Adamsthal und Josefsthal häufig (Mk.); Kiritein (Th); Fasanen-

wald bei Geranowitz, bei Rossitz, Blansko (N.); Wiesen bei Gewitsch und

Muglitz (Ue.), Waldwiesen bei Schebetein (Cz.), bei Kunstadt und Oels (Clupek)

;

häufig in der Umgebung von Bisenz (Bl.). H. 035—08(r- C. tataricum

Wimm. & Grab., Carduus flavescens Krocker.

1016 X C. oleraceum X rivulare DC. Grundachse schief,

knotig, mit fädlichen, nicht verdickten Faseru besetzt. Stengel am Grunde

dicht, obenvärts entfernt beblättert, meist nur mit 2—3 Blättern ver-

sehen, befläumelt, oben spinnwebig bis spinnwebig-filzig. Blätter eiförmig-

länglich bis länglich, die unteren kurzgestielt, iu den Blattstiel ver-

laufend, buchtig-fiederspaltig, die oberen mit grösseren, bisweilen etwas

herablaufenden Oehrchen stengelumfassend sitzend, oft nur buchtig

grob-gezähnt-, Abschnitte länglich-lanzettlich, dornig-gewimpert, grob bis

eingeschnitten-gezähnt. Köpfe bauchig, ziemlich gross, bald gedrängt,

bald auf verlängerten Stielen, entfernt; Deckblätter der Stiele und

Köpfchen laubig, länglich-lanzettlich. Hüllblättchen läuglich-lanzettlich,

grün bis schwach gefärbt, au der Spitze etwas abstehend, feindornig

endigend. Blumenkronen gelblich-weiss bis röthlich, Saum derselben fast

doppelt so lang als die Röhre.

% August, September. Fruchtbare Wiesen, zerstreut unter den Stamm-

eltern. Bei der Schweizerhütte nächst Adamsthal (Th); Waldwiesen bei Sche-

betein (Cz ), auf Wiesen bei Oels (Clupek); häufiger im Gesenke: um Golden-

stein auf Wiesen iüe.) Rudolfsthal aut Teichwiesen (Formänek); Parkwiesen

bei Gross - Ullersdorf und sonst im Thessthale nicht selten, ebenso im

Thale der Mertha und bei Wermsdorf. In Schlesien bei Troppau (Msch.), auf

Parkwiesen bei Karlsbrunn (Gr. u. N.) ; Wiesen zwischen den städtischen Torf-

grü' den bei Weidenau und der Au bei der Kalkauer Mühle (Vierhapper), Weiss-

bach, Widschütz, Barzdorf, Folmersdorf, PauliDaberg und Jungferndorf (Latzel)

;

Glatzer Schneeberg (W.) und selbst noch im gr. Kessel des Gesenkes (1876).
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H. 0'50— l-OO"
1

' C. praeinorsiun Michl (1820) und Koch, C. seniipeeti-

liiituiii JRchb.

2. Blätter oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits weisslich,

spinnwebig-filzig, die stengelständigen mit grosseo Ohren

stengelumfassend, sitzend.

1015 X 1016. C. oleraceum x heteröphyllum Wim. Stengel

spinnwebig-flockig, im oberen Theile fast filzig, meist bis zur Spitze

beblättert. Untere Blätter im Umrisse eilänglich bis länglich, in den

Blattstiel verschmälert, fiederspaltig, die oberen mit grossen Oehrcheu

stengelumfassend sitzend, im vorderen Theile fiederspaltig oder fieder-

theilig, Abschnitte lanzettlich, seltener ungetheilt oder gezähnt. Köpfe

gross, einzeln oder zu 2—4, genähert, kurzgestielt und von lanzett-

lichen, laubartigen Hochblättchen gestützt. Hüllblättchen lanzettlich,

fast kahl, die unteren und mittleren mit einer kurzen Dornspitze endigend,

die oberen ohne Dornspitze, wie die übrigen grün. Blumenkronen

gelblich-weiss.

% August, September. Unter den Stammeltern, selten. Bisher nur im

grossen Kessel des mähr. Gesenkes (1876). H. 0'60—l-20m " C. alfine

Tausch.

B) Blüthen durch theilweises Fehlschlagen 2häusig; Kronensaum bis zum

Grunde ötheilig, mehrmals kürzer als die Röhre der Krone. Haarkelch der

9 Blüthen verblüht mehrmals länger als die Krone. Blätter oberseits nicht

stachelig rauh.

1017. C. arvense Scop. (Acker -Kratzdistel.) Gruudachse tief

gehend, wagrecht, mit Adveutivknospen versehen. Stengel aufrecht, unge-

flügelt, kahl oder flaumig. Blätter mehr oder weniger herablaufeud,

länglich oder lanzettlich, spitz, sitzend, kahl oder zerstreut, buchtig bis

fiederspaltig, steif gewimpert, an den Zipfeln dornig. Köpfe eiförmig,

ziemlich klein, genähert oder in doldentraubig-rispigen Gesammtblüthen-

ständen; äussere Hüllblätter 3eckig mit ziemlich starker Dornspitze

endigend, kahl oder flaumig. Blumenkronen trübpurpurn, seltener weiss.

% Juli, August. Aecker, Brachen, Weg- und Feldränder, Holzhaue,

gemein durch das ganze Gebiet. Aendert ab:

a) horridum Wimm. Stengel geflügelt; Blätter fiederspaltig,

wellig-kraus, mit zahlreichen derben Stachelu, unterseits kahl oder spinn-

webig-flockig.

ß) setosum M. B. Stengel meist geflügelt; Blättor flach, ganz

-

randig und buchtig-gezähnt, kahl, stachelig gewimpert.
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y) in canum Fischer. Stengel ungeflügelt; Blätter flach, buchtig-

gefiedert bis ganzrandig, unterseits weissfilzig.

331. Carlina Tourn.

1018. C. vulgaris L. (Gemeine Eberwurz.) Wurzel spindelig;

Stengel aufrecht, beblättert, einfach bis mehrköpfig, im oberen Theile

meist doldenrispig getheilt, wie die Blattunterseite spinnwebig-behaart.

Blätter grob dornig-gezähnt und fein gezähnelt, die unteren länglich,

lanzettlich, gestielt, die oberen eilan zeitlich, halbumfassend, sitzend.

Köpfchen mittelgross; äussere Hüllblättchen blattartig, kürzer als die

inneren, die inneren lineal- lanzettlich, bis zur Mitte gewimpert, im

oberen Theile lichtgelb und glänzend. Borsten des Blüthenlagers vorn

pfriemlich. Haarkrone so lang als die Frucht; Blumenkronen gelblich.

Juli, August. Nadelwälder, sonnige und buschige Hügel, Raine, Wege,

gemein im Hügelgebiete, im Flachlande und im Gebirgslande seltener, doch

wohl nirgends fehlend , im Vorgebirge bis zu 900m - Seehöhe reichend.

H. 0-15—O50m - Aendert ab:

a) nigrescens Formänek. Dornspitzeu der oberen Blätter und

der Hüllblätter wie auch die Spitzen derselben auch beim Trocknen kohl-

schwarz, mit etwas lichteren Enden.

Seltener: Hluboky bei Wsetin, Cäb im Cervinkathale, Svinetz bei Neu-

titschein, Skalka bei Mähr. -Weisskirchen, Arthurslehne bei Michelsbrunn,

Schoberbusch bei Freudenthal, Schönberg, Wesnawald bei Stritez (Formänek).

ß) longifolia Grab. Stengel 1—2köpfig ; Blätter schmal-

lanzettlich, auch oberseits spinnwebig-behaart, mit zarteren, mehr nach

aufwärts gerichteten Stacheln. Aeussere Hüllblättchen länger oder so

lang als die inneren.

Selten: grosser (Gr.) und kleiner Kessel (Engler) im Gesenke in Fels-

spalten; nach Sapetza auch auf der Peczawska gura.

1019. C. acaulis L. (Eberwurz.) Grundachse senkrecht, einköpfig.

Stengel meist sehr verkürzt, einfach, einköpfig. Blätter fast grund-

ständig, zu einer Bosettc ausgebreitet, kahl, gestielt, tief-buchtig

ficderspaltig mit buchtig gelappten oder gezähnten, dornigen Zipfeln.

Köpfe sehr gross; äussere Hüllblätter blattartig, theilweise länger als

die inneren, diese vorn verbreitert, dann zugespitzt, weiss, am Grunde

mit einem purpurnen Mittelstreifen, seltener roth. Spreublätter borsten-

förmig, vorn keulenförmig verdickt ; Haarkrone doppelt so lang als

die Frucht; Blumenkronen gelblich-weiss.

% Juli—September. Dürre trockene Hügel, Raine, lichte Gebüsche, ver-

breitet durch das ganze Gebiet. Um Iglau sehr gemein (Pn.), bei Trebitsch
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(Zv.); Neureisch, Zwolenowitz, Kl.-Pantschen, Gr.-Meseritsch, Baiin, MostiStic,

Neustadtl, Saar, Bistfitz (Formänek); bei Zlabings, Datschitz, Althart; im

Znaimer Kreise zerstreut im Hügelgebiete, im Flachlande oft fehlend: Namiest

(Rm.), am Arbes bei Neu-Prerau (Ripper), Kromau, am Misskogel, Polauer

Gebirge, Tbajathal und Poppitzer Schlucht bei Zaaim , Pöltenberg, Edmitz etc.;

im Brünner Kr. zerstreut: Holednä bei Jundorf, Stfelitz (Formänek), Eibenschitz

(Schw.), bei Brünn, Adamsthal, Bilowitz; bei Klobouk (St.), in der Umgebung
von Kunstadt und Oels (Clupek), Ingrowitz (Formänek) ; im Hradischer Kreise

um Bisenz sehr zerstreut und vereinzelt (Bl.), bei Hawrowan (Ue.), Luhatschowitz

(Schi.), auf Wiesen und steinigen Hügeln bei Ung.-Hradisch (Sehl.), Czeitsch

und Grumvif (Formänek) etc.; im Olmützer Kreise um Olmütz nicht häufig

(M,): auf den Anhöhen Bori, Kosir, Zähori und sonst um Prossnitz zerstreut

(Spitzner), ebenso am Drahaner Berge und auf Wiesen an der Quelle der Hanna

(derselbe); bei Mähr.-Schönberg (P ), Hohenstadt (Panek), Rautenberg (Rg.),

Bärn (Gans), Waltersdorf (Bh.); im Gesenke häufig, so im Graupa-, March-,

Barth., Thess- und Mertha-Thale an vielen Orten gemein; im östlichen Gebiete:

Neutitschein (Sp.). Bölten (Ripper), Rottalowitz (Sl.), Wsetin (Bl.), Freiberg

(Cz.), Roznau, Frankstadt, Mähr.-Weisskirchen (Formänek) etc. In Schlesien:

Dzingelau bei Teschen und häufig bei Bielitz (KL); Rothwasser bei Weidenau

(Formänek); Sandberg und Schafberg bei Weidenau, zwischen Krosse und

Jungferndorf (Vierhapper), bei Nussdorf, Rochus, Oppersdorf (Gr. FL); Sörgs-

dorf, Wildschütz, Johannisberg, Friedeberg, Weissbach (LatzeL, Kunzendorf,

Saubsdorf und Zuckmantel (Vierhapper). H. 0*02—0'05m ' Aendert ab:

ß) cauleaceas Imk. Stengel verlängert, aufrecht, beblättert,

bis 0-30m* hoch. Blätter schmäler, Köpfe bisweilen kleiner.

Seltener: Namiest (Rm.), Polauer Berge (Mk.), Poppitzer Schlucht und

Thajathal bei Znaim.

y) purpurascens Aschrs. Strahl der inneren Hüllblätter roth.

Selten: Umgebung von Iglau (Pn.); Thalrand bei Niederlindewiese im

Gesenke (Hier).

332. Xeranthemum L.

1020. X. annuum L. (Spreublume.) Wurzel spindelig
;

Stengel

aufrecht, einfach oder ästig, wie die Blätter graufilzig - wollig, Aeste

abstehend, einköpfig, im oberen Theile nicht belaubt. Blätter lanzettlich,

spitz, sitzend, ganzrandig. Köpfe mittelgross, deren Hüllen halbkugelig,

kahl, die äusseren Hüllblättchen eiförmig, bleich, die inneren weit

länger, blumenkronartig, glänzend, länglich-lanzettlich, strahlend, pfirsich-

blüthenfarben, seltener weiss, nicht verwelkend. Blumenkronen unan-

sehnlich, blasslila bis weiss.

O Juni—August. Steinige sonnige Orte, Sandhügel, Raine, Weinbergs-

ränder, gesellig, stellenweise häufig, anderorts gänzlich fehlend oder als Garten-

pflanze gezogen, eine der schönsten unserer Immortellen. Im Iglauer Kreise wohl
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nur verwildert. Pflanzensteige bei Iglau (Reh.); im Znaimer Kreise in der

Umgebung von Znaim, doch sehr zerstreut (Ue. sen.), Granitzthal zwischen

Edrnitz und Znaim; Misskogel (Zm.), häufig auf den Eisenbahndämmen zwischen

Misslitz und Wolframitz, so zwischen den Wächterhäusern Nr. 75 und 74; im

Brünner Kreise: Bahnhofstation Eibenschitz (Schw.), von da zerstreut bis gegen

Siluvka; auf dem gelben Berge bei Brünn (Mk.), am Spielberge und bei der

Steinmühle nächst Brünn (Zm.), spärlich in den Weinbergen bei Kobyli (For-

mänek); massenhaft zwischen Göding und Bisenz auf der Dubrova (Mk.).

H. 0-20—0'45m>
X. radiatum Lm.

333. Echinops L,

1021. E. sphaeroeephalus L. (Kugeldistel.) Grundachse spin-

delig, ästig. Stengel aufrecht, einfach, einköpfig, seltener ästig-wenigköpfig,

klebrig-flaumig, im oberen Theile fast filzig, beblättert. Blätter 2farbig,

oberseits dunkelgrün, klebrig-flaumig, unterseits wollig-filzig, weissgrau,

durchwegs ausgesperrt - fiederspaltig, die unteren in den kurzen Stiel

verschmälert, die oberen stengelumfassend - sitzend, allmälig kleiner

werdend; Zipfel buchtig-gezähnt, dornig. Schuppen der Einzelhüllen

verschieden, die inneren bläulich, aussen drüsig, mit pfriemlicher weicher

Spitze, die 5 äusseren in Borsten zerschlitzt, etwa halb so lang. Kelch-

saum krönchenartig, in der oberen Hälfte in zahlreiche behaarte Fransen

zertheilt. Blumenkronen bläulich-weiss, Staubbeutel blau.

% Juli—September. Steinige und sonnige Hügel, buschige Abhänge,

zerstreut im südlichen und mittleren Theile. Im Thajathale bei Znaim (Ue.

sen.), gegenüber der Wasserleitung; im Granitzthale unterhalb Pöltenberg,

Burg Neuhäusel an der Thaja; Abhänge des Wienauer Baches im Burgholze

bei Kukrowitz und Wienau; Kuketaj bei Esseklee; im Brünner Kreise am
Spielberge und auf Weinbergsrändern des gelben Berges bei Brünn (Mk. u. Cz.),

bei Scharditz, Nusslau, Seelowitz, Branowitz (Mk.), beim Forsthause auf dem

Hadiberge bei Obfan, bei Zazowitz nächst Brünn (Mk.), bei Auspitz und Nusslau

(Rk.); bei Klobouk nur am Waldsaume bei Czaskowetz (St.); im Hradischer

Kreise an der March zwischen Veseli und der Strassnitzer Ueberfuhr (Bl.), zer-

streut im südlichen Theile dieses Gebietes (Ek.). In Schlesien : Schellenburg bei

Jägerndorf (Sintenis) ; Stfebrowitz bei Troppau (Msch.). H. 0-50— l*50m -

68. Ordnung Dipsaceae DC.

Gattungen

:

A) Hüllchen Ikantig, mit einem sehr kurzen, entweder gauzrandigen

oder kleingezähnten, krönchenartigen Saume,

a) Die abstehenden oder aufsteigenden Hüllblätter des Kopfes,

wie auch die Spreublättchen desselben starr - stachelspitzig.
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Hüllchen 8furchig; Kelchsaum 4kantig, beckenförmig, ganz-

randig oder auch schwach gezähnt, gewimpert und behaart.

Kanten des Stengels wie die Hüllblätter des Kopfes stachelig

oder borstig 334. DipsilCiis.

b) Die sternförmig ausgebreiteten Hüllblätter krautig, ohne Stachel-

spitze. Köpfchenaxe ohne Spreublätter, behaart ; Hüllchen nicht

gefurcht, oben mit 4 Grübchen. Kelchsaum beckenförmig,

6—12zähnig 335. Trichera.

B) Hüllchen 8furchig, cylindriscb oder 8rippig mit einem, den Grund

des Kelchsaumes überragenden, 41appigen Saume. Hüllblätter des

Köpfchens^krautig
;
Köpfchenaxe mit krautigen Spreublättchen.

a) Hüllchen mit einem 41appigen, manchettenartigen, krautigen

Saume; Kelchsaum mit 5 borstigen Zähnen endigend oder

ganzrandig 336. Succisa.

b) Hüllchen mit einem vielnervigen, oft gelappten, zuletzt aus-

gebreiteten, trockenhäutigen Saume ; Kelchsaum mit 5 oder

10 grannenartigen Zähnen, selten ganzrandig.

337. Scabiosa.

334. Dipsacus Toum.

A) Hüllblätter lineal-lanzettlich oder lineal-pfriemenförmig, viel länger als die

Spreublätter, stachelig. Köpfe länglich-eiförmig; Blätter gegenständig, die

unteren am Grande zusammengewachsen.

a) Spreublätter länglich, steif, kaum die Blüthen überragend, an der

Spitze zurückgekrümmt.

* D. fullonnm Huds. (Weberkarde.) Stengel steif aufrecht;

Blätter des Stengels länglich-lanzettlich, fast stachellos. Hüllblättchen

lanzettlich-pfriemenförmig, fast wagrecht-abstehend, an der Spitze etwas

abwärts gebogen. Blumenkronen lila.

Q Juli, August. Stammt aus südlichen Ländern und wird der Blüthen-

köpfe wegen gebaut und verwildert wohl nie. Gebaut um Brünn (Mk.),

Neutitschein (Sp.), beim Kalkofen bei Weisskirchen (Ripper). H. 0*50— 1'2ÖS

b) Spreublätter lanzettlich-pfriemenförmig, biegsam, gerade und länger

als die Blüthen.

1022. D. Silvester Huds. (Waldkarde.) Stengel steif aufrecht,

einfach, einköpfig oder trugdoldig 3köpfig, durch Fehlschlagen auch

2köpfig, auf den Kanten und Hauptnerven der Blätter rückwärts mit

starren und kräftigen Stacheln besetzt. Grundblätter stumpf, borstig

gewimpert, die des Stengels am Grunde breit verwachsen, länglich
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lanzettlich, ganzrändig oder gekerbt-gesägt, am Bande kahl. Hüll-

blätter Uneal-pfriemenförmig , weit bogig aufivärts gekrümmt. Blumen-

kronen lila.

Juli, Augast Bachufer, Strassengräben, Wege, wüste Plätze, Eisen-

bahndämme, zerstreut im mittleren und südlichen Gebiete, stellenweise gemein,

im übrigen Theile selten oder fehlend. Im Znaimer Kreise bei Namiest (Rm ),

Fröllersdorf, Trabinger Hof, Neu-Prerau (Ripper), Znaim, Mühlfraun, Grussbach,

Neusiedel, Frain, Luggau; am Bauschitzer Teiche bei Jaromeritz, an der

Rokytna, bei Mähr.-Budwitz, im Fasanengarten bei Jarnitz, im Durchlasser

Walde bei Winau und sonst nicht selten 5 im Brünner Kreise ganz allgemein

(Mk.), selbst noch bei Kunstadt und Oels (Ölupek); Klobouk (St.) und Rampera-

dorf (Ripper); Hussowitz, Obrowitz, Obfan, Adamsthal, Bilowitz, Rossitz,

Eibenschitz, Eisgrub, Lundenburg etc.; im Hradischer Kreise: häufig um
Bisenz (Bl.), bei Luhatschowitz, bei Jaroschau und Ung.-Hradisch (Schi.) u. a. 0.;

im Olmützer Kreise: Kloster-Hradisch (M.) und sonst in der Umgebung von

Olmütz nicht selten (Mk.); um Prossnitz an Wegen und Bächen, wie auch unter

dem Kosif nicht selten (Spitzner), Mähr.-Neustadt, Zilchowitz und Dittersdorf

bei Mähr.-Neustadt (Formänek); im übrigen Gebiete: Neutitschein (Sp.), Rot-

talowitz (Sl.); Freiberg (Cz.), Wsetin (Bl.), Skalka bei Mähr.-Weisskirchen

(Formänek), im Oderthaie und vereinzelt im Thale der Ostrawitza. In Schlesien

Blogotitz und Ustron (Kl. und Ml.) ; trockene und steinige Orte bei Weidenau

(Formänek), Kunzendorf (Vierhapper). H. l'OO— l'50m - D. fullonum a) L.

Aendert ab:

ß) pinnatifidus Koch. Mittlere Stengelblätter fiederspaltig.

Seltener, so bei Wsisko (Mk.).

1023. D. lacilüatus L. (Fiederspaltige Karde.) Grundblätter

eine Eosette bildend, gekerbt, kurz gestielt, stumpf oder spitz, oberseits

mit Haaren und Borsten besetzt, stachellos, am Bande wie die Stengel-

blätter borstig gewimmert. Stengel blätter am Grunde beckenförmig ver-

wachsen, länglich oder 3eckig-länglich, leierförmig oder fiederspaltig

getheilt, mit ungleich gekerbten oder grob eingeschnittenen Zipfeln,

am Kiele stachelig. Hüllblätter lanzettlich-pfrlernenförmig, abstehend

und aufstrebend. Blumenkronen weisslich oder bleichlila, sonst wie vor.

O Juli, August. Weg- und Waldränder, buschige Flussufer, Dorfplätze

zerstreut im mittleren und südlichen Gebiete, im übrigen Theile selten. An
der Thaja von Dürnholz bis Muschau (Mk.); bei Fröllersdorf (Ripper), Gruss-

bach und in den Niederungen längs der Grenze ; bei Gnadlersdorf, Baumöhl

;

im Brünner Kreise zerstreut durch das südliche Gebiet (Mk.) und selbst noch

bei Oels und Kunstadt (Clupek); bei Chirlitz, Raigern, Seelowitz (Mk.), Eisgrub,

Rampersdorf (Ripper), Klobouk (St.), Rebeschowitz, Stfelitz, Josefsthal; im

Hradischer Kreise : Wege bei Ung.-Hradisch, selten (Schi.)
;
Wassergräben beim

Eintritt in den Gödinger Wald, um das Mutenitzer Jägerhaus, beim Dorfe

Mutenitz etc. (Ue.); häufig an der Strasse zwischen Bisenz und Ung.-Ostra

(Bl.): im nördlichen Gebiete Mährens noch um Müglitz (Ue.), Knibitz,

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Bd.XXUI. 46
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Zilchowitz und Dittersdorf bei Mähr.-Neustadt (Formänek); im östlichen

Gebiete häufig bei Jasenitz und selten an der Strasse bei Wsetin (Bl.). In

Schlesien: hohes Olsa Ufer oberhalb Teschen (Ue.), Blogotitz und Kodskau (Ue.).

H. 0-50~-l-20m -

B) Hüllblätter keilig-lanzettlich, krautig, nicht stechend, so lang oder wenig

länger als die Spreublätter. Köpfchen mittelgross, kugelig (Pseudo-

cephalaria).

1024. D. ßilosus L. (Behaarte Karde.) Stengel aufrecht, ästig,

am Grunde steifhaarig, besonders im oberen Theile und an den Aesten

stachelig. Blätter gestielt, elliptisch oder lauzettlich, am Grunde meist

mit grossen, abstehenden Ohren versehen, 21appig, grobgezähnt, die

oberen 3theüig, mit sehr grossem Endabschnitte, oft ganzrandig,

etwas steifhaarig, meist jedoch kahl. Hüllblätter gewimport, wagrecht-

abstehend, zum Schlüsse zurückgeschlagen; Spreublättchen laugborstig

bewimpert. Blumenkronen gelblich-weiss.

Juli, August. Auen und Gebüsche, zerstreut im südlichen Gebiete.

An der Thaja bei Prittlach bis Eisgrub (Mk.), zerstreut in den Auen um
Grussbach und vereinzelt auch im Schlossparke daselbst (Ripper); an der

Schwarzawa zwischen Raigern und Seelowitz (N.); sumpfige Stellen am Rande

der Marchauen bei Cng.-Hradisch (Schi.), bei Kremsier (Sch.), im Gödinger

Walde (Wr.); am Rande des Knibitzer Waldes, rar, (Klanic). H. 50—120m

Cephalaria appendiculata Sehrad., C. pilosa Gren.

335. Trichera Schrad.

1025. T, arvensis Schrad. (Teufelsabbiss.) Grundachse schief,

ästig; Stengel aufrecht oder aufsteigend, einfach oder im oberen Theile

trugdoldig-ästig, 3— 7köpfig, von kurzen Härchen mehr oder weniger

flaumig bis grau
}

im oberen Theile von beigemischten längeren

Borstenhaaren rauh. Blätter etwas derb, dicklich, eiförmig bis lan-

zettlich, die unteren ungetheilt, die mittleren meist ftederspaltig, mit

ganzrandigen, lanzettlichen Zipfeln, seltener auch ganzrandig oder

grob entfernt-gezähnt, am Rande mit kurzen, rauhen Haaren dicht

besetzt, die unteren in den geflügelten Blattstiel verlaufeud, die oberen

sitzend. Köpfe halbkugelig, Hüllblätter breitlauzettlich, borstig-gewimpert.

Blumenkroneu blau- oder rothviolett bis gelblich-weiss, 4spaltig, die

randständigen raeist strahlend.

% Juli—September. Wiesen, Raine, Brachen, lichte Waldstellen, Gebüsche,

gemein im ganzen Gebiete; mit gelblich - weisser Farbe (Knautia moravica

Schur) seltener, nur auf die Gebirgsgegenden beschränkt, aber auch im Hügel-

gebiete zerstreut, so auf dem Spielberge bei Brünn, um Zlabings; häufig im
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Gesenke und in den Karpathengegenden wie auch im Odergebiete, an allen

Orten jedoch in Uebergängen zur normalfärbigen Pflanze nicht selten.

H. 0*20— O'SO"1

Scabiosa arvensis J,. y Knautia arvensis Coult. ; K.

carpatica Ilcufj'el für die gelblich-woissen Abänderungen. Aendert ab:

ß) integrifolia W. Cr. Auch die mittleren Blätter des Stengels

ungetheilt, alle länglich-lanzettlich, entfernt-gezähnt und meist gleich-

massiger am Stengel vertheilt. (Scabiosa silvatica Krocher n. L.)

y) campestris Bess. (als Art). Eandblüthen nicht strahlen-

förmig verlängert, wie die inneren gebildet. (Kuautia arvens. v. era-

diata Nlr. Fl.)

ß) Zerstreut unter dem Typus: Namiest (Rai.), Znaim, Bisenz etc.; y) um
Namiest (Rm,), Znaim, Brünn, Adamsthal; um Bisenz (Bl ), Waltersdorf (Bgh )

u. a. 0. nicht selten; unter den gelbblühenden Gebirgsformen auch nicht selten.

1026. T. silvatica Schrad. Stengel mehr oder weniger rauh-

haarig, oberwäfts flaumig, gleichmässig beblättert. Blätter weich und

dünn, jene der sterilen Triebe lauggestielt, eilauzettlich-ungetheilt, die

Stengelblätter gestielt, nur die obersten fast sitzend, eilanzettlich, wie

die grundständigen lang zugespitzt, kerbzähnig, rauhhaarig. Köpfchen

halbkugelig; Hüllblätter derselben breitlanzettlich, ausgebreitet, iveicher

und minder dicht bewimpert als bei voriger. Blumenkronen röthlich-

violett, die randständigon einen Strahl bildend.

2J. Juli, August. Gebirgswälder, Thalschluchten, zerstreut im mittleren

und südlichen Gebiete, sonst seltener. Oberndorfer Wald und im Iglava-Thale

bei Iglau (Pn.); Gross-Meseritsch, Petrowitz (Formänek); Thajathal zwischen

Datschitz und Althart und von da abwärts ziemlich häufig; im Znaimer Kreise:

zwischen Fröllersdurf und dem Trabinger Hof (Ripper) häufiger im Schweizer-

thale bei Frain, bei Jaispitz, am Winau- Bache und im Burgholzer Walde, bei

Znaim, Luggau, Neuhäusel, Mähr.-Budwitz und Budkau; im nördlichen Theile

dieses Gebietes bei Namiest (Rm.), Mariabrünnel bei Kromau und im Walde

Bila daselbst (Formänek) etc.; im Brünner Kreise: von Brünn nordwärts bis

an die Grenze (Mk.); Eibenschitz (Schw.). Wranau, Adamsthal, Strelitz, Parfuss;

bei Bilowitz (Formänek); im Olmützer Kr.: vereinzelt im Drahaner Reviere, am
Nosek, am Kluc (Spitzner), bei Mähr.-Schönberg (P.), Olmütz (V.); im östl.

Gebiete: im Walde Poschlä bei Wsetin selten (Bl.), Sponau und Schönwald (Sch.).

H. 0-25— 0'50ra Knautia silvatica Buby ; Scabiosa silvatica L., Knautia

arvensis Coult, ß) silvatica (Coult), Neilr. Fl. v. Nied.-Oest.

336. Succisa Vaill.

1027. S. pratensis Mnch. (Abbiss.) Gruudachse kurzgiiedrig,

langfaserig, abgebissen. Blätter elliptisch bis länglich-elliptisch, die

stengelständigen meist lanzettlich, in den Blattstiel verschmälert, ganz-

46*
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randig, wie der Stengel angedrückt-bebaart oder, wie bei uns häufiger,

fast kahl. Köpfeben halbkugelig, zuletzt kugelig; Hüllen wie die

Köpfchenstiele behaart, Hüll blättchen lanzettlich. Blumenkronen blau bis

lila, selten weiss, 4spaltig, alle gleich, nicht strahlend. Kelchsaum

5borstig.

% Juli— September. Wiesen, Grasplätze, Torfgründe, im Hügel- und

Berglande gemein, meist gesellig, im Flachgebiete seltener, so um Prossnitz

nur bei Vaclavic (Spitzner), zerstreut in den Thajaniederungen, und nicht

häufig im Walde Häj bei Bisenz (Bl.). H. 30—0'80m ' Scabiosa Succisa L.

Die var. ß) pumilio Weiss mit breit-eiförmigen bis eiförmigen Grundblättern,

niedrigen, nur einköpfigen, höchstens 10m- hohen Stengeln, bei Lithersch

nächst Datschitz häufig.

337. Scabiosa L.

a) Kelchborsten 3—4mal so lang als der Aussenkelch.

1028. S. Oekroleuca L. (Gelbliche Scabiose.) Grundachse spin-

delig, im oberen Theile oft mehrköpfig-ästig. Stengel aufrecht, meist

trugdoldig-ästig, wie die Blätter mehr oder weniger anliegend-grauhaarig.

Blätter verschieden, die unteren eilanzettlich bis länglich-lanzettlich,

leierförmig bis fiederspaltig, gestielt, die oberen fiedertheilig, mit grob

eingeschnitten-gesägten, bis fiedertheiligeu Zipfelu, seltener auch nahezu

ungetheilt. Köpfchen flach gewölbt, bei der Fruchtreife kugelig bis

eiförmig. Borsten des inneren Kelches 5, abstehend, schwarzbraun.

Blumenkronen blassgelb.

% Juli —September. Trockene und sonnige Hügel, Raine, Dämme, Feld-

und Waldränder, im mittleren und südlichen Hügelgebiete gemein, sonst

seltener, in den Gebirgsgegenden und in höheren Lagen fehlend. Im Iglauer

Kreise bei Trebitsch und gegen die Tabormühle (Zv.); im Znaimer Kreise

gemein : bei Namiest (Rm.), Kromau, an Bahndämmen zwischen Eibenschitz

und Grussbach, zwischen Grussbach und Znaira, bei Edmitz, Frain, Vöttau,

Hardeg^, Luggau, Esseklee; im Hügelgebiete bei Mähr.-Budwitz und Jaro-

meritz, bei Neusiedel etc. Im Brünner Kreise gemein (Mk.), Eibenschitz (Schw.),

Kostel und Lundenburg, Brünn, Obfan, Zazowitz, Austerlitz etc.; häufig um
Klobouk (St.); fehlt aber im nördlichen Theile dieses Kreises; im Hradischer

Kreise auf Wiesen des gewesenen Czeitscher Sees zwischen Theresiendorf und

Brumowitz eine Form simplieifolia (Bl.), mit ungetheilten, schmal-lanzettlichen

Blättern; in der Umgebung von Bisenz gemein. Im übrigen Gebiete noch um
Prossnitz (Spitzner), Olmütz (V.), Mähr.-Schönberg (P.), Neutitschein (Sp.);

Rottalowitz (Sl.) und häufig in den Beskidengegenden (Formanek). In Schlesien

beim Pfarrwalde und am Sandberge nächst Weidenau (Formanek) und von da

bis in das Vorgebirge häufig (Vierhapper) und^im Teschener Gebiete (Kl.).

H. 0-30— 0-60m - S. columbaria L., v. ochroleuca Coult, Nlr., Ölh etc.
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1029. S. columbiiria L. Stetigel und Blätter schwach behaart

bis kahl, nicht glänzend; Köpfchen halbkugelig, uach dem Verblühen

kugelig; Hüllblättcheu breit-liueal, fast kahl, so laug als die Blumen-

krönen, diese aznrviolett - lila, seiteuer weiss. Borsten des inneren

Kelches 5, abstehend, 3—4mal länger als der Saum des äusseren

Kelches.

% Juni—August und selbst noch später. Trockene, grasige und sonnige

Orte, Wiesen, gerne auf Kalk, meist nur im östlichen Gebiete. Stramberg und

Hochwald auf Waldhügeln (Seh); massenhaft auf dem Kotouö bei Stramberg

(Formänek); auf Wiesen im Grenzthale bei Ottaslawitz, am Bori bei Otinoves

anf dem Plateau von Drahan (Spitzner); nach Schlögel auch bei Ung.-Hradisch

;

im nördlichen Gebiete vereinzelt und selten, so bei Wiesenberg, wo sie schon

Schlosser anführt, und bei Rautenberg (Kg.). H. 0'25—0'50 D1-

1030. S. lucidil Till. Stengel im unteren Theile kahl, oben wie

die Blätter befläumelt. Blätter geivimpert, etwas glänzend, jene der

sterilen Triebe eiförmig-länglich, gekerbt, die äussersten oft ganzrandig,

die unteren des Stengels am Grunde meist fiederspaltig, die oberen

fiedertheilig mit fiederspaltigen, lanzettlichen Abschnitten und lineal-

lanzettlichen Zipfeln, Köpfchen mittelgross; Hüllblättchen lineal,

lanzettlich ; Kelchborsten dunkelbraun, mit einem hervortretenden

Nerven versehen» Blumenkronen rosa oder lichtpurpurn, die äusseren

grösser und strahlend. Früchtchen grösser als bei den vorhergehenden

Arten.

% Juli— September. Gras- und kräuterreiche Triften im Hochgesenke.

Köpernik (W. Fl.), im oberen Thessthale (Plosel), Peterstein (W. Fl.), Schlössel-

grund (Engler), gr. Kessel, namentlich an der westl. Abdachung, hier auch

weissblühend (Gr.), im kl. Kessel (Bachmann). Nach Schlosser auch in den

Karpathengegenden und zwar bei Strazovitz, Solanetz und Karlowitz; ob nicht

eine Verwechselung mit der vorigen Art '? H. 0*40—0*60™ S. norica Wulf.

b) Kelchborsten nur etwa 2mal so lang als der Aussenkelch.

1031. S. SuaveoleilS Des f. (Wohlriechende Scabiose) Grundachse

oben ästig, mehrköpfig; Stengel einfach oder ästig, wie die Blätter

meist grauflaumig, unter den Köpfen fast graufilzig. Blätter der sterilen

-Triebe länglich oder lanzettlich, ganzrandig, seltener gekerbt oder

gefiedert-eingeschnitten. Stengelblätter fiederspaltig, meist jedoch fieder-

theilig, mit linealen und ganzrandigen Zipfeln. Köpfchen flach gewölbt,

zur Zeit der Fruchtreife kugelig bis eiförmig. Borsten des inneren

Kelches 5, tveisslich, seltener bräunlich-gelb. Blumenkronen azurviolett,

4— 5spaltig
;

die äusseren grösser.

2j. Juli—September. Trockene und steinige Hügel, sonnige Abhänge,

Weinbergsränder, zerstreut im mittleren und südlichen Gebiete, stellenweise
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häufig. Bei Mohelno auf Serpentin (Rm ), Kromau, Wedrowitz, Baba am Miss-

kogel (Porraänek), bei Jaispitz, Radischowitz, Znaim, Mühlfraun, Könitz, Popitz,

Kaidling; an der Strasse von Kromau nach Dobrinsko und am tiefen Teiche

bei Kromau (Zm.); Neusiedel, Probitz, Neu-Prerau (Rfpper); im Brünner Kreise

bei Eibenschitz (Schw.), Brünn, am Hadiberge bei Obfan, Latein, bei Sokolnitz

und sonst im südlichen Gebiete dieses Kreises häufig; so auch bei Klobouk

(St.), Murkowek (Forinänek); im Hradischer Kreise: am ßochusberge bei

Jaworowetz nächst Ung.-Hradisch selten (Schi.); Czeitsch, Göding und Gaya

(Ue.); auf Hügeln zwischen Vlkos und Gaya (Bl.); im übrigen Gebiete noch bei

Drzowitz nächst Prossnitz (Spitzner). H. 025—0*50m '

S. canescens W. K.

69. Ordnung Valerianeae DC.

Gattungen

:

a) Kelchsaum an der Blüthe eingerollt, bei der Fruchtreife sich iu

einen federartigen Haarkelch umwandelnd, abfällig ; Krone trichter-

förmig, am Grunde mit einem Höcker. Staubgefässe 3 ; Frucht

durch Verkümmerung einfächrig, einsamig . . 338. Valeriana.

b) Kelchsaum gezähnt oder undeutlich, bleibend, die reife Frucht

krönend. Krone trichterförmig, sehr klein, ohne Höcker. Staub-

gefässe 3; Frucht mit einem einsamigen und 2 leeren Fächern.

339. Valerianella.

338. Valeriana L.

a) Blätter unpaarig gefiedert; Blüthen zwitterig.

1032. V. officinalis L. (Gebräuchlicher Baldrian.) Grundachse

meist mit Ausläufern ; Stengel aufrecht gefurcht, hohl, meist kahl oder

unterwärts etwas behaart. Blätter ziemlich derb, gegenständig,

6—llpaarig gefiedert und mit einem kleineren Endblättehen versehen,

kahl; Blättchen lanzettlich bis elliptisch, grob und eingeschnitten

gezähnt, die obersten Blättchen oft mit ungeteilten Fiedern. Blüthenstand

trugdoldig-rispig, mehr oder weniger gedrängt. Blumenkronen weisslich

oder röthlich.

% Juni—August. Feuchte Wiesen, Wasserläufe, feuchte und quellige

Orte, Gebüsche, zerstreut im ganzen Gebiete, stellenweise gemein. Im Iglauer

Kreise : um Iglau (Pk.\ Saar (Formanek), Trebitsch (Zv.), Böhm.-Rudoletz und

Datschitz; im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Thajathal bei Znaim, Ungarschitz,

Jamnitz, Pelzberg bei Mühlfraun, Grussbach, Fröllersdorf und in den Niede-

rungen an der Thaja; bei Leipertitz (Zm.), Kromau, Klentnitz; im Brünner

Kreise: um Kunstadt und Oels (Clupek), Klobouk (St.); an Fluss- und Bach-

ufern, in Auen- und Sümpfen überall gemein (Mk.), so bei Rampersdorf und

Eisgrub (Ripper), häufig bei Pernstein, Bisterz, Schebetein; Paradeisau bei
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Czcrnowitz, Stfelitz u. a. 0. Iin Hradischer Kreise: zerstreut um Bisenz (Bl.).

bei Ung.-Hradisch (Sehl.) etc. ; im Olmützer Kreise im Hradischer Walde bei

Olmütz, bei Schnobolein (M.), Mähr.-Neustadt, Dittersdorf und Einoth (For-

mänek), um Waltersdorf (Bgh.), in der Umgebung von Prossnitz bei Bedihoät,

Cechowitz u. a. 0. (Spitzner); sehr häufig in den Thälern des Gesenkes, so bei

Goldenstein, Franzensthal, Wiesenberg und herab bis Mähr.-Schönberg ; an

Teichufern bei Hohenstadt (Panek), bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gans); im

östlichen Gebiete: am Fusse des Hostein, Ratibof, Wal.-Meseritsch, Mähr.-

Weisskirchen, Helfenstein, Alttitschein (Formänek), Bölten (Ripper); bei Neu-

titschein (Sp.)> Rottalowitz (Sl.); gemein um Wsetin (Bl.); im Thale der

Ostrawitza und sonst nicht selten. In Schlesien : im Teschener Gebiete allgemein

verbreitet (Kl.); feuchte Wiesen bei Gross- und Klein-Krosse (Formänek);

Pfarrteich bei Weidenau, Stachlowitz, Hermsdorf, Johannisberg, Waldeck, Friede-

berg, Domsdorf, Setzdorf, Zuckmantel, Freiwaldau, Lindewiese, Thomasdorf,

Waldenburg (Vierhapper) unb selbst noch hoch im Vorgebirge. H. 0*50-1*50™"

Die Läufer verdicken sich an ihren Enden und treiben kräftige Wurzelfaser

und Blattbüschel, im kommenden Jahre den blühenden Stengel, während der

gestreckte Theil des Läufers abstirbt. Aendert ab:

ß) exaltata Mikan. Pflanze höher, kräftiger, oft mehrstengelig

:

Blättchen breiter, tiefer gezähnt bis eingeschnitten.

Unter der Grundform, nicht selten: Senohrad bei Namiest (Rm.), Thaja-

thal bei Znaim und Neuhäusel; Josefsthal bei Adamsthal, Paradeisau bei

Brünn etc. Eine bemerkenswerthe Abänderung ist:

b) V. ang'UStifolia Tausch. Stengel niedriger, schlanker, mehr

behaart ; Blätter zart ; Blättchen meist ganzrandig, stumpf, lineal-

lanzettlich bis lineal; Trugdolde oft kleiner; Blumenkronen weisslich

bis rothlich; Grundachse meist ohne Ausläufer.

Auf bewaldeten und steinigen Abhängen, in Gebüschen, im südlichen

und mittleren Gebiete nicht selten, häufig auf Kalk. Ufer des Teiches unter

Sadek bei Trebitsch (Zv.); Polauer Berge (Mk.), Schloss Neuhäusel, Burgberg

bei Znaim, Frauenholz bei Mühlfraun, Mühlfrauner Leithen und sonst um
Znaim nicht selten; im Walde bei Bisterz, bei Pernstein (Mk.); im Walde

Häj bei Bisenz, rechts vom Wege nach Domanin häufig (Bl ), Bobrker Berg^

wiesen, bei Wsetin (Bl.), bei Friedland im Thale der Ostrawitza. In Schlesien

:

Pochmühle und Raden bei Jägerndorf, Radun bei Troppau (R. & M.) ; Jablun-

kauer Schanze (Ue.). H. 0'40— l'00m -

1033. V. sambueifolia Mikan. (Nimmernass im Gesenke.) Grund-

achse stets mit verlängerten, drehrunden, oft federJcieldicJcen Aus-

läufern; Stengel kräftig, einzelu, kahl bis nahezu kahl. Blätter mit

schivachem Fettglanz, Jcahl, 3~5paarig gefiedert und mit einem

grösseren Endblättchen versehen, Fiedern entfernt grob gezähnt-gesägt>,

länglich-eiförmig bis länglich-lanzettlich; Blätter der Ausläufertriebe

oft nur 3zählig, deren Blättchen meist eiförmig bis breit-eiförmig.
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Trugdolde gedrungen; Blunienkrouen grösser als bei der vorhergehenden

Art, mit längerer Röhre und röthlich-weissen Bluinenkronen.

2J. Mai, Juni, im Hochgesenke bis zum August. Bergschluchteu, waldige

Thalgründe, Wälder, quellige Abhänge, zerstreut im Gebiete. Gr.-Meseritsch,

Balin, Thiergarten zu Strilesch (Formänek), Wälder um Neustift bei Iglau

(Reh.); bei Namiest (Raa.); Thajathal unterhalb Neunmühlen nächst Znaim;

im Brünner Kreise in der Umgebung von Oels (Ölupek), Kobyli und im

Gemeindewalde bei Wedrowitz (Formänek), im Josefsthale bei Adamsthal (Th.);

im Hradischer Kreise: am Rika- Bache bei Luhatschowitz (Schi.); auf der

Javorina (Hl.); im Olmützer Kreise bei Rautenberg (Rg.), Grosswasser (For-

mänek); bei Mähr.-Schönberg (P.); im Gesenke ziemlich häufig : Neu-Josefsthal

bei Goldenstein; nicht selten in den einzelnen Thälern, so noch bei Domstadtl

und Stollenthal (Formänek) und selbst noch im gr. Kessel; im östlichen

Gebiete: bei Hustopetsch (Sp.), Rottalowitz (SL). In Schlesien: auf der Grabina

und bei Buckowitz im Teschener Gebiete (Kl.); bei Arnsdorf, Wiesau (Vierhapper),

um Zuckmantel, Saubsdorf, Barzdorf (Vierhapper), bei Rothwasser (Ehrlich),

Moosebruch bei Reihwiesen (Gr. Fl.), Kreuzbusch bei Freudenthal (Formänek),

bei Karlsbrunn und hinauf bis zu den Oppaquellen. H. 0*50—l*20m

b) Untere oder auch alle Stengelblätter ungetheilt ; Blüthen vielehig, ungleich-

förmig, entweder an einem Exemplare grössere, zwitterige oder $ Blüthen,

auf anderen Exemplaren kleinere Blüthen mit meist unfruchtbaren Staub-

gefässen und hervorragenden Griffeln.

1. Grundachse mit Ausläufern, die mittleren und oberen Stengelblätter

sitzend

1034. V, dioeca L. (Kleiner Baldrian.) Grundachse langgestreckt,

kriechend; Stengel aufrecht, gefurcht, kahl, unter den Gelenken kurz-

haarig, im unteren Theile auch völlig kahl. Blätter der Laubtriebe

und die des unteren Stengels gestielt, eiförmig oder elliptisch, meist

ganzrandig, die mittleren Stengelblätter wie auch die oberen leierförmig-

fiedertheilig, mit lineal-länglichen, ganzrandigen Seitenschnitten und

einem länglichen, grossen Endlappen. Trugdolde gedrängt; Blumenkronen

weisslich oder röthlich.

% Mai, Juni. Sumpfige und quellige Orte, Waldbäche, an Wasserläufen,

in den meisten Gegenden häufig, im trockenen Hügel- und Flachlande seltener.

Auf Sumpfwiesen um Iglau gemein (Pn ), Hermannschlag (Schw.); ebenso um
Trebitsch (Zv.), um Datschitz, Teltsch und Zlabings; im Znaimer Kreise ver-

breitet iaa mittleren und nördlichen Theile, seltener im südlichen: häufig bei

Namiest (Rm.), Nikolsburg (Ds.), Franzdorf bei Aujezd, Bezirk Hrotowitz; am
Mühlberge bei Liliendörf, Schimberger Teich bei Schönwald, Grussbach; im

Brünner Kreise von Brünn bis an die nördliche Grenze: um Zwittau und

Trübau, zwischen Königsfeld und Sobieschitz, bei Jehnitz, Adamsthal, Lomnitz

(Mk.), Paradeisau bei Czernowitz (Ripper); um Kunstadt und Oels (Clupek);

bei Schebetein (Formänek), Kiritein u. s. w. Im Hradischer Kreise zerstreut

auf Sumpfwiesen bei Bisenz (Bl.), bei Ung.-Hradisch (Schi.), Czeitsch (H.) »
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im Oluiützer Kreise: Komotau, Cernovir, Läska, Hlusowitz, Kloster Hradisch

(Sp. u. Mk.), Walfcersclorf (Bgh.), Rautenberg (Rg.), Bärn (Gans), Hohenstadt

(Panek), bei Prossnitz uud aufwiesen am Blatta-Bache bei Hrdibofitz (Spitzner),

Mähr.-Schönberg, Gr.-Ullersdorf
;
überhaupt in den Thälern des Gesenkes häufig

und selbst noch um die Schweizerei auf dem Altvater; im östlichen Landes-

theile : im Semötiner Thale, bei Hostialkau und Jablunka (Bl.), Heiarichswald

und Sponau (Sch.), Weisskirchen (Ripper), Neutitschein (Sp.) ; Wälder bei Cze-

ladna (Sp.), In Schlesien: Konskau, Schibitz u. a. 0. um Teschen, bei Buczkowitz

nächst Bielitz (Kl.), Gebüsche unterhalb des Pfarrwaldes und beim Brünnel

nächst Weidenau, Gross- und Klein-Krosse (Formänek), bei Hermsdorf, Barz-

dorf, Krebsgrund, Johannisberg, Jangferndorf, Friedeberg, Setzdorf, Wildschütz,

Freiwaldau, Zuckmantel, Obergrund, Reihwiesen (Vierhapper), bei Karlsbrunn

(N.) und selbst noch im Gr. Kessel. H. 13 - 0"30ra -

1035. V, polygiima Bess. (1830.) Grundachse langgestreckt,

mit langen Trieben. Stengel kräftig, kahl, saftig, häutig-geflügelt.

Blätter der Laubtriebe sehr zart, langgestielt, rundlich-eiförmig , die

des Stengels fast sitzend, die mittleren und oberen sitzend, alle unge-

teilt, nie fiedertheilig, höchstens die obersten unregelmässig grob-

eingeschnitten-gezähnt oder 3spaltig. Blumenkronen röthlich-weiss.

% Mai, Juni. Waldsümpfe, sumpfige Wiesen, Waldbäche, nur im östl.

Gebiete und im Gesenke. Wiesen bei Wsetin (Bl.), Neutitschein (Sp.), Wälder

von Domoraz (Klaniö), Certu mlein bei Ober-Beßva, Torfmoor Huti bei Alt-

hammer (Sp.), an beiden Orten aber als V. montana L. angeführt. In Schlesien

zwischen Blogotitz und Konskau (Engler), Bystrzyc (Kt.); Bielitz, Buczkowitz

(Kl.); bei Jablunkau (Kt.) ; im Gesenke bei Karlsbrunn (Gr.); Mühlgraben in

Ober-Lindewiese (Fritze;. H. 0-20— 0'40 ra
Y. simplicifolia Kabath Fl.

v. Gleiw. (1846), V. dioica var. simplicifolia JRchb.

2. Grundachse ästig, ohne Ausläufer; mittlere und obere Stengelblätter

kurz gestielt.

1036. V. tripteris L. Grundachse derb, langgestreckt, ohne

Läufer, am Ende mehrästig. Stengel aufrecht, kahl, einfach, im oberen

Theile zuweilen trugdoldig-ästig, Blätter sehr zart, untere Stengel-

blätter und jene der grundständigen Laubtriebe herz-eiförmig, ziemlich

lang gestielt, ausgeschweift-gezähnt, die mittleren und oberen kurz

gestielt, fast 3zählig, mit eiförmigen, zugespitzten oder eilanzettlichen

Zipfeln, seltener einfach ; seitliche Zipfel kleiner und schmäler, wie die

übrigen grobgezähnt. Blumenkronen weiss oder röthlich.

% Mai—Juli. Feuchte und sumpfige Orte, Bergwälder, Waldbäche, nasse

Felsen, nur im höheren Gebirgslande, im Gesenke und in den Karpathen. Im
Gesenke: bei Karlsbrunn (Ue. sen.), Freiwaldau, Goldenstein, am Hochschar

(W. Gr.), zwischen dem Altvater und den Petersteinen (W. Fl.), Kiesgraben

in der Krich (Ue ), Westabhang der hohen Heide (Bm.), im gr. Kessel (Gr,
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Fl.)» Brünnelheide, Oppaquellen und um die Oppafalle, von da bis nach

Karlsbruim; überdies noch bei Ludwigstbal (Forraanek) ; an einem Bache bei

Gross-Ullersdorf, hier aber nur zufällig und herabgeschwemint (1877). In den

Karpathengegenden: am Rande des Torfmoores Huti bei Althammer auf felsigen

Oiten (Sp.), auf der Czpntory, im Lomnathal bei Jablunkau (Gr.) und auf der

Baranya 'W. Fl.), an der weissen Weichsel (Kl.), auf der Lissa-hora (Arndt).

H. O20— 0-40m Aendert ab:

ß) intermedia Vahl. Alle Blätter ungetheilt, Pflanze meist

kleiner.

Unter der Grundform, selten: Karlsbrunn (Ue. sen.), längs der Ufer der

Weissen Oppa, an Hin- und Wiedersteine, bei Ludwigsthal und auf der Moos-

lehne bis zum Oppafalle (Formanek^; im gr. Kessel und im Kiesgraben (Ue.),

Westabhang der Hohen Heide (Bm.), Brünnelheide und auf dem Altvater (1867;.

1037. V. montan a L. (Berg-Baldrian.) Stengel meist kurzhaarig,

einfach ; Blätter etwas fettglänzend, ziemlich derb, die unteren und

jene der Laubtriebe rundlich bis rundlich-eiförmig, am Grunde abge-

rundet oder gestutzt, gestielt, seicht gezähnt; mittlere Stengelblätter

eiförmig oder eiförmig-lanzettlich, kurz gestielt, die obersten, fast

sitzenden, lanzettlich. Blumenkronen grösser als bei deu vorhergehenden,

weisslich oder röthlich.

% Juni, Juli. Feuchte Felsspalten, Felsschutt, nur im östl. Gebiete,

sehr selten. Im Ellgother Gebirge an der ungarisch-schlesischen Grenze und

zwar auf dem gr. Ostry und auf dem Kohiniec bei Tyrrha (Kl.) 1855 entdeckt.

H. 0*20—0'45 ,n
' Die Standorte, die Sapetza für diese Pflanze anführt, gehören

zu V. polygama Bess.

339. Valerianella Toum.

a) Kelchsaum undeutlich gezähnt, Trugdolden sehr gedrängt, in den Gabeln

der Stengeläste keine Blüthen führend. Bald verschwindende Frühlings-

pflanzen.

1038. V. olitoria Poll. (Rapunzel.) Stengel gabelspaltig-ästig

;

Blätter länglich-spatelig, ganzrandig, seltener am Grunde gezähnt, die

oberen länglich bis lanzettlich. Blüthen sehr genähert, klein, weiss oder

bläulich-weiss. Frucht seitlich zusammengedrückt, quer-oval, auf den

Bändern von einer Furche durchzogen, auf den Seitenflächen je mit

eiuer Eiefe und Furche; die äussere Wand des fruchtbaren Faches

schimmmig-verdickt; die leeren Fächer so gross wie das fruchtbare

und durch eine dünne Scheidewand von ihnen getrennt.

© April, Mai. Raine, Wegränder, grasige und buschige Abhänge, Waldes-

ränder, im mittleren und südlichen Gebiete gemein, sonst häufig, in höheren

Lagen seltener bis fehlend. Um Iglau nicht häufig (Pk); Lysti bei Trebitsch

(Zv.), Sadek (Ruzicka); im Znaimer Kreise auf den Polauer und Nikolsburger
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Bergen, bei Kromau, im Thaja-, Leska- und Granitzthale bei Znaim, im Thale

des Jaispitzbaches, bei Frain, Hardegg, Luggau, in der Umgebung von Grtiss-

bach u. a. 0. häutig bis gemein. Im Brünner Kreise sehr gemein (Mk.), bei

Kunstadt und Oels jedoch dem Anscheine nach fehlend
;

häufig bei

Klobouk (St.), Eibenschitz (Schw.), Karthaus, Adamstbal, Brünn u. s. w. ; im

Hradischer Kreise gemein bei Ung.-Hradisch (Sehl). Napajedl (Th.); häufig um
Bisenz (Bl.) u. a. 0.; im Olmützer Kreise um Prossnitz (Spitzner), Olmütz

(V.), La'ska, Gross-Wisternitz, Marienthal und am heiligen Berge (Rk.), bei

bei Hohenstadt (Panek) ; bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gans) etc.; im östl.

Gebiete: Neutitschein und Hustopetsch (Sp.), Weisskirchen (Ripper), Rottalowitz

(Sl.), Wsetin (Bl.) etc. In Schlesien : im Teschener Gebiete verbreitet (Kl ), um
Troppau ; auf Aeckern um Weidenau (Formänek), auf Hügeln, Grasplätzen im

ganzen Gebiete um Weidenau bis in das Gebirge häufig (Vierhapper).

H. 0*08— 0"20m ' Valeriana Locusta a) olitoria L., Fedia olit. Vahl.

1039. V. carinata Loisl. Kelchsaum undeutlich lzähnig; Frucht

länglich 4kantig, beiderseits mit vorspringendem Rande, auf der hin-

teren Seite mit liefer Furche; äussere Wand des fruchtbaren Faches

nicht verdickt, sonst wie die vorige, Blumenkronen bläulich-weiss.

O April, Mai. Wie vorige, doch selten oder übersehen. Felder bei Bystfitz

und Lhota im östlichen Gebiete, von Formänek 1883 für das Florengebiet

entdeckt; Liliendorf bei Frain, unter der Leinsaat. H. 0*08—0'l5m - Fedia

carinata M. et K.

b) Kelchsaum deutlich 4—özähnig, der vordere Zahn etwas grösser. Pflanzen

meist schlanker als bei a.

1040. V. dentata Poll. (Gezähnter Rapunzel.) Stengel steif auf-

recht, gespreizt, gabelästig. Blätter länglich - lanzettlich, die oberen

lineal-lanzettlich bis lineal, am Grunde meist gezähnt, am Rande fein

gewimpert. Blüthen in lockereu Trugdolden, die Mittelblüthe in den

obersten Gabelzweigen entwickelt. Frucht kahl, seltener kurzhaarig,

ei-kegelförmig, vorn gewölbt, fein 3rippig, hinten mit einem vertieften,

länglichen, durch eine feine Rippe getheilten Mittelfelde
;

fruchtbares

Fach weil grösser als die winzigen leeren Fächer. Blumenkronen

bläulich-weiss.

O Juni—August. Unter der Saat und in Leinfeldern, auf Brachen, im

Hügelgebiete und Berglande nicht selten, seltener in der Ebene, hier auch oft

fehlend. Im Iglauer Kreise: Sadek bei Trebitsch (Ruzicka\ bei Trebitsch (Zv.),

um Iglau (Pn.), bei Althart, Sitzgras und Zlabings; im Znaimer Kreise: bei

Namiest (Rm.), Kromau (Formänek), Frain, Lilien feld, Luggau, Baumöhl, Zaisa,

Dieditz, Mähr.-Budwitz, Budkau, Jaispitz, Edmitz und bei Hardegg ; südwärts

von Znaim seltener: Anhöhen zwischen Naschetitz und Tasswitz; im Brünner

Kreise ziemlich gemein (Mk.), bei Brünn; zerstreut bei Klobouk (St.), bei

Stfelitz, Kobyli, Auspitz (Formänek); Aecker gegen Kohoutowitz, beiZwittau;
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häufig bei Kunstadt und Oels (Clupek) u. s. w.; im Hradiseher Kreise bei
UDg.-Hradtscli sehr häufig (Sehl), zerstreut in Eisenbahngräben bei Bisenz
(Bl.) u. s. w.; im Olmützer Kreise zerstreut um Prossnitz und auf Feldern
beim Plumenauer Thiergarten (Spitzner), bei Olmütz (V.), Waltersdorf und
Hohenstadt; häufig im Gesenke, so bei Gross-Ullersdorf, Wiesenberg, Mähr.-
Schönberg etc. Im östlichen Gebiete: bei Rottalo*ita (Sl.\ Freiberg (Gz.),
Wsetin (Bl.), Neutitschein (Formänek), Friedland, Berg Czubek bei Metillowitz
u. a. 0. In Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete (Kl.); im ganzen Gebiete
um Weidenau gemein (Vierhapper). H. 015—0'35' n

- V. Morisonii DC.,
Fedia dentata M. u. K. — Die Abänderung: var. lasiocarpa Koch
seltener: Mähr.-Schönberg und Neutitschein (Formänek), um Gross-Ullersdorf,
sonst wenig beobachtet.

1041. V, rimosa Bastart Stengel steif aufrecht, im oberen

Theile gespreizt- gabelspaltig, rauh bis nahezu völlig kahl. Untere

Blätter spateiförmig, die oberen lanzettlich, am Grunde oft gezähnt.

Frucht fast hügelig -eiförmig, vorn gewölbt, fein Örippig, hinten mit

einer tiefen Furche; fruchtbares Fach viel Meiner als die aufge-

blasenen leeren Fächer, sonst wie vorige. Blumenkronen bläulich-weiss.

O Juni—August. Unter der Saat, auf Brachen und in Leinfeldern, in

Gebirgsgegenden häufig, sonst selten. Im Iglauer Kreise um Iglau gemein
(Pn.); unter der Saat bei Tyn nächst Trebitsch häufig (Zv.); seltener bei

Zlabings, Datschitz und Mutischen ; im Znaimer Kreise bei Senohrad und beim
Heinrichsluster Walde bei Namiest (Em.), zwischen Grussbach und Neusiedel

und bei Neu-Prerau (Ripper); auf Feldern bei Luggau, doch rar, und bei

Merkersdorf, der letzte Standort aber bereits in Nieder-Oesterreich. Im Brüaner
Kreise selten, so bei der rothen Mühle nächst Brünn und bei Sokolnitz (Mk.),

beim Schreibwalde (Ripper), bei Eibenschitz (Schw.); im Hradiseher Kreise auf

Feldern bei Altstadt nächst Ung,-Hradisch und bei Retechov bei Luhatschowiz

(Schi.) ; im Olmützer Kreise : Felder in den Gaisdorfer Wäldern und bei Mähr.-

Neustadt (Formänek), an der Hloucka bei Prossnitz (Spitzner); im östlichen

Gebiete bei Neutitschein (Sp.). In Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete

(KL); im ganzen Umkreise von Weidenau häufig, so am Butterberge, bei

Krosse, Jungferndorf, Friedeberg, Domsdorf (Vierhapper); Zuckmantel, Frei-

waldau etc. (derselbe). H. O'lö—0'25 ra
- V. Auricula DC. et aut. pl.

non i., Fedia Auricula M. et K.

70. Ordnung* Stellateae L.

Gattungen:

a) Kelchsaum bleibend, an der Frucht vergrössert, 6 zähnig, mit

2 kleineren Zähnchen.

a) Krone trichterförmig, 4spaltig ; Theilfrüchtchen trocken, nuss-

artig, fast halbkugelig; Fruchtschale dünn. 340. Sherardia.
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b) Kelchsaum uudeutlich, auf der Frucht kaum merklich.

a) Theilfrüchtchen nussartig, trocken.

1. Krone trichterförmig oder glockig, 4spaltig, seltener

3- oder ospaltig, sonst wie vor. . . .341. Asperula.

2. Krone radförmig oder wenig vertieft, 4- seltener 3spaltig

;

Früchtchen nussartig . . . . . . 342. Galium.

ß) Theilfrüchtchen saftig, steinfruchtartig, rundlich.

1. Krone radförmig, 4— 5spaltig; Kelchsaum undeutlich.

Rubia.

340. Sherardia Dillen.

1042. S. arvensis L. (Scherardie.) Stengel liegend, ausgebreitet-

ästig, auf den Kanten wie die Blätter feinstachelig-rauh. Untere Blätter

zu 4, spatelig, die oberen lanzettlich, zu 5—7 in gleicher Höhe.

Blüthen in endständigen, kopfartigen Trugdolden, sitzend und von einer

mehrmals längeren Hülle umgeben; Hüllblättclien am Grunde verwachsen,

lanzettlich, Blumenkronen lila, selir klein ; Früchtchen stachelig, kurz-

haarig.

O Mai—September. Aecker, Brachen, verbreitet im ganzen Florengebiete,

in der Ebene seltener. Sehr gemein um Iglau (Pn.), häufig um Datschitz und

Zlabings; im Znaimer Kreise überall gemein, am häufigsten auf Sandboden,

ebenso im Brünner Kreise. Im Hradischer Kreise um Ung.-Hradisch und

Luhatschowitz (Schi.); häufig um Bisenz (Bl.) u. s. w.; im Olraützer Kreise

bei Olmütz (V.). Prossnitz (Spitzner), Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.); Aecker

bei Mähr.-Schönberg und Blauda (F.) und häufig im Gesenke; im östlichen

Gebiete gemein, so um Jankowitz und Rottalowitz (SL), Wsetin (BL), Freiberg

(Cz.), Neutitschein (Sp.), Friedland u. a. 0. In Schlesien ganz allgemein.

St. 0-10- 0'20m - lang.

341. Asperula L.

a) Blüthen fast sitzend, zu kopfförmigen, trugdoldigen Blüthenständen gehäuft;

Hülle aus 6—8 borstig gewimperten Deckblättern gebildet. Pflanze ein-

jährig.

1043. A. arvensis L. (Acker-Meier.) Wurzel spindelig; Stengel

aufrecht, 4kantig, an den Kanten rauh, meist ästig. Blätter am Rande

i
rauh, die unteren zu 4, verkehrt eiförmig-länglich, die oberen zu 6— 8,

I
lineal-lanzettlich. BlumenJcronröhre röhrig - trichterförmig. Kronen

I himmelblau, länger als der Saum ; Frucht sehr feinkörnig bis zerstreut-

|

kurzhaarig.

Juni—August. Aecker, Brachen, gerne anf Kalk- und Thonboden,

zerstreut im Gebiete. Um Oslovan (Rm.), bei Baumöhl, Gross-Maispitz, zwischen
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Luggau und Edmitz; bei Budkau; auf dem Hadiberge bei Obfan, bei Turas,

Maxmiliansdorf, Nebowid etc. (Mk.); boi Klobouk selten (St.), Eibenschitz

(Schw.), Bärn (Gans); im östl. Gebiete bei .Tankow (St.), Bodenstadt (Scb.),

Fnlnek (Mach.). H. 0*10—Ö'20m<

b) Blüthen gestielt, in rispig-gereibten Trugdolden. Pflanzen ausdauernd

;

Deckblättchen der Blüthenstände unbewimpert.

«) Früchtchen mit hackigen Borsten besetzt.

1044. A. odorata L. (Waldmeister.) Gruudachse dünn, kriechend,

langgliedrig. Stengel meist einfach, aufrecht, 4kantig. Blätter lauzettlich,

stachelspitzig, meist zu 8, die unteren zu 6, spateiförmig, kleiner,

beiderlei am Rande vorwärts feinstachelig-rauh, an ihrem Grunde ein

Kranz von Borsten. Blüthenstand endständig, trugdoldig; Blüthen lang-

gestielt, Röhre so lang als der Saum; Blumenkronen weiss.

2j. April, Mai. Schattige Wälder, gerne in Laubwäldern oder ge-

mischten Beständen, im ganzen Gebiete verbreitet, meist gesellig, stellenweise

seltener oder fehlend, so fehlt z. B. die Pflanze in den Niederungen von Znaim

abwärts. Im Iglauer Kreise um Iglau gemein (Pn.), Neureisch, Teltsch,

Hradisko, Starnberg, Neustadtl, auf der Zäkovä hora etc. (Formänek); häufig

um Datschitz etc. ; seltener um Zlabings. Im Znaimer Kreise gemein um
Namiest (Rm.), Fraio, Vöttau, Jamnitz, Althart, Jaispitz, Luggau, Budkau

häufig im Gemeindewalde von Kromau (Zm.); im Brünner Kreise gemein

(Mk.\ so bei Kunstadt und Oels (Clupek), um Eibenschitz (Schw.), Jundorf,

Bilowitz und Stfelitz (Formänek), Schwarzkirchen (N.), Wranau, Eichhorn, Rossitz,

Adamsthal, Niemtschan bei Austerlitz; zerstreut um Klobouk (St.), Auspitz

(Reiss) etc.; im Hradischer Kreise um Ung.-Hradisch (Schi.); gemein um Bisenz

(Bl.); im Olmützer Kreise im Grügauer Walde bei Olmütz (Mk ), bei Prossnitz

auf der Zähon, auf dem Kosif, bei Seloutek etc. (Spitzner), gemein in den

Wäldern um Waltersdorf (Bgh.), Bärn (Gans\ Rautenberg (Rg.), Mähr.-Neustadt

(Formänek), Hohenstadt (Panek); häufig im Gesenke, so bei Mähr.-Schönberg,

Goldenstein u. a. 0-, hier häufig hoch auf die Bergeskämme hinaufreichend:

Brünnelheide, Schweizerei (Gr.), gr. Kessel (Ue.); ebenso auf dem Rücken der

Saalwiese bei Kunzendorf ; im östlichen Gebiete: gemein um Wsetin (Bl.),

Neutitschein (Sp.). Rottalowitz (Sl.), Hochwald (Jakl), Weisskirchen (Formänek),

Friedland, u. z. auf dem Ondfejnik; in höheren Lagen auf dem Hostein,

Javornik, Cerna hora bei Roznau, Radhost; auf der Kicera bei Frankstadt

(Formänek) und an vielen anderen Orten. In Schlesien: häufig im Teschener

Gebiete (Kl.), um Weidenau (Formänek: und von da bis ins Hochgebirge

gemein (Vierhapper) und sonst häufig H. O'lö - 25m " Getrocknet nach Cou-

marin angenehm riechend, ein bekannter Zusatz zum Maitrank.

ß) Früchtchen meistens kahl.

*) Stengelkanten nach rückwärts stachelig-rauh. Blätter lauzettlich,

vorn breiter.

1045. A. Aparine Schott. Gruudachse kriechend, ästig; Stengel

sehr ästig, 4kantig, Kanten scharf und rauh. Blätter zu 8, lanzettlich,
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vorn breiter, stachelspitzig, am Rande und auf der Unterseite am

Mittolnerv von nach rückwärts gerichteten Stachelspitzen rauh. Blüthen-

stände trugdoldig-rispig, von nicht gewimperten Blättchen gestützt-,

Bohren der kurz-glockenförmigen Blumenkronen kürzer als die meist

ausgebreiteten Bänder. Blumenkronen woiss; Frucht feinkörnig - rauh.

% Juli, August. Ufergebüsche, feuchte Waldesränder und Bergschluchten,

Auen, nur im östlichen Theile Mährens und in Schlesien, die Thallinie der

Zwittawa und Schwarzawa nur wenig überschreitend und dem westl. Plateau-

lande fehlend. Im Brünner Kreise ziemlich häufig: von Sloup im Punkwathaie

bis Blans;o, von da längs der Zwittawa bis Brünn, besonders häufig bei Obfan

und im Kozi zleb bei Bilowitz; in der Thalschlucht bei Königsfeld (Mk.),

Horakov, Ottnitz und Seelowitz (H.), Eibenschitz (Schw.); im Hradischer Kreise

imGödinger Walde (Wi\); Wiesengebüsch zwischen Pisek und dem Bahnhofe, an

Feldgräben bei Bisenz und im Walde Bzinek, im kl. Wäldchen hinter der „Neuen

Welt" u. a. 0. um Bisenz nicht selten (Bl.); Gebüsche bei Podoli und Mikowitz

nächst Hradisch (Schi.), Marchufer bei Rohatetz (Mk.); im Olmützer Kreise

zwischen Olmütz und Stefanau an Flussufern, in Gebüschen häufig (Mk.) ; im

östlichen Gebiete: bei Wlökowa nächst Rottalowitz und auf dem Kamenäk
(Sl.), Becva-Ufer bei Wsetiu (Bl.). In Schlesien: an der Hotzenplotz bei Deutsch-

Rasselwitz (Sintesis), bei Neplachowitz nächst Troppau (Gr. FL), Stfemplo-

witz (Mr.). H. 0-80—2 00 ffi

A. rivalis Sibth.

2. Stengel glatt; Blätter lineal; Kronen langröhrig-trichterförmig.

1046. A. cyiianchica L. (Gemeiner Meier.) Grundachse spin-

delig-ästig, ausgebreitet-verzweigt, holzig, farblos. Stengel zahlreich,

aufrecht, aufsteigend oder liegend, ästig, -Ikautig und kahl. Blätter

lineal, derb, gegenständig oder zu 4—6, spitz oder stachelspitzig und

von ungleicher Länge. Blüthen in lockeren Trugdolden, diese rispig-

gereiht ; Deckblättchen lanzettlich oder lincal-lanzettlich, stachelspitzig.

Blumenkronen meist 4spaltig, aussen rauh, weiss, mit röthlichem

Aufluge. Frucht körnig-rauh.

% Juni—August. Trockene Hügel, Raine, Wege, gerne auf steinigem

und sandigem Boden, im wärmeren Hügellande gemein, in höheren Lagen des

Berglandes und in den Beskiden seltener. Um Iglau selten: beim Handlhofe

(Reh ); Felsen an der Iglava bei Trebitsch (Sch.), aber als A. m.mtana Kit.; Neu-

Reisch, Gr.-Meseritsch, Mostistic, im Thale desNedwieditzer Baches, bei Bystritz

etc. (Formänek)
;
Sitzgras bei Zlabings, Altharfc u. a. 0. im südlichen Theile;

im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.), Kromau, Mähr.-Budwitz und im südl.

Theile ganz allgemein; im Brünner Kreise gemein (Mk.) und selbst noch in

der Umgebung von Kunstadt und Oels (Ölnpek); häufig um Eibenschitz (Schw.),

Klobouk (St.), Adamsthal und in der ganzen Umgebung von Brünn und von

da südwärts; im Hradischer Kreise bei Luhatschowitz (Schi.), Ung.-Hradisch

(Sp.) und sehr gemein um Bisenz (Bl.) und
;
im übrigen Theile des südlichen

Hügelgebietes; im Olmützer Kreise: Hatscheiner Steinbrüche bei Olmütz (V.)
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und sonst zerstreut auf trockenen Hügeln um Ulinütz (Sp. & Mk.) ; bei

Prossnitz, [freie und Plumenau (Spitzner); im östl. Gebiete: Brumov an der

UDg. Grenze und bei Neutitschein (Sp.); bei Wsetin nur sehr selten und zwar

am Syrachow • Berge bei Lipthal und „Trävniky" bei Wsetin (BL), auf der

Hrabina bei Chomyz häufig (Sl ). In Schlesien: Gurek bei Skotschau im Teschener

Gebiete; Setzdorf bei Friedeberg (Sr.), Zuckmantel (Gr. Fl.); Gross-Herrlitz bei

Troppau (Mr.), Eckersdorf und Hermersdorf (R. & M.). St. 0*15—0'30m ' lang.

1047. A. tinetoria L. Grundachse kriechend, safranfarben

;

Stengel aufrecht, meist einzeln, 4kantig, ästig, glatt. Blätter liueal,

ganzrandig, zu 4—6, uugleich, die obersten auch zu 2, gegenständig.

Blüthen in lockeren Trugdolden, Beckblättchen eiförmig oder oval,

spitz. Blumenkronen röhrig-trichterförmig, glatt, meist 3spaltig und

3männig, weiss; Röhre so lang als der Saum. Früchte glatt und kahl.

% Juni, Juli. Trockene und buschige Plätze, lichte Wälder, Waldränder,

Gebüsche, zerstreut im Gebiete. Oslavatbal zwischen Namiest und Senohrad,

am häufigsten im Saugarten bei Koroslep (Em.); Wälder um Znaim, so im

Burgholze und Durchlasser Walde, um Eibenschitz (Sch.); im Gödinger Walde

(N.); nach Schlosser ziemlich häufig in den mähr. Karpathengegenden um
Solanetz und Rosinkau und auch in einem Holzschlage bei Hochwald.

H. 25— 0*45m -

3. Stengel glatt; Blätter lineal, glänzend. Blumenkronen glockig, mehr

als zur Hälfte 4spaltig.

1048. A. glauca Bess. (Seegrüner Meier.) Grundachse kriechend,

ästig, einen oder mehrere Stengel treibend. Stengel wie die Blätter

blaugrün, fast stielrund, ästig, meist ganz kahl und glänzend. Blätter

zu 8—10, liueal, stachelspitzig, 2färbig, unterseits seegrün, ziemlich

gleich lang, ganzraudig, am Rande umgerollt und etwas rauh. Blüthen

in lockeren Trugdolden und diese rispig-gereiht; Beckblättchen lineal,

stachelspitzig. Blumenkronen dspaltig, dmännig, weiss, aussen kahl.

Röhre kürzer als der Saum. Früchtchen glatt und kahl.

% Juni, Juli. Steinige und buschige Orte, lichte Gebüsche, Weinbergs-

und Waldesränder, zerstreut im wärmeren Hügelgebiete und in Schlesien. Im

Znaimer Kreise: Bergwälder bei Senohrad (Rm.), Polauer Berge (Mk.), bei

Nikolsburg (Ripper), Thajathal bei Neunmühlen, Traussnitzmühle bei Znaim,

Kuketaj bei Esseklee, Frauenholz und Mühlfrauner Leithen bei Mühlfraun,

Geissteig bei Luggau, bei Hardegg, Frain und südwärts bis Joslowitz; im

Brünner Kreise zerstreut im südlichen Gebiete bis in die Umgebung von

Brünn (Mk.), Horakow, Ottnitz, Seelowitz (Mk.), Eibenschitz (Schw.) ; Niemtschan

bei Austerlitz (N.), Klobouk (St.), Auspitz (Formänek), im Zwittawathale bei

Brünn, so bei Bilowitz, Obran etc. Im übrigen Landestheile seltener : Floriani-

berg bei Bisenz (Ue.): Neboteiner Steinbrüche bei Olmütz (V.), Grügauer

Bergwald (Mk.); bei Podhrad im östl. Gebiete (M. & R.). In Schlesien: Troppau

(Urban), Jägerndorf (Sr.). H. 0*30—0'70ra
- Galium glaueum L.

\
Asp.

galioides M. Br.
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342. Galium L.

A) Blätter lnervig, von diesen Nerven schwache, verschlungene Seitennerven

ausgehend, ineist zu 5—9, seltener zu 4 stehend, lineal bis verkehrt-

eiförmig.

a) E u gali u m DG. Pflanzen ausdauernd; Blüthenstand endständig-rispig;

Durchmesser der Krone grösser als jener der reifen Frucht. Pflanzen

glatt.

1. Zipfel der Blumenkronen stumpf, alle, oder doch einige weichstachel-

spitzig; Frucht feiugrubig punktirt, glatt; Grundachse holzig.

*) Grundachse meist einzelne und entfernte Stengel treibend.

Kispe doldentraubig, mit verlängerten, unterwärts blüthen-

losen Seitenzweigen.

1049. 0. Silvaticum L. (Wald-Labkraut.) Grundachse kurz-

glicdrig, zutvcittn knollig - verdickt. Stengel stielrund, mit 4 meist

undeutlichen Linien versehen, kahl. Blätter zu 8, länglich bis länglich-

lauzettlich, stumpf, vorn meist breiter und mit einer Stachelspitze

endigend, am Rande und am Nerven vorwärts stachelig-rauh, unterseits

blaugrün. Blüthen vor dem Aufblühen nickend, später aufrecht-abstehend,

auf haardünnen Stielen, in weitschweifigen, tmgdoldig - doldentrau-

bigeu Eispen. Blumenkronen hecken förmig vertieft, sehr klein, mit

eiförmig-längliehen, kurz-stachelspitzigen Zipfeln, weiss
;
Stauhgefässe

aufrecht, kurz. Frucht etwas runzelig*.

% Juli, August. Gebüsche, trockene Wälder, Waldschluchten, buschige

Abhänge, gerne in Laubwäldern, weit verbreitet im Gebiete. Im Iglau er Kreise

:

um Iglau nicht häufig, so am Spitzberge und am Hohenstein (Pn.) ; bei Zlabings,

Althart etc.; im Znaimer Kreise: häufig um Namiest (Rm.), Jaispitz, Mähr.-

Budwitz, Budkau, Frain, Liliendorf, Gross-Maispitz, Neunmühlen, Hardegg,
Vöttau, Znaim u. a. 0. ; im Brünner Kreise in Gebüschen und Wäldern sehr

gemein (Mk.), scheint aber in den höheren Lagen um Kunstadt und Oels zu

fehlen (Clupek); häufig um Eibenschitz (Schw.), Klobouk und zwar bei Casto-

chotitz und Nikolcic (St. u. Ansorge), bei Brünn, Adamsthal, Schiapanitz,

Schwarzkirchen (N.), Eichhorn; häufig im Walde Suchy bei Bilowitz, Wald
Klinek bei Murküwek und bei Polehraditz (Formänek); im Hradischer Kreise:

Wälder von Welehrad und Buchlau (Schi.), im Gödinger Walde (Ue.), am
Florianiberge bei Bisenz (Ansorge); häufig am unteren Rande des Waldes

Plechovec und vereinzelt auch im Walde Häj bei Bisenz (Bl.) ; um Luhatschowitz

(Schi.) und bei KobyK (Formänek); im Olmützer Kreise: bei Olmütz in den

Bergwäldern (V.), Waltersdorf (Bgh.), bei Rautenberg und Bärn (Rg. u. Gans);

im Zbanovsky zieh, auf der Skalica, im Wranowitzer und Bilowitzer Haine bei

Prossnitz (Spitzner), bei Hohenstadt (Panek); im östl. Gebiete ziemlich ver-

breitet (Formänek); sehr zerstreut um Wsetin (BL), bei Neutitschein (Sp.),

Wälder oberhalb Zop häufig (Sl.). In Schlesien bei Konskau und Blogotitz (Kl.).

H. 0-50—l'00m

Verhandl. d. natnrf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 47
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1050. G. Schultesii Vest. (1821.) Grundachse kriechend, lang-

gliedrig, ausläufertreibend. Stengel am Grunde stielrund, oben mit

4 deutlichen Kanten versehen, kahl und glänzend
; Blätter zu 8, lan-

zettlich, in der Mitte meist am breitesten, seltener länglieh oder verkehrt-

eiläuglich, stumpf, kurz stachelspitzig', graugrün. Blüthen auf etwas

steiflichen, sonst fädlichen Stielen, vor der Blüthe theils nickend, theils

aufrecht. Blumenkronen mit flach ausgebreiteten, lineal-länglichen

,

lang bespitzten Zipfeln, weiss; Staubgefässe zuerst bogig einwärts

gekrümmt, dann zurückgebogen. Frucht glatt, bläulich bereift.

% Juli, August. Laubwälder, lichte Gebüsche, Waldesränder, zerstreut

im Gebiete, zuweilen mit vorigem, selten, oder was wahrscheinlicher, mit G.

silvaticum verwechselt und nicht genug unterschieden. In der Umgebung von

Brünn mit voriger Art (Ue., öst. bot. Ztg. 1877), so beim Antonibrünnel nächst

Karthaus und im Thale der Zwittawa; Ostra hora und oberhalb der Glashütte

bei Wsetin (Bl.); auf dem Berge Czubek bei Metilowitz und im Thale der

Ostrawitza unterhalb Friedland (1881); die schlesische Pflanze von Konskau

und Blogotitz dürfte auch hieher gehören. H. 50— l'OO™* G. polymorphum

Knaf. (1837); G. silvaticum var. intermedium Ue. ; G. aristatum

Grck., Ölk., nicht aber L. G. aristatum L. hat lineal - lanzettliche,

schmälere, lang zugespitzte Blätter und wächst in südlicheren Ländern,

so in Kärnthen, Krain etc. ; G. silvaticum vieler Floristen.

**) Grundachse langgestreckt, rasig verzweigt, meist zahlreiche

Stengel und Blattsprossen treibend; Rispe trugdoldig-traubig

;

Seitenäste kurz.

1051. G. Mollugo L. (Gemeines Labkraut.) Grundachse lang

gestreckt, verzweigt; Stengel aufrecht oder aufsteigend, ästig, Akantig,

mit flachen Seiten, meist kahl, seltener behaart (v. puberula Braun).

Blätter zu 8, seltener zu 5—7, lanzettlich oder lineal-lanzettlich, die

unteren selbst länglich-verkehrt-eiförmig, vorn meist breiter, stachel-

spitzig, kahl bis zerstreut-steifhaarig (puberula), unterseits matt, blass-

grün, der Mittelnerv glänzend. Blüthenstiele gerade oder ausgesperrt;

Blumenkronen weisslich oder gelblich-weiss, in ausgebreiteten, reich-

blüthigen Bispen ; Zipfel der flach ausgebreiteten Blumenkrone lineal-

länglich, mit langem fädlichem Anhängsel. Staubfäden lang, zuerst

ausgebreitet, dann zurückgeschlagen.

% Mai—September. Wiesen, Raine, Wege, lichte Gebüsche, Ufergestände,

Waldränder, gemein im ganzen Gebiete. H. 0'40 - 1*20™ Aendert ab:

ß) elatum Th, Stengel schlaff, aufsteigend oder auch klimmend;

Blätter breit bis länglich-lanzettlich, stumpf, meist weich; Rispe mit

weit ausgebreiteten Aesten. Binmenkronen weiss oder gelblich (v. luteolum
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Ue.); Fruchtstiele oft nicht viel länger als die Frucht, wagrecht abstehend.

Pflanze kräftiger, meist 0*80—l*20 ra
- hoch, kahl oder behaart, (subv.

pubescens Schrad., G. hirtum Kitaibel.)

Zerstreut im Gebiete, doch nicht selten. Häufig um Znaim, Zlabings,

Datschitz, Brünn, Schöllschitz, Morbes etc.; im östlichen Theile um Wsetin

(Bl.) und am Berge Czubek bei Friedland nächst Fulnek, an letzteren Orten und

bei Znaim auch gelblich blühend. Zu G. Mollugo L. kann noch gezogen werden

:

b) (*. ereetum Iluds. Stengel steif aufrecht, wie die Blätter

kahl oder kurzhaarig (v. hirtifolia); Blätter liuealisch oder lineal-r

lanzettlich, spitz, ziemlich derb. Rispe zusammengezogen, schmal, Rispen-

äste aufrecht- abstehend. Früchte grösser, Blumenkronen stets weiss.

H. 0-40—(V80,n -

Dem Anscheine nach seltenor, aber doch ziemlich weit verbreitet und

selbst noch im kleinen Kessel des Gesenkes (Bm.); um Znaim in behaarten

und unbehaarten Formen, ebenso bei Brunn, bei Bärn (Gans), Bautenberg (Rg.)

und beim Bergwirthshause bei Mähr.-Schönberg (P.).

Anmerkung. G. insubricum Gauel, mit kahlen, breit-eiförmigen bis

elliptischen Blättern, die nur etwa doppelt so lang als breit sind, mit ausge-

breiteter aber nicht allzu reichblüthiger Rispe, welches in Nieder-Oesterreich,

Ungarn, Frankreich, meistens auf Tertiär-Ablagerungen und auf Wiesen solcher

Gegenden wächst, wurde in Mähren bisher noch nicht beobachtet.

1052. (*. verum L. (Wahres Labkraut," Wegstorch.) Grundachse

spindelig, ästig, holzig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, hart und

starr, kahl oder vou kurzen Härchen etwas rauh, stielrundlich, 4rippig,

am Grunde zuweilen undeutlich 4kantig. Blätter lineal, stachelspitzig,

vorn etwas breiter, an den Bändern stark zurückgerollt, meist zu 8—12,

oberseits dunkelgrün, glänzend, rückwärts von sammtigem Flaume

graulich-iueiss, zum Schlüsse oft an den Stengel zurückgeschlagen.

Blüthen in end- und seitenständigen, aus Trugdolden zusammengesetzten,

sehr dichten Rispen. Blüthenstielchen gerade; Blumenkronen citronen-

gelb, seltener gelblich-weiss (ß. pallidum Ölk.), Zipfel der ausge-

breiteten Krone stumpf.

% Juni—September. Trockene und sonnige Orte, Weinbergsränder, Raine,

Wiesen und Gebüsche, gemein durch das ganze Gebiet; die Abänderung ß) sel-

tener, so bei Znaim. H. 0*15—O^O"1, Blüthen nach Honig riechend. Dazu:

b) G. Wirtgeni F. W. Schultz. Stengel steif aufrecht, unten

deutlich 4kantig, oberwärts stielrundlich, mit kaum bemerkbaren

Linien, fast immer etwas kurzhaarig-rauh. Blätter aufrecht-abstehend,

am Rande weniger zurückgerollt als bei der Grundform. Aeste der

schmalen Bispe am Grunde unterbrochen, kurz, aufivärts abstehend

;

Blumenkronen tief goldgelb, fast geruchlos; Frucht runzelig,

47*
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Seltener oder weniger beobachtet. Gross-Meseritscb, Bystrit?, Neustadt!,

Saar, Ingrowitz (Formänek); in der Umgebung von Kunstadt und Oels (Clupek);

auf Wiesen bei Znaim, Hödnitz und Mühlfraun.

1051 X 1052. G. verum X Mollugo Schiede, Stengel aufrecht,

rundlich 4-kantig, im oberen Theile meist etwas kurzhaarig. Blätter zu

8— 12, lineal bis liueal-lanzettlich
;
Bispenäste etwas abstehend, minder

dicht als bei G. verum; Blumenkronen hellgelb; Kronenzipfel kurz

zugespitzt, nicht stumpf.

% Juni—September. Trockene sonnige Orte, Raine, Weinbergsränder,

zerstreut unter den muthmasslichen Stammeltern. H. 0*40—0'80"u G.

ochroleucum Wolf. Aendert in der Form der Blätter, Grösse und Farbe

der Blüthen ab; die wichtigsten Formen sind:

et) angustifolinm Olk. mit aufrechten Rispenästen, pbergeits

dichtflaumigen Stengeln, linealeu, stärker umgerollten Blättern (ob nicht

G. submollugo X verum Wolf?) und

ß) latifolinm Olk. mit gespreizten Rispenästen, oberhalb

spärlich behaarten oder kahlen Stengeln und länglich - lanzettlichen,

ziemlich flachen, uuterseits fast kahlen Blättern und theilweise laug

bespitzten Kronenzipfeln (ob nicht G. snppermoll ugo X verum

Offen et Godr. ?)

Beide Formen im Gebiete noch nicht genügend getrennt in den ein-

zelnen Angaben. Als G. ochroleucum Wolf: am Heulos bei Iglau (Pn );

die Form et) bei Baiin, Unter-ßory und Stfilesch (Formänek); dieselbe Form
bei Althart am Grubberge; in beiden Formen bei Budkau und in der Umgebung
von Znaim, so am Kühberge, im Thajathale, bei Mühlfraun, auf dem Wein-

berge bei Tasswitz, bei Naschetitz und bei Kaidling ; in der Form ß) zu Maires

bei Zlabings; im östlichen Gebiete bei Wsetin (Bl.) ohne Angabe der Form:

am Hadiberge bei Brünn (Mk.), Sponau und Lautsch (Scb.); in Schlesien:

Herrlitz und Zottig (M. & R.); im Teschener Gebiete (Kl.); bei Briesen (Vier-

happer) und bei Weissbach (Latzel). G. Mo Hugo y) flavum Tausch und

G. Sternbergii Knaf für die breitblättrigen Formen. —

2. Zipfel der Blumenkronen spitz, nicht stachelspitzig; Blätter stachel-

spitz ; Früchte feinwarzig oder körnig. Grundachse spindelig, zahl-

reiche Stämmchen treibend, diese rasig, zerbrechlich.

«) Gruppe des G. sylvestre Pollich. Blätter am Rande

mit verkieselten Höckerchen versehen. Diese Gruppe wurde

nach dem Vorschlage meines Freundes H. Braun in Wien

mit geringen Aenderungen wie folgt gegliedert:

*) Hirtella. Stengel und Blätter behaart, oder doch die

unteren Stengeitheile und Blätter; alle Blättchen mit

zahlreichen Höckerchen besetzt, dadurch am Rande ra uh
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1053. G. NCilbriiiu Jacq. Wurzel stengelartige dünne Stätninchen

treibend, diese rasen förmig ausgebreitet und jährige Stengel entwickelnd.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, iistig, steif, verwischt 4kantig, im

unteren Thcilc oder auch durchwegs rauh. Blätter zu 7—

8

;
lincal,

seltener liueal-lauzettlich, stachelspitzig, einuervig, ziemlich derb, matt,

am Bande meist zurückgerollt, von Höckerchen rauh und mit steif-

lichen Borstehen versehen. Blüthen in end- nnd seitenständigen, ein-

fachen oder zusammengesetzten Trugdolden. Blüthenstielcheii gerade, zur

Zeit der Fruchtreife aufrecht abstehend. Blumenkronen weiss; Zipfel

derselben spitz; Früchtchen kahl, schwachwarzig.

% Mai— Juli. Trockene und sonnige Orte, Grasplätze, Gebüsche, steile

Abhänge, gerne auf Steinboden, zerstreut durch das mittlere und südliche

Gebiet. Im Znaimer Kreise um Namiest (Em.), Abhänge des Thajathales von

Neuhäusel bei Baumöhl angefangen abwärts häufig, ebenso auf den benachbarten

Anhöhen, so um Gross-Maispitz, Neunmühlen, Gnadlersdorf, Pöltenberg, Znaira,

Mühlfrauu; im Thale des Granitz-, Leska- und Jaispitzbaches zerstreut und

sonst nicht selten; im Brünner Kreise um Eibenschitz (Schw.), Schwarzkirchen

(N.), in der Umgebung von Brünn: gelber Berg (Ripper), Karthaus, Obran,

Adamsthal etc.; auf dem Kotouc bei Stramberg (Cz.). H. 0*10— 0-40m ' G.

silvestre v. hirtum Bchb', G. pusillum a) hirtum Nlr. Fl. Aendert ab

:

b) G nitidnlum Thuill sp. Behaarung zerstreut, selbst noch auf

den Eispenästen ; Pflanze etwas glänzend, zarter als der Typus ; Blättchen

etwas breiter und flacher, an der Spitze 1— l-5mm - breit. Verzweigung

der Rispe reichlicher, oft schon von der Mitte aus beginnend.

Wenig beobachtet: bisher in der Umgebung von Znaim, im Burgholze

bei Zuckerhandl, am Müblberge bei Liliendorf, bei Schloss Neuhäusel, bei

Gross-Maispitz. Um Znaim auch nahezu ganz kahlstengelige Pflanzen mit nur

spärlich behaarten unteren Stengeltheilen und Blättern (v. subglabrum Braun).

In den Wachsthumsverhältnissen mit G. nitidulum, und durch die grosse

Kahlheit mit der nachfolgenden Gruppe verwandt, ist:

ft) scabriusculum Braun. Stengel verzweigt, kahl, deutlich

vierkantig; Blätter lineal-lauzettlich, meist flach, stachelspitzig, vorn

am breitesten, im durchscheinenden Lichte oft deutlich geädert, am
Bande mit HöcJcerchen versehen. Blüthen in end- und seitenständigen

trugdoldigen Rispen, weiss; Zipfel der ausgebreiteten Blumenkrone

spitz
;
Staubgefässe kürzer als die Zipfel.

Selten: Thajathal bei Znaim, Jaserthal bei Luggau; Felsen hinter dem

Vororte Kloster bei Trebitsch (Zv.) und wahrscheinlich die Pflanze aus der

Umgebung von Iglau und zwar beim Ranzern-Teiche und im Iglavathale vor

der Holy-Mühle (Pn.), Kröneshof, Schenkhof und Johrnsdorf bei Mähr.-Schönberg

(P.), Wiesenberg (Br.), Hohenstadt (Panek). H. 0'20—0*40m - G. Lapey-

rougianum Jord. oder G. scabridum Jord.?
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**) Glabrata. Blättchen und Stengel völlig kahl, nur auf

den oberen Blättern am Rande stumpfe Höckerchen

tragend, Pflanzen glänzend.

1054. G. austriacum Jacq. Wurzel dünn, fädliclie Stämmchen

treibend, diese mit gelblichen, abgestorbenen Blättchen bedeckt, rasig

ausgebreitet, gedrungen- dicht und jährige Stengel entwickelnd. Stengel

niedrig, wie die Pflanze glänzend, liegend oder aufsteigend, schlaff und

kahl, deutlich Akantig, Kanten leistenartig und lichter gefärbt. Blätter

zu 5—10, lineal bis lineal - lanzettlich, gegen die Spitze etwas ver-

breitert, stachelspitzig, am Rande zurückgerollt oder flach und völlig

kahl. Blüthen in lockeren trugdoldig zusammengesetzten Rispen, diese

zusammengezogen, selbst bei den üppigsten Exemplaren die untersten

Rispenäste nicht über 30mm-
lang. Blumenkronen weiss

;
Zipfel der aus-

gebreiteten Krone spitz; Früchtchen kahl, schwachwarzig. Pflanze

lichtgrün.

% Juni—August. Fels- und Berghänge, Gebüsche. Wälder, Wiesen,

zerstreut und wenig bekannt im Gebiete. Polauer Berge (Mk.) als G.

pusillum y) nitidum Nlr. ; Krokowitzer Wald bei Zlabings. Angeblich bei

plmütz (V.) etc. H. 0-10—0-20m - G. silvestre Poll, a) glabrum Koch,

Bclih. ; G. pusillum ß) glabrum und y) nitidum Nlr. Fl.

Anmerkung. Ob das nahe verwandte G. glabrum Hoffm. — G. montanuni

Vitt, und — G. laeve Thiiill. mit ausgebreiteten Rispen, deren unterste Rispen-

äste 35— 60mm - lang werden, mit schmalen, oft borstlichen, oder etwas verbrei-

teten, völlig kahlen Blättern und Stengeln in Mähren und österr. Schlesien

vorkomme, kann hier nicht gesagt werden, da unter dem vorliegenden Materiale

sich keine Belegexemplare vorfinden.

1055. 0. anisopbylluni Vill. Wurzel spindelig, zahlreiche,

fädliche, dicht rasige, ausgebreitete Stämmchen und jährige Stengel

entivicJcelnd. Stengel schlaff, liegend oder mit den Enden emporstrebend,

deutlich 4kantig, bald mehr, bald weniger dicht beblättert, kahl und

glänzend wie die ganze Pflanze. Blätter früh vergilbend, sehr zart,

im durchscheinenden Lichte mit deutlicher Aderung, ziemlich breit,

lineal-lanzettlich bis lanzettlich, vorn am breitesten, stachelspitzig, zu

5—8 in Wirtein. Cymen sehr armblüthig, end-, seltener auch seiten-

ständig. Blumenkronen rein weiss, Zipfel derselben spitz. Früchte kahl,

undeutlich runzelig. Pflanze dunkelgrün, beim Trocknen leicht schwarz

werdend.

% Juli—September. Dichte schattige Wälder, Waldbäche, Schluchten

und Felsspalten, zerstreut im Gebiete. Wälder um Budkau und Jamnitz; Gilgen-

berger Wald bei Zlabings und wahrscheinlich weit häufiger, aber mit den

früheren verwechselt oder fälschlich für G. saxatile L. angesehen; die Pflanze
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vom Stromberg (Scb.), von Rautenberg (Kg.) und Bärn (Gans) dürften hieher

gehören. H. 0*10—0'20m - G. argenteum Bchb. (?) Nach dem Vorgange

Nymanns ziehe ich hinzu:

b) G. Slideticum Tausch. Pflanze niedriger, 0*06—O10m hoch,

ziemlich dichte Basen bildend, kahl. Stengel aufsteigend, oberwärts

steiflich, aufrecht, stark und ausgesperrt-ästig, 4kantig. Blätter lineal-

lanzettlich bis lanzettlich, stachelspitzig, vorn breiter. Trugdolden

armblüthig, doch reicher als bei voriger Pflanze, end- und achsel-

ständig. Kronen ziemlich gross, rein weiss, sonst wie vor. Wird beim

Trockneu leicht schwarz.

% Ende Juli und August. Schluchten im Hochgesenke, selten, bisher

nur im grossen Kessel des Gesenkes (Ue.). Der Verbreitungsbezirk dieses Lab-

krautes zieht sich vom Riesengebirge über die Sudeten und Karpathen bis

nach Siebenbürgen.

ß) Gruppe des G. uliginosum L. Blattränder ohne ver-

kieselte Höckerchen, dagegen von Stachelhaaren rauh.

1056. G, uliginosum L. (Morast-Labkraut.) Grundachse dünn,

zerbrechlich, zahlreiche Stengel treibend; Stengel niedergestreckt oder

aufsteigend, schlaff, ästig, bald näher, bald entfernter beblättert, 4kantig-

berippt, auf den Kanten rückwärts feinstachelig-rauh. Blätter meist

zu 6, seltener zu 7— 8, lineal-lanzettlich bis verkehrt eilänglich, zur

Basis verschmälert, vorn spitz, am Rande stachelig-rauh, sonst kahl.

Blumenkrone weiss, beckenförmig vertieft, Zipfel spitz, Staubgefässe

kurz. Frucht dicht mit spitzen Wärzchen besetzt.

% Juni—September. Feuchte und sumpfige Orte, Wiesengräben, Torf-

moore, in der Ebene wie auch im Gebirgslande bis zu 1000m - nicht selten.

Ranzernteich bei Iglau und sonst nicht selten (Pn.), bei Trebitsch (Zv.); Grenz-

wiesen zwischen Kadolz und Zlabings, Kohlteich, Sicherte iche uud sonst in

der Umgebung von Zlabings gemein; Rosenau, Modes und viele andere Orte

um Datschitz und Teltsch; in der Umgebung von Namiest (Rm.), um Znaim

und in den Eisenbahngräben im südlichen Mähren häufig; im Brünner Kreise

gemein (Mk.), bei Lundenburg (Formänek) und Zwittau (N.); um Bisenz nur

auf den Moorwiesen hinter dem Bahnhofe (Bl.); bei Czeitsch und Kobyli

(Formänek); Sumpfwiesen bei Kunowitz nächst Ung.-Hradisch (Schi.); bei

Rautenberg (Rg ), Bärn (Gans), bei Waltersdorf (Bgh ), bei Olmütz (V.), Gross-

Ullersdorf und sonst nicht selten. In Schlesien : Konskau und andere Orte um
Teschen, Buczkowitz u. a. 0. um Bielitz (Kl.); Karlsbrunn (N.) und sehr häufig

um Weidenau: städtische Torfwiesen, Wiesen bei Sörgsdorf, bei Hermsdorf,

Barzdon, Glasgrund, Sörgsdorf, Krebsgrund bei Jauernig u. s. w. (Vierhapper).

St. 0-20—0-35m - lang.
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3. Zipfel der Bluinenkronen spitz; Blätter stumpf, ohne Staclielspitze.

1057. G. palustre L. (Sumpf-Labkraut.) Stengel zahlreich, schlaff,

niederliegend oder aufsteigend, ästig, llcantig berippt, auf den Kippen

feinstachelig- rauh bis kahl. Blätter zu 4— 5, lineal-länglich, zur Basis

verschmälert, stumpf, an den Rändern uud am Mittelnerv zerstreut

stachelig rauh. Blüthen in end- und achselständigen einfachen oder

zusammengesetzten Trugdolden, oft rispig gereiht. Blumenkronen becken-

förmig, weiss, deren Zipfel spitz; Staubgefässe sehr kurz. Früchte fast

glatt und kahl.

% Juni—August. Gräben, Teichränder, Ufer, moorige und sumpfige

Orte, gemein im ganzen Gebiete. St. 0'30—O'öO 111
' lang. Aendert ab:

ß) humifusum Beuter. Pflanze zarter, kleiner, dichtrasig;

Stengel niederliegend, ästig, undeutlich 4kantig; Blätter kleiner, meist

zu 4, am Eande fast glatt, und

7) caespitosum G. Mey. Pflanze wie bei ß), Blüthen und

Früchte grösser; Blätter verkehrt-eiförmig.

ß) seltener oder wenig beobachtet; in sehr zarten Formen in den Nie"

derungen am Pulka-Bache : y) auf Moorboden bei der Schwefelquelle in Gross-

Ullersdorf.

1058. G. elongatuiii Presl. Stengel aufrecht, steif, seltener

schlaff, dicker und höher als bei voriger Art, deutlich 47cantig, an

den Kanten, namentlich unter den Knoten schwach-durchscheinend

geflügelt. Blätter länglich-lanzettlich bis elliptisch, ziemlich gross und

sehr zart. Blüthen etwas beckenförmig vertieft, weiss mit röthlichem

Anfluge, in lockereu, armblüthigeu Doldeutrauben, auf zuletzt auf-

rechten^ nicM zurückgeschlagenen Aesten. Blüthen und Früchte

etwas grösser als vor; Pflanze beim Trocknen leicht schwarz werdoud.

% Juli—September. Sumpfwiesen, Moorgründe, Gräben, feuchte Gebüsche,

zerstreut im Gebiete, bisher wenig beobachtet. Auf dem wald- und sumpf-

reichen Plateaulande von Datschitz, Teltsch und Zlabings ziemlich häutig;

häufig um Budkau und Jamnitz; vereinzelt im Gebiete um Znaim, so bei

Edmitz und in der Poppitzer Schlucht; nach Belegexemplaren um Brünn und

Czernowitz; auf Wiesen bei Molenburg und auf Sümpfen bei Vrbätek auf dem
Plateau von Drahan (Spitzner), Teichränder bei Drholec bei Freiberg (Cz.).

H. 0-30— 60m - S. palustre y) elongatum Fiele, Ölh. ; G. palustre L.

deeipiens Hn.

b) Aparine Gren. Pflanzen einjährig; Durchmesser der Krone kleiner

als die reife Frucht; Trugdolden armblüthig, achselständig, der Stengel

oft mit einem Blattbüschel endigend, meist stachelig- rauh.

*) Trugdoldenstiele länger als die Tragblätter.
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1059. G. Aparine L. (Klebkraut.) Stengel ntederliegend oder

kletternd, 4kantig, au den Kanton rückwärts raub, mit einem Blatt-

büschel endigend. Blätter verkehrt-eiförmig-länglich, zur Basis ver-

schmälert, vorn abgerundet, mit einer Stachelspitze endigend, weich

und zart, au den Rändern und am Mittelnerven rauhstachelig, zu 6— 9.

Blüthcn in achselständigen, zusammengesetzten Trugdolden, deren

Stiele länger als die Tragblätter, zuweilen rispig-gehäuft, Fruchtstiele

gerade. Blumenkroueu sehr klein, weiss; Früchte so gross wie ein

Hanfkorn, hackig-borstig und körnig-rauhhöckerig.

© Mai—Herbst. Hecken, Gebüsche, Wälder, Schutt und Gartenland,

gemein im ganzen Gebiete und bis ins Vorgebirge verbreitet. Aendert mit

kahlen- und behaarten Stengeln ab. St. 060—i-50m ' lang.

IOöO. G. spurium L. Stengel niederliegend oder kletternd, 4kantig,

mit deutlich entwickelten, meist rauhen Kantenleisten, ästig. Blätter

lineal-lanzettlich, spitz, zu 5— 9, am Kande, selbst auf der ganzen

Oberfläche rauh, ziemlich derb. Blüthen iu zusammengesetzten Trug-

dolden, diese von der Mitte ab in allen Wirtein bis zum Wipfel,

Stiele länger als die Tragblätter, Fruchtstiele gerade. Blumenkronen sehr

klein, weiss. Früchtchen Idein, kaum hirsekorugross, feinkörnig, kahl.

O Juni— Herbst. Unter der Saat und auf Brachfeldern, nicht häufig

oder übersehen. Auf Lehmboden bei Otratitz, Kralitz und Namiest (ßm.) 5

unter dem Lein bei Straschkau, Wichnow und Studnitz (Formänek), bei Kobyli

(Formänek), unter Zea-Mais bei MähivSchönbcrg (P.) und sonst zerstreut im

Gebiete; unter der Saat bei Wsetiu (Bl.); in den meisten Gegenden um

Weidenau (Vierhapper). St. 0*30—O^O 1 "' G. Aparine y) spurium Wimm.

et Grab, etc., G. Vaillantii DG. Häufiger dagegen ist:

b) G. iufestuiH W. Kit. Pflanze im Baue der vorigen fast gleich;

die Früchtchen überdies steifhaarig-rauh ; auf den Gelenken oft kahl.

Unter der Saat, nicht selten. Im Znaimer Kreise häufig, so um Esseklee,

Znaim, Pumlitz, Kaidling etc. ; bei Grussbach und sonst nicht selten ; im

Brünner Kreise gemein (ML); bei Freiberg (Cz.) etc. St. 0'30—0'60nu
G.

Aparine ß) infestum W. & Gr., G. agreste a) echiuospermum Wllr.

**) Trugdoldenstiele kürzer oder so lang als die Tragblätter.

1061. G. tricorue With. (Dreihörniges Labkraut.) Stengel liegend

oder aufsteigend, einfach oder vom Grunde aus ästig, dann rasenförmig

ausgebreitet, Ikantig, auf den Kanten, den Blatträndern und auf der

Mittelrippe vou rückwärts gerichteten Stachelchen sehr rauh, mit

Blattbüschelu endigend. Blätter lineal-lanzettlich, vorn breiter, stachel-

spitzig, zu 6-— 8. Trugdolden arm-, meist nur Sblüthig, achselständig,
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mit ihren Stielen so lang oder kürzer als die dazu gehörigen Trag-

blätter; Blumenkronen klein, gelblich-weiss ; Fruchtstiele bogig-herab-

geJcrümmt. Früchte von der Grösse eines Hanfkornes, spitzwarzig und

feinkörnig, sonst kahl.

Juni—September. Auf Aeckern in den wärmeren Lagen, gerne auf

Kalk- uud Lehmboden, selbst auch auf Sandboden*. Häufig bei Luggau, Baumöhl,

Veskau; seltener bei Zuckerhandl, auf den Feldern zwischen Mühlfraun und

Naschetitz
;
häufig auf Brachen bei Grussbach und Grafendorf, bei Fröllersdovf

an der Bahnstrecke Grussbach—Neusiedel (Ripper); im Brünner Kreise nicht

seltener: Niemtschan bei Austerlitz (N.), bei Klobouk (St.), bei Boffititz und

Gurein (Mk.), bei Brünn, Sokolnitz, zwischen Hussowitz und Karthaus, zwischen

Sokolnitz und Ottnitz, bei Pawlowitz u. a. 0.; im Hradischer Kreise: um Ung.-

Hradisch sehr gemein (Schi.), bei Czeitsch (Mk.)-, zerstreut auf Feldern bei

Bisenz (B!.) ; im Olmützer Kreise bei Olmütz (V.), bei Vrbätek nächst Prossnitz

(Spitzner); im übrigen Gebiete bei Odrau (Sch.) und an den Becva- Ufern bei

Läsky nächst Wsetin, hier jedenfalls nur eingeschleppt (BL). In Schlesien:

Blogotitz und Konskau bei Teschen (Ue.); Mönchhof und Dzingelau (Engler)

und wahrscheinlich noch weiter verbreitet im Karpathengebiete dieses Theiles.

St. 0-20—0 50m - lang. G. spurium Both, Presl Fl. cech.

B) Blätter 3nervig, oval bis lanzettlich, zu 4 in Wirtein.

c) Cruciata Tournf. Trugdolden achselständig, kürzer als die Trag-

blätter. Blüthen grösstenteils nur die gipfelständigen jeder Trug-

dolde zwitterig; Stiele zur Fruchtreife zurückgeschlagen; Früchte glatt

und kahl.

1062. G. cruciata Scop. (Sternkraut.) Grundachse dünn, lang-

gliedrig, verzweigt. Stengel zahlreich, einfach, aufrecht, 4kantig, rauh-

haarig, schlaff, entfernt-, oben etwas gedrängt-beblättert. Blätter gelb-

grün, breit- eiförmig, elliptisch, seltener länglich, zart, rauhhaarig und

bewimpert; Declzblättchen der Trugdolden elliptisch; Fruchtstielcheu

behaart, zur Zeit der Samenreife zurückgeschlagen und von den gleichfalls

zurückgeschlagenen Blättern bedeckt. Blumenkronen klein, gelb; Zipfel

derselben spitz ; Frucht glatt und kahl. Pflanze gelblich-grün, zerbrechlich.

% April—Juni. Feuchte Gebüsche, lichte Laub- und Nadelwälder, Obst-

gärten, Auen, Waldesränder, zerstreut im Gebiete. Um Iglau (Pn.), Althart,

Zlabings; bei Teltsch, Klein-Deitz, bei der Annahütte und im Thale des Ned-

wieditzer Baches, Bystfitz, Neustadtl und Saar (Formänek) ; im Znaimer Kreise

ziemlich allgemein: Senohrad (Rm.), Wälder bei Kromau selten (Zm), Neun-

mühlen, Esseklee, Pumlitz, Joslowitz; im Frauenholze bei Tasswitz, bei Platsch,

Jaispitz, Lilieiidorf, Frain, Luggau und in den Auen an der Thaja. Im Brünner

Kreise sehr gemein (Mk.) ; in der Umgebung von Kunstadt und Oels (Clupek),

bei Eibenschitz (Schw.), Holednä bei Jundorf, im Malatiner Thale bei Bilowitz

und bei Stfelitz (Formänek), Czernowitz, Karthaus, Adamsthal und sonst in

der Umgebung von Brünn häufig; im Hradischer Kreise zerstreut: im Gödinger

Walde (Th.), Ung.-Hradisch (Schi.) etc.; im Olmützer Kreise (V.), am Schäfer-
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bache bei Sternberg (Formänek), auf dem Zähof, im Bilowitzer Haine und

sonst um Prossnitz zerstreut (Spitzner), Rautenberg (Rg.), Barn (Gans), Anger-

wald, Bürgerwald und sonst bei Mähr.-Schönberg (P.), Hohenstadt (Panek),

Waltersdorf (Bgh.) u. s. w.; im östlichen Gebiete: Neutitschein (Sp.), Weiss-

kirchen (Ripper), Rottalowitz (SL), Wsetin (BL), Wal.-Meseritsch (Klanic), bei

Frankstadt und Roznau (Formänek); bei Friedland, doch nicht häufig. In

Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete (Kl.); gemein um Teschen und

Ustron (F.), Jablunkau (Ue.), Friedet (E. Müller); Pzezarrowitz bei Troppau

(Ue. sen.); Freiwaldau (Gr.), Weidenau (Formänek), bei Kaikau, Briesen und

in den Auen bei Woitz (Vierhapper). H. O20—0'45m - Valantia Cruciata

L. Blüthen wohlriechend. Aendert ab:

ß) laevipes M. & Koch. Stengel schlanker-, Blätter länglich-

eiförmig, wie der Stengel kahler-, Blüthenstiele ganz kahl.

Selten oder übersehen, bisher nur bei Listi nächst Trebitsch, hier

häufig (Zv.).

1063. G. Vernum Scop. Grundachse dünn, langgliedrig, verzweigt,

ausläuferartige Triebe bildend. Stengel einfach, aufrecht, 4kantig, kahl,

seltener etwas behaart, glänzend. Blätter grasgrün, elliptisch oder

länglich, stumpf, kahl, am Rande und auf den Rippen bewimpert«

Fruchtstielchen völlig kahl-, Trugdolden ohne Deckblättchen ; Blumen-

kronen grünlich-gelb.

% April, Mai; im Herbste zuweilen wieder. Laubwälder, Gebüsche, Wald-

wiesen, buschige Abhänge, nur in der östlichen Hälfte des Gebietes, die Thal-

linien der Zwittawa und der unteren Schwarzawa wenig überschreitend und

dem böhm.-mähr. Plateaulande fast durchwegs fehlend. Im Brünner Kreise

zwischen Zwittau und Trübau häufig und von da im Gebirge bis Sloup,

Ratschitz, Kiritein bis auf den Hadiberg bei Obran (Mk.)-, bei Schwarzkirchen

gegen Eichhorn (N.); im Hradischer Kreise in den Wäldern um Buchlau (BL),

bei Luhatschowitz und zwar am gr. Kamena (Schi.), im Thale von Jaborowetz

bis nach Podoli bei Ung.-Hradisch nicht selten (Schi.); im Olmützer Kreise:

gesellig am heil. Berge gegen Marienthal (M.); im Czernovirer und Grngauer

Walde (Mk.); Tillendorf bei Sternberg (Ue. sen.), Domstadtl (Formänek), bei

Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gans), Hombock (Bgh.) ; im Prödlitzer Walde bei

Prossnitz (Spitzner); im östl. Theile: Waldwiesen um Wsetin sehr häufig (BL),

Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (SL), Friedland (Schur), Bodenstadt (Sch.), unter

dem Las in den Unter-Paseken nächst Roznau mit Drosera rotundifolia, unter

dem Olsovsky bei Str. Zubri, am Kotouö bei Stramberg; Safranice, Doubrava,

Skalka und Obora bei Weisskirchen, im Partschowitzer und Theiner Reviere,

bei Helfenstein nächst Theiü (Fra.). In Schlesien: am Czantory, bei Dzin-

gelau (KL); im Gesenke bei Karlsbrunn, Reihwiesen (Bm.), Mestenbusch bei

Freudenthal (Formänek), Einsiedel (Ue. sen.) ; Steinberg bei Nassdorf, Sandberg

bei Weidenau, Hügel bei Krosse, in der gr. und kleinen Luscha, am Wege
nach Niclasdorf, bei Kunzendorf und Freiwaldau, bei Jüpel und an der Fahr-

strasse von Setzdorf nach Lindewiese (Vierhapper). H. 08— O^O"*" Va-

lantiu glabra L., G. Bauhini Böm. & Schult.
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d) Platy g ali um Koch, ßlüthenstände endständig, trugdoldig oder aus

end- und seitenständigen zusammengesetzten Trugdolden rispig; Frucht-

stiele gerade, länger als die Blätter. Blüthen zwitterig, Früchte hackig-

borstig, seltener glatt.

1064. G. rotuudifolium L. (Ruudblättriges Labkraut.) Wurzel

holzig, zahlreiche dünne, langgliedrige
,

niederliegende, wurzelnde

Stämmchen und aufsteigende, schlaffe, 4kantige, meist einfache, kahle

oder zerstreut-behaarte Stengel treibend. Blätter oval oder rundlich,

stumpf, kurzbespitzt, borstig-bewimpert und an den Nerven zuweilen

rauh. Blüthen in endständigen oder auch seitenständigen, löcheren,

sehr lang gestielten und ausgebreiteten Trugdolden. Blüthen weiss;

Früchte von langen, haclcigen Borsten steifhaarig.

% Juni—August. Schattige Bergwälder, Waldschluchten, gerne in Nadel-

wäldern, zerstreut durch das ganze Gebiet und selbst noch im gr. Kessel. Um
lglau (Pn.), Neureisch, Teltsch, Hradisko, Gross-Varau, Thal unterhalb der

Javofice, Straschkowitz, Unt.-Dvorce, Gross-Meseritsch, Baiin, Radienitz, Thal

des Nedwieditzer Baches, bei Bystfitz, Chudobin, Frischau, Schlaghammer und

Beberek (Formänek), Brandgrund bei Zlabiugs, Gilgenberger Wald bei Sla-

vathen; im Znaimer Kreise: in Nadelwäldern bei Namiest (Rm.), bei Baumöhl,

Liliendorf, Schloss - Neuhäusel, Gross -Maispitz, Luggau, Hardegg, Fraiu; im

Blatta- und Budkauer Walde bei Mähr.-Budwitz und bei Jamnitz; im Brünner

Kreise zerstreut: um Zwittau, Trübau, Lomnitz, Sobieschitz, Adanisthai und

auf dem Hadiberge bei Obfan (Mk.), bei Rossitz (Schw.), Popüvek, bei Eichhorn-

Bitischka, Woinitz, Bezirk Eibenschitz; in der Umgebung von Kunstadt und

Oels (Clupek); scheint dem wärmeren Theile des Hradischer Kreises zu fehlen.

Im Olmützer Kreise : Hartmanitz bei Prossnitz (Spitzner), Kirchwald bei Mähr.-

Schönberg (P.) und in den Wäldern bei Gross-Ullersdorf, bei Waltersdorf; in den

Wäldern bei Donistadtl (Formänek); im Östl. Gebiete: am Hosteiii, Javorm'k-

Kelsky, Hostalkau, Uwiez, Kozinec bei Roznau, Zubfi, TrojanoAvitz, Kicera bei

Frankstadt, bei Gross-Kuntschitz, bei Weisskirchen, Olspitz und bei Bodenstadt

(Formänek); um Wsetin (BL), bei Neutitschein (Sp), Rottalowitz (SL), am

Gndfejnik bei Friedland u. a. 0. In Schlesien: um Teschen (W.), Dzingelau

und auf der Kamnitzer Platte (Kl.); Kleine Czantory, Mazurka und Skalita

(derselbe) und auf der Lissa hora; bei Karlsbrunn (N.), Mesten und Kreuzbusch

bei Freudenthal (Formänek), Waldenburg und Reihwiesen: in der Umgebung

von Weidenau: im Pfarrwalde, im Hahnwalde, am Butterberge, im Briesener

Walde, bei Sörgsdorf, Friedeberg (Vierhapper), Setzdorf, im Krebsgrunde bei

Jauernig und überhaupt im Reichensteiner Gebirge (Latzel). H. 0"15 bis 0'25m '

Asperula laevigata der alt. schlesischen Floristen nicht L.

1065. G. boreale L. (Nordisches Labkraut.) Grundachse kriechend,

lauggliedrig, holzig. Stengel aufrecht, steif, im unteren Theile mit

kurzen, meist unfruchtbaren, aufstrebenden Aestcn versehen, dkantim

glatt oder durch kurze und spitze Höckerchen rauh, kahl oder kurz-

haarig. Blätter derb, stumpflich, lineal - lanzettlich bis lanzettlich.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



745

Bh'Hhcn in cnäständiacn, reicliblMthigen, aus Trugdolden aufgebauten,

dichten Bispen, weiss. Früchte von kurzen hackigen Borsten rauh,

seltener kahl.

% Juni— September. Waldplätze, trockene Wiesen, grasige Berghänge,

Hügel, zerstreut durch das ganze Gebiet, in der Ebene wie auch im grossen

und kl. Kessel des mähr. Gesenkes; auf dor Brünnelheide, auf dem P ctorsteinc

und sonst nicht selten im Hochgesenke. Auf den Thajawiesen bei D'atschitz

und auf den Wiesen des Wopowka-Baches von Datschitz gegen Jerzitz; im

Znaimer Kreise bei Namiest (ßm.), bei Leipertitz (Zm ), an der unteren Thaja

von Dürnholz bis Eisgrub auf Sumpfwiesen gesellig und häufig (Mk.), auf den

Eisleithen bei Frain (N.), bei Hardegg, Luggau, Schloss Neuhäusel an der

Thaja, bei Neunmühlen, im Thajathale unter der Traussnitzmühle bei Znaim,

bei Jaispitz und im Burgholz bei Zuckerhandl; häufig zwischen Neusiedel und

Dürnholz, bei Höflein, Fröllersdorf und Grafendorf (Kipper) ; im Brünner Kreise

au der Schwarzawa von Brünn bis Muschau, in der Paradeisau bei Czernowitz

zwischen Königsfeld und Sobieschitz bei Brünn, um Laschanek bei Blansko

(Mk.), bei Lundenburg und Ober-Temenau (Formanek); bei Eibenschitz (Schw.),

bei Lautschitz und Kiritein (N.), bei Klobouk (St.); im Hradischer Kreise bei

Czeitsch (Wr-), um Göding (Uc ), Wiesen bei Pisek, Ung.-Ostra und Veseli,

stellenweise (Bl.); im Olmützer Kreise: Wiesen bei Drahan und Kralitz (Spitzner).

Wälder um Olmütz (V.), vor dem Grügauer Walde auf Grasplätzen gemein

(Mk.), bei Rautenberg (Rg.) und Barn (Gans); zahlreich auf Wiesen um Mähr.-

Neustadt und Dittersdorf (Formanek), bei Knibitz (Klanic); im östl. Gebiete:

bei Läsky sehr selten, gemein dagegen oberhalb Rottalowitz (Bl.), bei Weiss-

kirchen, Welka. Olspitz (Sch.), bei Bystritz a. H. (Formanek). In Schlesien :

im Teschener Gebiete (Kl.); Wiesen bei Freiwaldau; häufig bei Freudenthal

(Formanek); bei Reihwiesen (Vierhapper) und in einem Bergwäldchen bei

Buehelsdorf (Latzel). Ii. 0*20—0'60,n '

* Rubia L.

* R. tinetoria L. (Krapp, FärberrÖthe.) Stengel ästig, au den

Kanten so wie au den Blatträndern rückwärts stachelig-rauh; Blätter

lanzettlich, netzig-geadert, starr, zu 4—6. Blüthen in reichblüthigeu,

ausgesperrten, zusammengesetzten Trugdolden. Blumeukrouen gelblich-

grün, meist öspaltig, Abschnitte an der Spitze rückwärts gebogen.

Früchte schwarz, etwas saftig.

% Juli—August. Wurde hie und da gebaut und zeigte sich vorüber-

gehend verwildert, so bei Neutitschein (Sp.). H. 0*60— 1 00m -

71. OrdnuDg Caprifoliaceae Juss.

Gattungen

:

a) Kronen röhrig, zum -Saume hin erweitert, Griffel mit einfacher

Narbe; Fruchtknotenfächer mit mehreren Eichen.
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a) Kelchsaum 5zähnig und kurz; Krone fast 21ippig gespalten,

5zipfelig. Staubgefässe 5, Narbe kopfförmig; Frucht beeren-

artig, saftig, 2— 3fächrig; Fächer wenigsamig.

343. Lonicera.

b) Kronen radförmig ausgebreitet, fast gleichuiässig Ölappig ; Griffel

fehlend, Narbeu 3— 5, sitzend. Fruchtknotenfächer eineiig.

a) Kolchsaura halboberständig, 5zähnig, klein, bleibend. Staub-

gefässe 5, Beeren kugelig, saftig, mit 3—5 knorpeligen Fächern,

2 derselben häufig leer 344. Sambncus.

ß) Kelchsaum oberständig, 5zähnig, klein, bleibend. Staubgefässe 5.

Frucht beerenartig, saftig, durch Fehlschlagen nur mit einem

lederartigen Fache 345. Viburniim

343. Lonicera L.

a) Gaprifolium Tournf. Stamm windend oder kletternd; Trugdöldchen

3— öblüthig, sitzend, scheinquirlig in den Blattachseln, oder schopfig am
Ende des Stengels und dessen Aesten. Kelchsaum an der Frucht bleibend.

* 1066. L. caprifolium L. (Geisblatt, Jelängerjelieber.) Aeste

im ersten Jahre mit längeren Haaren zerstreut besetzt, seltener kahl.

Blätter gegenständig, rundlich - elliptisch, bläulich-grün, unterseits

lichter, an den sterilen Aesten gestielt, an den blühenden verschieden,

die untersten zum Grunde geigenförmig verengt, die oberen mit ihrem

Grunde völlig verwachsen. Trugdolden in den Winkeln der venvachsenen

Blätter sitzend, scheinquirlig, die 2 obersten scheinbar Jcopfig Kronen

ansehnlich, erst purpurn, danu rosa bis gelblich-weiss, 21ippig, mit

4spaltiger Oberlippe, wohlriechend. Beeren von der Grösse eines Hanf-

kornes, scharlachroth.

Mai, Juni. Waldränder, Auen, Hecken, Gebüsche, an Fluss- und Bach-

ufern, zerstreut im südlichen Gebiete, ob wirklich wild oder nur verwildert,

lässt sich schwer beurtheilen. Um Nikolsburg und Polau (Mk.), hie und da in

den Auen an der unteren Thaja; massenhaft um Joslowitz und auf den Buch-

bergen bei Mailberg, letzter Standort in Nieder-Oesterreich; häufig im Leska-

thale bei Znaim; bei Schöllschitz, seltener bei Königrfeld nächst Brünn

(Mk.), am Rande des Waldes Bzinek bei Bisenz, doch sehr selten (BL). Im
übrigen Gebiete nur cultiviert oder vorübergehend verwildert, so bei Weidenau

(Vierhapper). Stamm 4m- lang.

Anmerkung. L, Periclymenum L. mit eiförmigen oder verkehrt-

eiförmigen, kurzgestielten, niemals verwachsenen, im obersten Theile der

Zweige sitzenden Blättern, drüsenhaarigen, an den Enden der Zweige köpfchen-

artig gehäuften Blüthen, wird nur gebaut und verwildert theilweise, so um
Weidenau (Vierhapper).
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b) Xylostum Toum. Stamm aufrecht, nicht; klimmenl oder wiadend, Blüthen

zu 2 auf achselständigen Stielchen. Kelchsaum abfallend.

1067. L. Xylosteum L. (Heckenkirsche.) Strauch dichtästig,

junge Zweige behaart, seltener fast kahl. Blätter kurzgestielt, eiförmig

oder elliptisch, spitz, schwach wellig gerandet, beiderseits weichhaarig,

unterseits graugrün. Blüthen stiele, DecTcblättchen, wie mich die Blumen-

Jeronen behaart. Stiele so lang als die Blüthen ; Blüthen gelblich-

weiss, mittelgross ; Frucht karminroth ; DecTcblättchen länglich-lamettUch,

länger als der Fruchtknoten.

\l Mai, Juni. Buschige Hügel, Waldesränder, Vorhölzer, an Wegen und

Rainen, im mittleren und südlichen Gebiete gemein, sonst zerstreut, stellen-

weise auch selten. Um Iglau nur selten, so am Heulos (gepflanzt), bei der

Brandmühle (Wn.); zerstreut im Thale des Nedwieditzer Baches, bei Bystfitz,

Zubstein bis nach Pernstein (Formänek); im Thajathale unterhalb Althart;

im Znaimer Kreise überall gemein, ebenso im Brünner Kreise, scheint jedoch

den höheren Lagen um Kunstadt zu fehlen; häufig im Hradischer Kreise, so bei

Ung.- Hradisch (Schi.); häufig im Waldgebiete des Plateaus von Drahan im

Olmützer Kreise (Spitzner), auf den Abhängen des Kosif zerstreut, häufiger

bei Seloutek, bei Czehowitz u. a. 0. bei Prossnitz (Spitzner), häufig bei Dom-
stadtl, Niederberg im Stollenthal, Grosswasser und Sternberg (Formänek), um
Olmütz nicht häufig (V.), im Dorfgrunde bei Waltersdorf (Bgh.) um Bärn

(Gans), Rautenberg (Rg.); Lesche und Nemile bei Hohenstadt (Panek) und

vereinzelt selbst noch bei Mähr.-Schönberg (P.) und Wiesenberg; im östlichen

Theile: Strany und Ober-Nemei an der ung. Grenze (Hl.); häufig um Wsetin

(Bl.), Wal.-Meseritsch (Klaniö), Frankstadt, Obora und Gevatterloch bei Mähr.-

Weisskirchen, bei Bodenstadt (Formänek). In Schlesien : bei Teschen (W. Fl.),

Bielitz u. z. am Bilabache (Kl.); bei Nieder-Lindewiese (Ue.), bei Jägerndorf

(Spatzier), bei Grätz, Herlitz (W. Fl.) und am Horzina-Bache (F.). im Gemärke

bei Setzdorf und am Wege von Freiwaldau nach Reihwiesen (Vierhapper), an

der Fahrstrasse von Setzdorf nach Lindewiese und in der alten Au bei Folmers-

dorf (Latzel) ; Hin- und Wieierstein und Leierberg bei Karlsbrunn, bei Mohrau

und Ludwigsthal (Formänek). H. 1*00—3-00ra '

* L. tatarica L. Ztveige, Blüthenstiele und Blätter kahl;

Blätter herzeiförmig, am Grunde am breitesten, stumpf; Kelchblätter

länglich, lanzettlich ; Kronen mittelgross, rosa und weiss. Frucht gelblich

oder auch roth.

fl Mai—Juni. Stammt aus Sibirien und wird häufig in Ziergärten,

Parkanlagen gepflanzt und verwildert auch hie und da, so um Znaim.

H. 1-00—2 00m

1068. L. nigra L. (Schwarze Heckenkirsche.) Juuge Zweige uud

die Blüthenstiele zerstreut-behaart, später kahl. Blätter dünn, aderig,

kurzgestielt, länglich bis elliptisch, jung, unterseits zerstreut-behaart,

später kahl, etwas bläulich-grün, oberseits matt, auf den Nerven
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glänzend. BMthenstiele mehrmals länger als die kahlen, röthlich-weissen

Blumenhronen. Deckblättchen sehr kloin, mehrmals kürzer als die

Fruchtknoten. Beeren gross, schwarz, blau bereift.

\l Mai, Juni. Waldesränder, buschige und felsige Abhänge, Borgschluchten,

nur in Gebirgsgegenden. Im Iglauer Kreise bei Iglau am Herrnmühlberge, am
Schatzberge und am Hohenstein (Reh.), bei der Brandmühle (Wn.), bei der

Burg Jarnstein (Pn.), der letzte Standort bereits in Böhmen; im südlichen

Theile dieses Kreises zwischen Rudoletz und Eadischen. Fehlt dem Znaimer

Kreise und nur spärlich im Brünner Kreise: Kunstadt und Oels (Clupek), bei

Zwittau und zwischen Zwittau und Mähr.-Trübau (Mk.); häufig dagegen im
ganzen Verlaufe des Hochgesenkes, hier fast auf allen Höhen und ziemlich

tief in die Thäler herabgehend, so noch bei Rautenberg (Rg.), Barn (Gans),

Djmstadtl (Formänek), bis in die Gegenden an den Oderquellen und um Walters-

dorf. In den Beskiden häufig, so bei Friedland, auf dem Smrk bei Czeladna,

auf dem Javornik; bei Roznau (Formänek). In Schlesien: Malinov bei Ustron,

am Polom, Travny, Trojaczka, Brenna (W.), am kleinen Ostry (Kl), auf der

Lissa hora etc., bei Freiwaldau, Zuckmantel, Krebsgrund bei Jauernig und

überhaupt im Reichensteiner Gebirge (Vierhapper). H. 0*50—2'00m '

Anmerkung. Sym phoric ar p us r acemosa Michanx. (Die Schneebeere,

Eisbeere) mit eiförmigen bis rundlichen, unterseits blaugrüncn Blättern, glocken-

förmigen, rosafarbigen, in endständige und unterbrochene Aehren gedrängten

Blumenkronen, wird häufig in Parkanlagen und Ziergärten gepflanzt und stammt

aus Nordamerika.

344. Sambucus Toum.

a) Eusamb neu s. Pflanzen mit holzigem Stamme; Nebenblätter walzen-

förmig oder fehlend. Zipfel der Blumenkrone in der Knospenlage dach-

ziegelartig.

1069. 8. nigra L. (Gemeiner Hollunder.) Strauch oder kleiner

Baum, Mark der Zweige weiss. Blätter unpaarig-gefiedert, Abschnitte

länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, gesägt. Nebenblätter verkümmert.

Blüthen in flachen, aus Trugdolden aufgebauten, dichten Doldenrispen,

diese nach der Blüthe hängend, Hauptstrahlen der Doldenrispe 5.

BMthenstiele Jcahl] Blumenkronen gelblich-weiss, Staubfäden dünn und

fadenförmig. Frucht schwarz, glänzend.

\l Juni, Juli. Waldränder, Gebüsche, Hecken, Auen, Bach- und Fluss-

ufer, gerne in der Nähe menschlicher Wohnungen, gemein im ganzen Gebiete

und selbst noch im grossen Kessel des Gesenkes. Aendert mit doppeltgefiederten

Blättern, resp. fiederspaltigen Blättchen ab (var. laciniata Mill.) Diese sehr

selten, bisher nur im Thajathale bei Znaim und zwar in der Nähe der Granit-

brüche am rechten Ufer. H. 3'00— 6'00m -

1070. S. raceinosa L. (Traubiger Hollunder). Strauch, Mark'

der Zweige und Aeste bräunlich; Blätter unpaarig gefiedert; Blättcheij
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oval bis länglich-lanzettlich, scharf gesägt; Nebenblätter verkümmert,

drüsenartig. Blüthen in aufrechten, dichten, eiförmigen, aus Trug-

dolden aufgebauten Bispen ; Blüthenstiele behaart. Blumenkronen grüulich

oder gelblich-weiss, Staubfäden kurz. Beeren scharlachroth.

\l April, Mai. Waldesränder, Bergschluchten, Gebüsche, Felsstürze, wohl

in den meisten Gegenden Mährens und Schlesiens gemein und nur im mittleren

und südlichen Flach- und Hügelgebiete theilweise fehlend, so bei Klobouk,

Bezirk Auspitz (St.), unmittelbar bei Prossnitz (S.), bei Bisenz (Bl.) und in

den Niederungen, wo Wälder und Gebüsche fehlen. H. 1 75— 3'75 ,n *

b) Ebulum Grche. Jahrige Triebe krautig; Nebenblätter entwickelt, blatt-

artig, eiförmig zugespitzt. Zipfel der Blumenkrone in der Knospenlage

klappig.

1071. S. EbulttS L. (Zwerghollunder.) Stengel aufrecht, krautig,

gefurcht, kahl oder zerstreut behaart, Blätter unpaarig gefiedert, mit

länglich-lanzettlichen, zugespitzten, gesägten Blättchen, die oberen,

seitlichen am Grunde ungleich. Blüthen in flachen, aus Trugdolden

aufgebauten, aufrechten Doldenrispen, deren Hauptäste zu 3, seltener

zu 4, verlängert. Blumenkronen weiss, aussen röthlich; Staubfäden

dich, innen geherbt; Staubbeutel purpurn; Beeren schwarz.

% Juni—August. Raine, Weinbergsränder, Bergeshänge, Gebüsche, Auen,

Holzschläge, zerstreut im Gebiete. Im Iglauer Kreise selten: an einem Feld-

rande bei Wolframs nächst Iglau (Pn.); bei Neureisch, Teltsch, Bystfitz,

Saar und Ingrowitz (Formanek); im Znaimer Kreise gemein in den Auen

zwischen Grussbach und Possitz und um Namiest; vereinzelt bei Edelspitz,

auf dem Pöltenberge bei Znaim, auf dem Pelzberge bei Mühlfrau n, bei Jaispitz,

Mährisch -Budwitz, Budkau und Jamnitz; Teichmühle bei Kromau (Zm.);

am Fusse der Polauer Berge (Ripper) etc.; im Brünner Kreise gemein (Mk.),

so bei Kunstadt und Oels (Clupek), bei Czernowitz, Adamsthal, Boskowitz, im

Schreibwalde u. a. 0. bei Brünn; häufig bei Stfelitz (Formanek), Eibenschitz

(Schw.), Klobouk (St.), Rampersdorf (Ripper) u. s. w. ; im Hradischer Kreise:

Ung.-Hradisch und Maratitz (Sehl). Kobyli (Formanek), sehr zerstreut auf

Feldrändern bei Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise: um Olmütz nicht häufig,

zerstreut bei Prossnitz (Spitzner), bei Waltersdorf (Bgh.), bei Rautenberg (Rg);

in höheren Lagen selbst noch bei Wüst-Seibersdorf im Gesenke; im östlichen

Gebiete bei Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.\ Hochwald und Schleck (Jackl);

zerstreut bei Wsetin, so bei Jasenitz, auf den Bergen Nivka, Becevnä etc.

(BL); bei Alttitschein, Weisskirchen (Formanek), bei Friedland. In Schlesien:

am Chelm, im Grodzisker Thale bei Bielitz (Kl.), im Ellgother Gebirge und

bei Skalitz (Hetscbko), bei Koriska, am Tul und bei Nydek M. Sadebeck);

Schlossberg bei Jägerndorf (F.), bei Strzebowitz, Leitersdorf, Spachendorf

u. a. 0. bei Troppau (R. & M.), bei Einsiedel (W. & Gr.); Freudenthal (For-

manek); auf Feldern bei Rothwasser (Vierhapper) und auf sonnigen Hügeln

um Meifritzdorf (Latzel). H. 0'60— 1-5CT Ebulum humile Garche.

Verhandl. d naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 48
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345. Viburnum L.

1072. V. Opnlus L. (Mass- oder Wasserholder, Schneeball,

Kaliukebeere.) Aeste und Ziveige kahl; Blattei' 3— Ölappig, unterseits

weichhaarig
;
Lappen grob- und theilweise buchtig-spitz gezahnt; Blatt-

stiele oberwärts mit 2 Eeihen Drüsen, am Grunde jederseits mit 2—

3

lineal-pfriemlichen Nebenblättchen versehen. Doldenrispe flach, locker,

die Bandblüthen derselben sehr gross, geschlechtslos, deren Kronen

glockig-radförmig, anfangs grünlich, dann weiss. Steinfrucht scharlach-

roth, saftig, ovaT.

\l Mai—Juni. An Bächen und Ufern, in Gebüschen, Auen und Berg-

schluchten. Um Iglau sehr, spärlich und verkümmert (Pn.); Saar, Bystfitz und

bis nach Fernstein (Formänek), im Wilimowitzer Walde bei Trebitsch (Zv.),

Thajathal bei Althart; im Znaimer Kreise: an Bachufern von Otratitz und

Bfeznik (Rm.), Rokytna-Thal bei Kromau (Formänek); Thajaniederungen bis

gegen Eisgrub und Kostel (Ue.), Auen bei Grussbach und zwischen Fröllersdorf

und dem Trabinger Hofe (Ripper), bei Baumöhl, bei Joslowitz und in verküm-

merten Exemplaren auch im Granitzthale bei Znaim. Im Brünner Kreise zer-

streut: im Zwittawa - Thale bei Adamsthal, bei Lomnitz und Trübau (Mk.)

Holednä bei Jundorf, Hrädek bei Morküvek (Formänek), Paradeisau bei Czer-

nowitz und bei Rampersdorf (Ripper), bei Eibenschitz (Schw.), bei Klobouk

(St.), Auspitz (Reiss), bei Boskowitz, auf dem Nowihrad bei Blansko u. s. wa
im Hradischer Kreise : um Ung -Hradisch (Schi.), Kremsier, Luhatschowit

(Schi.) ; in Auen und Gebüschen bei Bisenz (Bl.) ; im Olmützer Kreise bei

Olmütz häufig, zerstreut bei Waltersdorf; bei Rautenberg (Rg.) und Bärn

(Gans), bei Seloutek und Bilowitz wie auch an anderen Orten um Prossnitz

(Spitzner), Dittersdorf bei Mähr.-Neustadt (Formänek) und häufig im Knibitzer

Walde (Klanic), an der Tliess bei Zautke (P.) und in den Thälern des Gesenkes.

Im östlichen Gebiete: Neutitschein (Sp.), hie und da bei Rottalowitz (SL), bei

Hochwalde; gemein um Wsetin (Bl ); zerstreut bei Roznau, Frankstadt, Gross-

Kuntschitz; Paseken bei Weisskirchen (Formänek). In Schlesien: bei Troppau,

Jägerndorf; häufig in der ganzen Umgebung von Weidenau bis an den Fuss

des Gebirges (Vierhappcr). H. 2 00— 4-00" 1

' Aendert mit kugeliger Trugdolde

und durchwegs geschlechtslosen, radförmigen Blüthen ab (ß rose um L); diese

nur in Gärten. —
1073. V. Lailtana L. Junge Ziveige, Blatt- und Blüthen

stiele von ästigen Haaren filzig. Blätter gestielt, ohne Drüsen- und\

Nebenblätter, oval, am Grunde oft herzförmig, am Bande scharfspitz

gesägt, rückwärts, namentlich in der Jugend dicht grau sternhaarig-

ilaumig oder filzig. Doldenrispe ziemlich dicht, flach; Blüthen alle

gleich, fruchtbar, deren Kronen glockig - radförmig, schmutzig-weiss,

Steinfrüchte anfangs roth, dann schwarz-werdend, seitlich zusammen-

gedrückt.

fl Mai—Juni. Trockene und sonnige Hügel, Felshänge, Wege und Wein-

bergsränder, zerstreut im wärmeren Theile Mährens; fehlt in Schlesien. Bei
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Hardegg, Prain und Vöttau im Thajatliale; Geisssteig bei Luggau, bei Neun-

mühlen; häufig in der Umgebung von Znaim: Gnadlersdorf, Schattau, Poppitz,

Könitz und im Thajathale zwischen Znaim und der Trauesnitzmühle ; bei

Mühlfraun, Tasswitz, Nikolsburg und Polau, Burgholzer und Durchlasser Wald
und bei Grussbach; im Brünner Kreise auf den Hügeln von Seelowitz und

Nusslau (Rk. & Mk.); Waldungen bei Klobouk (St.); im Hradischer Kreise bei

Ung.-Hradisch (Sch. & Schi.); Luhatschowitz (Schi.); Gebüsche um Tvarozna

und Lhotta bei Strassnitz und bei Banov Mk.). H. 2 00— 2'50m '

Anmerkung. Adoxa ish wohl in mancher Beziehung, namentlich der

gamopetalen Blumenkronen wegen mit den Caprifoliaceen verwandt, gehört

aber nach den neueren Untersuchungen zu den Saxifrageen und wird bei diesen

behandelt werden.

48*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Nachschrift zum I. Bande.

Während der Drucklegung des I. Bandes wurde der Verfasser

vielfach in der uneigennützigsten Weise von mehrereu Freunden der

heimischen Flora theils durch eingelieferte Pflauzen, theils durch reich-

haltige Verzeichnisse über wildwachsende Pflanzen aus verschiedenen

Theilen Mährens und österr. Schlesiens unterstützt; allen Förderern des

Werkes spricht derselbe hier seineu Dank aus. Zu besonderem Danke

verpflichtet fühlt sich jedoch der Verfasser den nachgeuannten Herren

:

Thomas ÖlupeJc (C.), Lehrer in Oels, für Daten aus der Umgebung von

Kunstadt uud Oels; Herrn Dr. Eduard Formänek (Fm.), k. k. Professor

am slav. Obergymnasiuni in Brünn, für die Durchforschung des Beskiden-

gebietes, des westlichen Plateaulandes und anderer Gebiete Mährens und

Schlesiens; Herrn Johann Gans (Gn ), Stadtsecretär in Bärn, der mit

seinem Freunde Rieger, Oberlehrer in Rautenberg, Pflanzen- und Stand-

ortsangaben aus jenen Gegenden einlieferte; den Herren HetschJco Alfred

(He.), Professor in Bielitz, PaneJc Johann (Pa.), Bürgerschul-Director

in Hohenstadt und Anton Bipper (Rp ), Studierender der Theologie in

Wien, für eingelieferte Pflanzen und sorgfältig zusammengestellte Stand-

ortsangaben aus verschiedenen Theilen Mährens uud Schlesiens ; Herrn

Wenzel Spitzner (S ), Professor an der slav. Landes-Oberrealschule in

Prossnitz, Verfasser der „Kvetena okoli mesta Prostejova, v Pro-

stejove 1883", der in liebenswürdigar Weise die Durchforschung des

Plateaus von Drahan übernahm ; Herrn Friedrich Vierhapper (Vh,),

k. k. Professor am Obergymna cium zu Ried, der eiu mehr als 24 Bogen

umfassendes Manuscript über die Flora von Weidenau verfasste, die er

während seines mehrjährigen Aufenthaltes in Weidenau mit seinem

Freuude Latzel (L.) mustergiltig kennen lernte und Herrn Hugo

Zimmermann (Zm.), Assistent an der k. k. technischen Hochschule in

Brünn, für die Durchforschung der so Pflanzenreichen Umgebung von

Kromau.
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Nicht minder zum Danke verpflichtet fühlt sich der Verfasser

den Herrn Dr. Günther Beck, Assistent am k. k. bot. Hofcabinete in

Wien für die gütige Eevision der mährischen Orobanche - Arten und

Herrn Heinrich Braun in Wien, für die sorgfaltige Durchsicht der

Mentha- und Galium-Arten.

An Druckschriften wurden weiter benützt: Dr. Ed. FormäneJc

„Beitrag zur Flora von Weidenau und Umgebuug, Weidenau 1873",

„Beitrag zur Flora der Beskiden und des Hochgesenkes" in der österr.

botauischen Zeitschrift 1884, und dessen Correspondenzen in derselben

Zeitschrift; Friedrich Yierhapper „Flora des Bezirkes Freiwaldau und

seines angrenzenden Gebietes", Gymnasial-Programm von Weideneu 1880

und die bereits oben angeführte Arbeit W. Spitzney$.

Znaim, im März 1885.

j2. Obarrty.
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III. Unterclasse Eleutheropetalae Doli.

Hülle der Blüthe doppelt, aus Kelch und Krone besteheud, Blumen-

kronblätter frei, nicht verwachsen (Dialipotalao Eudl., Polypetalae Jussieu,

. Choristopetalae Bronn.

Uebersioht der Ordnungen.

A) Caliciflorae DC. Kelchblätter mehr oder weniger unter ein-

ander verwachsen; Blumenkronblätter und Staubgefässe einer dem Kelch-

grunde angewachsenen Scheibe eingefügt, oder der Kelch ist mit dem

Fruchtknoten theilweise verwachsen und trägt die Blumenkroue und

Staubgefässe.

1. Der Fruchtknoten bis nahe unter die Griffel oder bis zur ober-

ständigen Scheibe mit dem becherförmigen Blüthenboden und dem

Kelche verwachsen ; Fruchtknoten polymerisch, d. h. von 2 oder

mehreren Fruchtblättern gebildet, diese bis auf den freien Griffel

oder auch noch mit diesem zu einem Ganzen verwachsen.

I. Syncarpicae Calycogynae.

2. Fruchtkuoten mouomerisch, d. h. von je einem Fruchtblatt gebildet,

einer bis viele, unter einander frei, seltener bis auf die freien Ober-

theile verwachsen. Blumenkronblätter und Staubgefässe dem scheiben-

förmigen oder becherförmigen, hohlen, aussen vom Kelche über-

zogenenen Blüthenboden, anscheinend dem blossen Kelche eingefügt.

II. Eleutherocarpicae Caliciflorae.

B) Thalimiflorae DC. Kelchblätter frei ; Blumenkronblätter und

Staubgefässe dem Fruchtboden, nicht dem Kelche eiugefügt.

1. Fruchtknoten polymerisch, d. h. von 2 oder mehreren Fruchtblättern

gebildet, diese bis auf die freien Griffel oder auch noch mit diesen

zu einem Ganzen verschmolzen, ganz oder zum grössten oberen

T heile vom Kelche frei.

III. Syncarpicae Eleutherogynae.

2. Fruchtknoten mouomerisch, d. h. von je einem Fruchtblatt gebildet,

einer bis viele, unter einander frei oder, was seltener, theilweise

Verhandl. tl natnrf. Vereines in Brünn. Ba. XXTTl. 49
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verwachsen; Fruchtboden kegelförmig, Blumenkronblätter und die

Staubgefässe tragend.

IV. Eleutherocarpicae Thalimiflorae.

A. Caliciflorae DC.

I. Syncarpicae Calycogynae Ölk

Fruchtknoten polymerisch, mit dem Kelchbecher verwachsen, unter-

ständig.

a) Fruchtknoten 2 - mehrfächerig, selten durch Verkümmerung eiu-

fächerig.

a) Staubgefässe in derselben oder doppelten Anzahl als Blumen-

blätter, in 1 oder 2 Kreisen.

ai) Blüthen in Dolden oder ebensträussigen Trugdolden.

* Blüthen 4zählig.

1. Kelchsaum oberständig, 4zähnig. Blumenblätter in der Knospe klappig.

Staubgefässe 4; Fruchtknoten 2— 3fächerig, Fächer mit je einem

hängenden Eichen. Griffel einfach, am Grunde in eine oberständige

Scheibe verbreitert. Frucht mit einem 3 — 1 fächerigen Steinkeru.

Keim im Eiweiss. Bäume oder Sträucher mit gegenständigen, neben-

blattlosen und ungetheilten Blättern 72. Corneae.

** Blüthen 5zählig.

2. Blüthen meist zwitterig. Kelchsaum oberständig, 5 zähnig oder ganz-

randig. Blumenblätter ausgebreitet, in der Knospe klappig. Staub-

gefässe 5—10 mit je 2 beuteligen Kölbchen; Fruchtknoten 2—10;

fächerig, Fächer dünnhäutig, durch Fehlschlagen nur eineiig. Griffel

in der Zahl der Fächer, frei, zusammenneigend oder verwachsen, am

Grunde von einer oberständigen Scheibe umgeben. Frucht eine Beere.

Kletternde Sträucher mit wechselständigen, ganzen oder gelappten,

nebenblattlosen Blättern 73. Araliaceae.

3. Blüthen meist zwitterig und regelmässig; Kelchsaum 5zähnig, 51appig

oder undeutlich ; Blumenblätter meist mit einem einwärts geschlagenen

Endläppchen
;
Staubgefässe 5 ; Fruchtknoten 2fächerig, Fächer durch

Fehlschlagen eineiig. Griffel 2, am Grunde in eine oberständige

Griffelscheibe erweitert. Frucht durch die Rücken- und vereinigten

Randspuren des Kelches meist deutlich lOrippig, eine Spaltfrucht,

deren Fächer vom Grunde zur Spitze sich abspalten, zum Schlüsse

nur auf dem fädlichen Mittelsäulchen (Fruchtträger) hängen, auf der

Berührungsfläche flach, am Rücken gewölbt, innen von Oelgängen
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durchzogen. Kräuter mit raeist abwechselnden, getheilten Blättern, deren

Blattstiel den Stengel scheidig umgibt; Blüthen in einfachen, meist

zusara mengesetzten Dolden. 74. Unibelliferae.

«2) Bliithen in den Blattwinkelu, einzeln oder ährig und

traubig, aus stets 4- oder 2zähligen Kreisen aufgebaut.

1. Blüthen meist einhäusig, seltener zwitterig; Kelch der Blttthe

4theilig, Saum der 9 una" Zwitterblüthe 4 zähnig, au der Spitze des

Fruchtknotens. Blumenblätter 4, hinfällig, Staubgefässe 8 oder 4
;

Fruchtknoten 4fächerig, Fächer eineiig. Griffel sehr kurz oder

fehlend ; Narben 4 ; Frucht in 4 Theilfrüchtchen sich theilend. Unter-

getauchte, nur zur Blttthezeit mit den Blüthen über die Wasserfläche

ragende Wasserpflanzen. Blätter ohne Nebenblätter. 75. Halorrhag'idfae.

2. Blüthen zwitterig ; Kelch den oberen Theil des Fruchtknotens frei-

lassend, daher halb oberständig, bleibend, die 2fächerige, durch

Fehlschlagen einfächerig-eineiige Nuss im erhärteten Zustaude um-

schliessend, diese daher dann 4stachelig. Blumenblätter 4, wie die

4 Staubgefässe dem äusseren Bande eines wulstigen Ringes am

Grunde des freien Fruchtknotentheiles eingefügt. Schwimmende Wasser-

pflanzen mit wechselständigen und einfachen Blättern. 76. Trapaceae.

3. Blüthen zwitterig ; Kelchröhre noch über den Fruchtknoten hinaus

verlängert, mit 4-— 2theiligem Saume. Blumenkronblätter mit den

Staubgefässen der Kelchröhre eingefügt 4—2, in der Knospenlage

gedreht dachig. Staubgefässe 2—8 ; Fruchtknoten 2 — 4 fächerig,

Fächer vieleiig, nur selten blos eineiig. Griffel mit einfacher oder

4spaltiger Narbe. Frucht kapselartig, aufspringend oder nussartig,

nicht aufspringend. Land oder Sumpf bewohnende Kräuter mit ein-

fachen, nebenblattlosen, oft gegenständigen Blättern. 77. Oenothereae.

ß) Staubgefässe 20 und mehrere.

1. Kehlsaum 4— ötheilig; Blumenblätter gleichzählig, wie die Staub-

gefässe unter der oberständigen Scheibe eingefügt. Fruchtknoten

4— lOfächerig, Fächer vieleiig. Griffel in der Zahl der Fächer, frei

oder unten verwachsen. Frucht eine klappige Kapsel, flachspaltig.

Sträucher mit gegenständigen nebenblattlosen, einfachen Blättern.

* Philadelphia?.

b) Fruchtknoten einfächerig, mit 2, seltener mit mehreren, faden-

förmigen, vieleiigen Samenträgern.

1. Kelchröhre über dem unterständigen Fruchtknoten röhrenförmig ver-

längert mit 4—5theiligem, verwelkendem Saume. Blumenblätter 4—

5

mit den gleichzähligen, abwechselnden Staubgefässen im Schlünde der

49*
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verlängerten Kelchröhre befestigt. Griffel 2—4spaltig. Frucht eine

saftige, vom vertrockneten Kelchsaume gekrönte Beere. Samen mit

schleimiger Aussen- und krustiger Innenhaut. Sträucher * mit wechsel-

ständigen, neben blattlosen, handförmig gelappten Blättern.

78. Grossularieae.

II. Eleutherocarpicae Caliciflorae Ölk.

Fruchtknoten monomerisch oder unvollkommen polymerisch, ganz

frei oder im untersten Theile etwas verwachsen.

a) Fruchtknoten im unteren Theile verwachseu, deren 2, seltener 3,

im oberen Theile frei, die Schnäbel der Frucht bildend, im unteren

Theile nebstbei noch mit der Kelchröhre verwachsen.

I.Kelch mit 5, seltener 4 freien Zipfeln; Kronblätter 5—4, wie die

Staubgefässe dem Kelchschlunde eingefügt. Staubgefässe 5 oder 10

;

Fruchtknoten 2— 4schnäblig, einfächerig mit 2 wandständigen Samen

-

leisten, oder 2fächerig mit centralem Samenleisten und zahlreichen

Eichen, seltener 5—4fächerig, dann mit eben so vielen Griffeln oder

auch griffellosen Narben. Frucht meist eine Kapsel, durch Nahtthei-

lung auf der Innenseite der Schnäbel aufspringend, Samen klein.

Kräuter mit wechselstäudigen Blättern ; Blütheu in endständigen

cymösen oder auch köpfcheuförmigen Blüthenständen.

79. Saxifrageae.

b) Fruchtknoten untereinander ganz frei, höchstens am Grunde ein

wenig verwachsen.

et) Blüthen stets regelmässig ; Früchtchen am Gruude, oberhalb

der Staubgefässe von schuppenförmigen Bodenauswüchsen um-

geben ; Becher wenig entwickelt, Blumenkronblätter und Staub-

gefässe dicht unter den Carpellen eingefügt.

1. Kelch 4— Ötheilig, bleibend; Blumenkronblätter gleichzählig ; Staub-

gefässe ebensoviele oder in doppelter Anzahl, in 1 oder 2 Kreisen.

Fruchtknoten in der Zahl der Blumenblätter, meist vieleiig und frei.

Früchtchen balgkapselartig, einwärts aufspringend. Samen sehr klein,

mit häutiger Schale. Kräuter mit fleischigen, nebenblattlosen, v/echsel-

ständigen Blättern und meist cymösen Blüthenständen.

80. Crassulaceae.

ß) Früchtchen am Grunde ohne schuppenförmige Auswüchse;

Blätter krautig, wechselständig, meist mit Nebenblättern.

/?,) Blüthen regelmässig, vorwiegend perigynisch, d. h. die
J

Fruchtknoten stehen in der Tiefe der vom Blüthenboden
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gebildeten Höhlung, mit der sie auch zuweileu verwachsen.

Staubgefässe frei.

*) Früchtchen mit dem entwickelten, vertieften Blütheu-

bodeu aussen verwachsen ; Blumenblätter und Staub-

gefässe unmittelbar unter dem freien Theile der

Carpellen oder am Rande einer oberständigen Scheibe

befestigt.

1. Kelchsaum öspaltig, vertrocknend; Blumenblätter 5, benagelt; Staub-

gefässe 20—40; Fruchtknoten 2— 5, selten nur einer, mit 2 oder

mehreren Eichen, in den Becher eingewachsen. Frucht eine Schein-

frucht (Apfelfrucht), vom fleischig gewordenen Becher, der die häu-

tigen, knorpeligen oder steinigen Fruchtfächer umhüllt, umgeben. Samen

eiweisslos. Sträucher oder Bäume mit einfachen, seltener gefiederten

Blättern. Nebenblätter abfällig 81. Pomariae.

**) Früchtchen frei, am Grunde oder auch an der

Innenwand des Bechers befestigt
;
Kelchzipfel, Blumen-

kronen und Staubgefässe am Rande des Bechers be-

4
festigt.

2. Blüthen zwitterig, seltener durch Fehlschlagen eingeschlechtig. Becher

krug-, röhren- oder tellerförmig, bleibend. Kelche 5-, seltener 4spaltig,

bleibend oder abfällig. Blumenkronblätter 5—4, benagelt, seltener

fehlend. Staubgefässe 20 und mehr, selten weniger oder so viele als

Kelchzipfel. Fruchtknoten mehrere, selten nur einer, ein bis vieleiig.

Früchtchen nussartig, seltener steinfruchtartig oder von der Form einer

Balgkapsel. Kräuter oder Sträucher mit fieder- oder handnervigen
f

einfachen oder auch getheilten Blättern mit bleibenden Nebenblättern

82. Roseceae.

3. Blüthen meist zwitterig; Becher röhrig oder glockenförmig, wie der

Kelch nach der Blüthe abfällig. Blumenblätter 5, benagelt. Staub-

gefässe 20—30; Fruchtknoten einer, einfächerig mit 2 im Scheitel

des Faches hängenden Eichen, von denen eines fast regelmässig ver-

kümmert ; Griffel einer. Steinfrucht mit saftigem, seltener trockenem

Fleische. Keim ohne Eiweiss. Bäume oder Sträucher mit einfachen,

meist gesägten Blättern und bald abfallenden Nebenblättern.

83. Amygdaleae.

ß2) Blüthen median symmetrisch (zygomorph), nicht eigent-

lich perigynisch
;
Krone, Staubgefässe und der Frucht-

knoten stehen auf einer Ausbreitung des Fruchtbodeus

innerhalb des röhrig verwachsenen Kelches. Fruchtknoten

nur einer.
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1. Blüthen schinetterlingsartig ; Kelch ungleich, 5theilig oder zähuig,

öfter 2lippig. Blumenblätter 5, benagelt, die beiden untereu Blumen-

blätter meist zu einer Kinne, dem Schilfchen, verwachsen, diesem

Schiffchen liegen die beiden seitlichen Blumenblätter, Flügel, an, das

obere, meist viel grössere, bildet die Fahne und deckt in der Knospen-

lage die übrigen. Staubgefässe 10, ihre Fäden alle oder mit Aus-

nahme des hintersten (obersten) zum grössten Theile röhrig ver-

wachsen und den Fruchtknoten umschliessend. Fruchtknoten mit auf-

wärts gekehrter Samenleiste, diese trägt mehrere Eichen in 2 Reihen,

mit einem Griffel und einer Narbe. Frucht eine Hülse, Gliederhülse,

seltener ein Nüsschen. Keim ohne Eiweiss. Bäume, Sträucher und

Kräuter mit abwechselnden Blättern, mit Nebenblättern. Blüthen in

Trauben, Aehren oder in Köpfchen 84. Papilioitaceae.

B. Thalimiflorae DC.

III. Syncarpicae Eleutherogynae Ölk.

Fruchtknoten polymerisch, vom Kelche ganz oder doch grössten-

theils frei.

I. Multiloculares GUc. Frucktknoteu 2 bis mehrfächerig, Eichen am

Innenwinkel eines jeden Faches, seltener durch Fehlschlagen ein-

fächerig, central-eineiig,

a) Disciflorae Ölh. Zwischen dem Fruchtknoten und den

Staubgefäsen oder auch um diese herum ein schwieliger,

ringförmiger oder gelappter, bald becherförmig vertiefter

Discus. Kelch in der Knospe klappig.

a) Fruchtknoten 2— 4fächerig, Fächer vieleiig. Kelch

2reihig, 4— 6 innere, und eben so viele äussere Kelch-

blätter.

1. Kelch 8— 12zähnig, mit 2reihigen, ungleichen Zähnen. Blumenblätter

3—6, dem Schlünde des Bechers eingefügt oder auch fehlend ; Staub-

gefässe in 1—2gleichzähligen Kreisen. Fruchtknoten vom Kelchbecher

umschlossen 2— 4fächerig; Fächer vieleiig. Griffel einer, Narbe ein-

fach. Kapsel durch Schwinden der Scheidewände bisweilen einfächerig-

vielsamig. Kräuter mit 4kantigem Stengel, gegenständigen und un-

geteilten nebenblattlosen Blättern. Blüthen blattwiukelständig oder

traubig ährig 85. Lythrarieae.

ß) Fruchtknoten 2 bis mehrfächerig ; Fächer 2 bis wenig

eiig. Kelchtheile einreihig.
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*) Staubgefässe in gleicher Zahl mit den Blumen-

kronblättern, vor diesen stehend (epipetal).

1. ßlüthen zwitterig oder 2häusig-vielehig. Kelch 4—öspaltig, frei,

dessen Zipfel abfällig. Blumenkronblätter 4—5, wie die Staubgefässe

dem Rande einer mit deren Kelchröhre verwachsenen Scheibe einge-

fügt. Fruchtknoten 2— 4fächerig, Fächer eineiig; Griffel einer, mit

2—4 Narben. Frucht steinfruchtartig. Bäume oder Sträucher mit un-

getheilten Blättern und mit Nebenblättern. . . 86. Rhamneae.

2. Blüthen zwitterig oder 2häusig-vielehig. Kelch 4— özähnig oder

ganzrandig, sehr klein, abfällig. Blumenblätter 4—5, dem äusseren

Rande einer flachen oder becherförmig vertieften Scheibe eingefügt,

am Grunde oder an der Spitze oft zusammenhängend. Fruchtknoten

einer, 2- bis mehrfächerig, Fächer zweieiig; Griffel einer mit einer

kopfigen Narbe. Frucht eine Beere; Keim im Eiweiss. Sträucher mit

lappig getheilten Blättern und den Blättern gegenüberstehenden

Ranken 87. Ampelideae.

**) Staubgefässe in gleicher Zahl mit den Blumen-

blättern, mit diesen abwechselnd (episepal).

3. Kelch 4—Öspaltig, der flachen bodenständigen Scheibe angewachsen.

Blumenkronblätter 4—5, gleich, dem äusseren Rande der Scheibe

eingefügt; Staubgefässe ebensoviele und der Scheibe angewachsen.

Fruchtknoten 2—5fächerig, Fächer 1- bis mehreiig. Griffel und

Narbe einfach. Kapsel oft lappig-kantig; Samen mit reichlichem Ei-

weiss und von einem fleischigen Mantel umgeben. Sträucher oder

Bäume mit spiralig oder gegenständigen, einfachen Blättern und hin-

fälligen Nebenblättern. 88. Celastrineae.

4. Kelch 5theilig ; Blumenblätter und Staubgefässe je 5, erstere gleich-

gestaltet und dem Rande der vertieften Scheibe eingefügt. Frucht-

knoten 2 — 3fächerig, 2—31appig; Fächer 1—2reihig-mehreiig, oben

oft getrennt, Griffel 2—4, getrennt oder verwachsen. Frucht eine

häutige, aufgeblasene Kapsel, deren Fächer durch Fehlschlagen nur

1—3samig. Samen knöchern, nussartig. Sträucher mit meist gegen

ständigen und unpaarig gefiederte Blättern und abfälligen Nebenblättern.

89. Staphyleaceae.

***) Staubgefässe in grösserer Anzahl als Blumenkronblätter.

5. Blüthen zwitterig oder durch Fehlschlagen vielehig, nicht regelmässig.

Kelch Ötheilig oder zähnig. Blumenkronblätter 4—5, ungleich. Staub-

gefässe 7— 8, in 2 Kreisen, einem flachen Ringe eingefügt, frei.

Fruchtknoten 3fächerig. Fächer zweieiig; Griffel einfach, Narbe spitz.
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Frucht durch Fehlschlagen meist mir 1— 2fächcrig, 1—2samig.

Samen eiweisslos. Bäume mit gegenständigen, uebeublattlosen, finger-

artig getheilten Blättern und in Rispen stehenden Blüthen.

90. Hippocastaueae.

6. Blüthen zwitterig oder vielehig. Kelch 4— 9theilig, hinfällig, oft

gefärbt; Blumenblätter gleichzählig, seltener fehlend; Staubgefässe

meist 8, der Mitte der Scheibe eingefügt ; Fruchtknoten 2fächerig,

seitlich zusammengedrückt, flügelig 21appig; Fächer zweieiig; Griffel

2spaltig. Frucht sich in 2, durch Fehlschlagen einsamige, geflügelte,

nicht aufspringende Theilfrüchtchen spaltend. Keim eiweisslos. Bäume

mit gegenständigen, meist handnervigen, nebenblattlosen Blättern.

91. Acerineae.

7. Blüthen zwitterig; Kelch 4—5theilig, bleibend. Blumenblätter 4—5,

regelmässig bis etwas ungleich. Staubgefässe 8— 10 in 2 Kreisen,

der Scheibe eingefügt. Fruchtknoten 4—5fächerig, 4— 5 lappig, oben

mit einem zwischen den Lappen hervortretenden Griffel ; Fächer

2— 4eiig. Frucht eine aufspringende Kapsel, deren Fächer durch

Fehlschlagen 1— 3samig. Kräuter mit Wechsel- oder gegenständigen,

gefiederten Blättern 92. Rutaceae.

y) Fruchtknoten durch Fehlschlagen 2er oder mehrerer Fächer,

einfächerig mit einem grundständigen Eichen.

1. Blüthen durch Fehlschlagen oft 1—2häusig. Kelch 3—ötheilig;

Blumenblätter eben so viele, mit jenen abwechselnd, unter einer

gewölbten Scheibe eingefügt oder auch fehlend, Staubgefässe eben

so viele oder in doppelter Anzahl. Fruchtknoten einfächerig, eineiig,

meist mit 3 Griffeln oder Narben. Frucht eine Steinfrucht oder nuss-

artig, nicht aufspringend. Keim ohne Eiweiss. Sträucher oder Bäume

mit einfachen oder gefiederten, uebenblattlosen Blättern, kleinen, meist

in Rispen oder Aehren stehenden Blüthen. 93. Terebinthaceae.

b) T hal a m i f 1 o r ae Clk. Blüthen ohne Diskus oder Becher, rein

hypogyn.

a) Staubgefässe einfach, in 1—2 Kreisen stehend, zu 3—10.

Kelch dachig.

ai) Fruchtknoten mit 3— 9 eineiigen Fächern; Frucht eine I

Steinfrucht mit 3—9 einsamigen Steinen.

1. Blüthen regelmässig, 2häusig-vielehig, 3zählig ; Kelch und Blumenblätter

frei. Staubgefässe 3, seltener nur 2 ; Griffel sehr kurz, Narben (3—9) |
strahlig-lappig. Kleine, immergrüne Sträuchlein mit spiralig gestellten

nadeiförmigen, nebenblattlosen Blättern. . . . 94. Dmpctl'eae.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



769

«2) Frucht eine klappig" - aufspringende Kapsel, 2fäeherig,

Fächer eineiig.

2. Blüthen symmetrisch (zygomorph) ; Kelchblätter 5, die 2 seitlichen,

Flügel, grösser und kroneuartig gefärbt. Blumenblätter 3—5, ungleich,

meist unter sich und mit den Staubgefässen verwachsen. Staubgefässe

8, ein- oder zweibrüderig ; Staubkölbchen einbeutelig, mit einem Loche

an der Spitze sich Öffnend ; Fruchtknoten seitlich zusammengedrückt

;

Kapsel flachspaltend. Kräuter mit ungetheilten, wechselständigen,

nebenblattlosen Blättern und in Trauben stehenden Blüthen.

95. Polygaleae.

«3) Frucht eine aufspringende Kapsel, 3—5fächerig, Fächer

je 2- bis mehreiig, selten durch falsche Zwischenwände

8— lOfächerig, dann jedes Fach eineiig.

*) Fruchtknotenfächer durch falsche Zwischenwände

unvollständig getheilt, dadurch 8—10 secundäre

Fächer entstehend, jedes Fach eineiig.

3. Blüthen regelmässig. Kelch 4— Öblättrig oder theilig, bleibend.

Blumenblätter 4— 5, in der Knospe gedreht; Staubgefässe meist 5,

am Grunde meist ringförmig zusammengewachsen, öfter mit Zwischen-

zähnchen. Griffel 3— 5. Kapsel durch Mitteltheilung in 5 unvoll-

ständig 2fächerige oder durch Randtheilung in 10 einfächerige Theile

zerspringend. Samen eiweisslos. Kräuter mit einfachen, nebenblattloseu,

wechselstäudigeu Blättern und cymösen Blüthenständeu. 96. Li neue.

**) Fruchtknoten geschnäbelt, Öfächerig, Fächer unge-

theilt, am Grunde aufgetrieben und zweieiig, oben in

einen schmalen, den Schnabel durchsetzenden Kanal

verengt.

4. Blüthen regelmässig ; Kelch 5blättrig oder theilig, bleibend, Kronen-

• blätter 5, in der Knospe eingerollt. Staubgefässe 10, die längeren

stets fruchtbar, die 5 kürzeren, epipetalen, theilweise unfruchtbar, am

Grunde von einer drüsigen Anschwellung gestützt. Griffel 5, frei, oft

zurückgerollt. Kapsel durch Eandtheilung der Fruchtblätter 5klappig,

- Klappen durch Verkümmerung einsamig, vom Grunde zur Spitze des

Schnabels sich ablösend. Samen eiweisslos. Kräuter mit wechsel-

ständigen oder theilweise gegenständigen einfachen oder getheilten

Blättern mit Nebenblättern 97. Geraniaceae.

*'**) Fruchtknoten uugeschnäbelt, 3— 5fächerig, Fächer

ungetheilt, am Innenwinkel mehreiig. Kapsel klappig

aufspringend.
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5. Blüthen symmetrisch (zygomorph). Kelch 3 5blättrig, abfällig, das

hintere Kelchblatt gespornt. Blumenblätter ungleich, das vordere am

grössten, die seitlichen mit je einem hintereu verwachsen. Staub-

gefässe 5, ungleich, die zwei vorderen am grössten. Staubfäden oben

zusammengewachsen, zum Schlüsse am Grunde abreissend. Staubkölbcheu

frei, 2fächerig. Fruchtknoten 5fächerig; Griffel einer mit 5 Narben.

Kapsel durch Randtheilung mit 5 von der Basis zur Spitze auf-

springenden, sich spiralig zusammenrollenden Klappen versehen.

Kräuter mit saftigem Stengel, zarten Blättern und rudimentären Neben-

blättern 98. Balsamineae.

6. Blüthen regelmässig; Kelch ötheilig; Blumenkronblätter 5, in der

Knospe gedreht. Staubgefässe 10, am Grunde oft zusammenhängend.

Fruchtknoten 5fächerig, Griffel 5, frei. Eichen am inneren Fach-

winkel, einreihig. Kapsel durch Mittentheilung in 5, oder nebstbei

noch durch Randtheilung mit 10 Ritzen aufspringend. Samen mit

Eiweiss und einer fleischigen, elastischen Aussenschicht. Kräuter mit

zarten, langgestielten, 3zähligen Blättern ohne Nebenblätter.

99. Oxalideae.

7. Blüthen regelmässig; Kelch 2—ötheilig; Blumenkronblätter 2— 5,

ebensoviel Staubgefässe oder diese in der Doppelzahl, frei. Frucht-

knoten 3—öfächerig. Griffel 3—5 mit kopfigen Narben. Eichen am

inneren Fachwinkel, mehrreihig. Kapsel 3— 5klappig, Klappen von

den Scheidewänden, dem bleibenden Mittelsäulchen sich ablösend. Samen

ohne Eiweiss. Zarte Sumpfpflanzen mit ungetheilten Blättern und

häutigen Nebenblättern. Blüthen einzeln in den Blattwinkelu.

100. Elatineae.

ß) Staubgefässe zahlreich, 3— 4mal so viele als Kelch- und

Kronenblätter.

*) Staubgefässe meist in Bündeln, nicht röhrig ver-

wachsen.

h Kelch 4—5theilig oder blättrig; in der Knospenlage dachig, bleibend.

Blumenkronblätter ebensoviele, in der Knospe zusammengerollt. Staub-

gefässe in 3—5 Bündeln, am Grunde vereinigt; Staubkolben 2 beutelig.

Fruchtknoten 3—5fächerig, vieleiig; Frucht eine 3—^fächerige,

klappige Kapsel. Keim ohne Eiweiss. Kräuter mit ganzrandigen,

oft löcherig punktirten, gegenständigen, nebenblattlosen Blättern und

cymösen Blüthenständen 101. Hypericilieae.

2. Kelch 4-5blättrig, abfällig. Blumenblätter gleichzählig. Staub-

gefässe zahlreich, frei oder vielbrüderig ; Staubkölbchen 2beutelig,
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wenig gespalten. Fruchtknoten 2— lOfächerig, Fächer bis mehreiig;

Griffel einer, oben mehrtheilig. Frucht bei unseren Arten kapselartig,

durch Fehlschlagen einfächerig, nussartig. Keim mit Eiweiss. Bäume

oder Sträucher mit einfachen, freinebenblättrigen, zweizeilig gereihten

Blättern 102. Tilbiceaea.

**) Staubgefässe mit ihren Fäden zu einer Köhre ver-

wachsen, im oberen Theile frei.

3. Kelch 3—5spaltig oder blättrig, aussen meist von einem Aussen-

kelch umgeben, in der Knospe klappig. Blumenblätter gleichzählig,

benagelt, am Grunde untereinander und mit den Staubgefässröhre

zusammenhängend, in der Knospe eingerollt. Staubgefässe mit 2 ge-

sonderten, nierenförmigen Beuteln, mit einer halbkreisförmigen

Ritze aufspringend. Fruchtknoten aus 3—5, oder durch Theilung

aus vielen Fruchtblättern gebildet, vielfächerig, Fächer eineiig, sich

an eine bleibende Mittelsäule anlehnend; Griffel in der Anzahl der

Fächer, unten verwachsen. Frucht eine Spaltfrucht. Keim im Eiweiss.

Kräuter (bei fremden Arten auch Sträucher) mit handnervigen, ge-

theilten oder gelappten Blättern und Nebenblättern. Blüthen gross,

ansehnlich 103. Malvaceae.

II. Centrospermae. Clk. Samen auf centralem oder basalem, ganz

oder oberhalb freiem Samenträger, oder auch einzeln grundständig.

Fruchtknoten einfächerig oder unterwärts mehrfächerig. Keim ring-

förmig das Eiweiss umschliessend.

«) Kelch vorwiegend 5zählig, frei oder mit dem becher- oder

schüsselförmige.n Blüthenboden verwachsen.

L Blüthen regelmässig, meist zwitterig. Kelch frei, röhrig oder glockig,

özähnig oder spaltig, bleibend. Blumenblätter 5, benagelt, wie die

Staubgefässe bodenständig, gewöhnlich auf einem stielartig empor-

gehobenen Fruchtträger befestigt. Staubgefässe in 2 Kreisen, jene des

inneren Kreises dem Nagel der Blumenblätter angewachsen. Frucht-

knoten am Grunde unvollständig 2— öfächerig, oberwärts einfächerig,

Samenträger central, mehreiig. Griffel 2—5 frei. Frucht aus 2 5

Fruchtblättern gebildet, 4—5zähnig oder klappig, kapsei-, seltener

beerenartig. Kräuter oder Halbsträucher mit gegenständigen, unge-

teilten, nebenblattlosen Blättern und gabelig cymösen oder trug-

doldig-ähren- oder traubenförmigen Blüthenständen. 104. Sileiieae«

2. Blüthen regelmässig ; Kelch am Grunde mit dem becher- oder schüssei-

förmigen Blüthenboden verwachsen, 4— 5theilig, bleibend. Blumenblätter

4—5, mit den Staubgefässen den Winkeln der Kelchblätter ein-
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gefügt. Staubgefässe iu 1—2 Kreisen, 4—10 durch Verkümmerung

auch weniger, die des inneren Kreises meist kürzer. Fruchtknoten

sitzend, aus 2—5 Fruchtblättern gebildet, durch Schwinden der Scheide-

wände einfächerig. Griffel 2—5, frei oder am Grunde verwachsen.

Samenträger central mit zahlreichen Eichen, seltener nur mit einem

Eichen auf grundständigem Träger. Frucht eine klappig aufspringende

Kapsel, seltener eine häutige Schliessfrucht. Kräuter oder Halbsträucher

mit gegenständigen, seltener abwechselnden Blättern, ohne oder mit

Nebenblättern und wickelartigen, meist gabeligen Blüthenständen.

105. Alsineac.

ß) Kelch vorwiegend 2spaltig oder 2blättrig, frei oder unter-

wärts mit dem Fruchtknoten verwachsen.

3. Blumenblätter 4— 6, frei oder am Grunde verwachsen, wie die Staub-

gefässe dem Grunde des Kelches eingefügt oder auch fehlend. Staub-

gefässe in 1—2 Kreisen, einfach oder zu 2 und mehreren gruppiert.

Fruchtknoten durch Fehlschlagen der Scheidewände einfächerig, 3- bis

vielsamig, Samen auf dem centralen Samenträger, meist auf langen

Samenschnüren. Griffel einer, einfach oder in 3— 8 Narbenlappen

getheilt. Frucht eine klappig oder deckelartig aufspringende Kapsel.

Kräuter mit wechselständigen oder gegenständigeu, ganzen, mehr oder

weniger fleischigen Blättern mit Nebenblättern und cymösen Blütheu.

106, Portulacaceae.

III. Parietales. Ölk. Samen wandständig, an den wandständigeu

Samenträgern des 1—2fächerigen Fruchtknotens oder an den

Scheidewänden des mehrfächerigen Fruchtknotens befestigt,

a) Fruchtknoten einfächerig, selten unvollkommen mehrfächerig

oder 2 fächerig mit dünner häutiger Scheidewand. Blumen-

blätter 4-6, von den Staubgefässen scharf getrennt, in einem

Kreise sehend.

a) Blumenblätter 5, Samen mit oder ohne Haarschopf;

Frucht eine Kapsel.

ai) Samen ohne Haarschopf; Staubgefässe 5, seltener

zahlreich.

*) Staubgefässe zahlreich.

1. Blüthen regelmässig; Kelch 3blättrig, oft mit 2 kleineren Vorblättern

am Grunde, bleibend. Blumenkronen 5, in der Knospe eingerollt.

Fruchtknoten lfächerig oder durch die 3—5 am Grunde verwach-

senen, vorspringenden Samenträger unvollständig gefächert, vielsamig.

- Griffel einfach mit 3— 5köpfig vereinigten Narben. Kräuter oder
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Halbsträucher oder auch Strauch er mit ungeteilten und gegenstän-

digen oder spiralig gereihten Blättern mit und ohne Nebenblätter.

107. Cistineae

**) Staubgefässe 5.

2. Blüthen zygomorph ; Kelch 5blättrig oder theilig, bleibend. Blumen-

krone 5blättrig, Staubgefässe 5, ungleich ; Staubkölbchen innen längs-

spaltig, vom breiten Connectiv überragt, an den einfachen Griffel

angelehnt. Fruchtknoten mit 3 vieleiigen Samenträgern. Samen mit

Eiweiss. Kräuter mit einfachen, spiralig gestellten Blättern und an

den Stiel angewachsenen Nebenblättern. . . . 108. Violaceae.

3. Blüthen regelmässig; Kelch 5 blättrig oder theilig, bleibend. Blumen-

blätter und Staubgefässe 5, Fruchtknoten mit 3—5, oft getheilten,

meist freien, oder am Grunde verwachsenen Griffeln und ebensovieleu,

vieleiigen Samenträgern. Moor- und sumpfbewohnende zarte Kräuter

mit grundständigen, spiralig gereihten, einfachen, drüsig-wimperigeu

Blättern, am Blattstielgruude mit wimperigen Nebenblättern.

109. Droseraceae.

«2) Samen am Grunde mit Haarschopf.

4. Blüthen regelmässig; Kelch 4—5blättrig oder theilig, bleibend.

Blumenblätter 4— 5, bodenständig mit dem Kelche alternierend. Staub-

gefässe eben so viele oder doppelt so viele, dem Fruchtbodeu oder

dem Eande einer Erweiterung desselben eingefügt, frei oder am

Grunde röhrig verwachsen. Fruchtknoten einfächerig, mit 2— 4 viel-

eiigen Samenträgem und eben so vielen freien oder verwachsenen

Griffeln. Kapsel meist 3klappig. Sträucher mit spiralig gestellten,

sehr kleinen, einfachen, dicht gedrängten Blättern ohne Nebenblätter.

110. Tamariscineae.

ß) Blumenblätter meist 4 ; Frucht klappig aufspringend ode'r

von den stehenbleibenden Samenträgern sich ablösend.

*) Kelch 4blättrig, seltener 4—7theilig, bleibend

oder hinfällig.

I. Blüthen nicht regelmässig, mit schief abgestutztem breitem Blüthen-

boden. Kelch 4— 7theilig, bleibend; Blumenblätter eben so viele, mit

den Kelchblättern abwechselnd. Staubgefässe meist zahlreich, der uuter-

weibigen Scheibe eingefügt. Fruchtknoten einfächerig, an der Spitze

meist offen; Sameuträger 3— 6, vieleiig; Narben sitzend. Keim ohne

Eiweiss. Kräuter mit spiralig gestellten, getheilten oder ganzen, neben-

blattlosen Blättern und traubig-ährig gestellten Blüthen.

Iii. Resedaceae.
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2. Bl Athen regelmässig; Kelch 4blättrig, abfällig; Blumenblätter 4,

meist benagelt, mit den Kelchblättern abwechselnd. Staubgefässe in

2 Kreisen, bodenständig, die äusseren, seitlichen, einfach, kürzer als

die verdoppelten, daher 4 inneren (4 mächtig), seltener der äussere

Wirtel fehlend und der innere mir einfach. Fruchtknoten aus 2 seit-

lichen Fruchtblättern gebildet, meist vollkommen 2fächerig mit häutiger

Scheidewand, seltener einfächerig; Samen wandständig, zahlreich,

seltener wenige oder nur einer. Frucht eine 2klappige Schote, seltener

nussartig oder eine querzerspringende Gliederschote. Keim ohne

Eiweiss. Kräuter oder Halbsträucher mit spiraligeu, meist einfachen,

nebenblattloseu Blättern und traubigeu Blütheuständen.

112. Cruciferae.

**) Kelch 2blättrig, hinfällig.

3. Blüthen zygomorph ; Blumenblätter 4, in 2 Kreisen, von den 2 äusseren

eines gespornt, die inneren oberwärts blasig, aufgetrieben und zusammen-

hängend. Staubgefässe 2, deren Fäden verbreitert, oben 3spaltig, der

mittlere Zweig einen 2beuteligen, die seitlichen je einen einbeuteligen

Kolben tragend; Fruchtknoten einfächerig mit 2 wandständigen Samen-

leisten 1— mehreiig. Frucht eine schotenartige 2klappige oder nuss-

artige, meist einsamige Kapsel. Kräuter mit wechselständigen, getheilten,

nebenblattlosen Blättern und traubig gereihten Blüthen.

113. Fumariaceae.

4. Blüthen regelmässig. Blumenkronblätter 4, in 2 Kreisen, in der

Knospe unregelmässig zerknittert. Staubgefässe meist zahlreich, frei.

Fruchtknoten einfächerig mit 3 bis mehreren, mehr oder weniger tief

nach Innen springenden Samenleisten und eben so vielen sitzenden

Narbentheilen, vieleiig. Frucht kapsei- oder schotenartig. Keim mit

Eiweiss. Kräuter mit wechselständigen, nebenblattlosen Blättern und

milchigen Säften 114. Papaveraceae.

b) Fruchtknoten vielfächerig, Samenträger wandständig, zahl-

reich. Blumenkronblätter zahlreich, oft in die Staubgefässe

übergehend.

1. Blüthen regelmässig; Kelch 4— 6blättrig, bleibend oder spät abfällig.

Staubgefässe zahlreich, unter dem Fruchtknoten oder auf dem den

Fruchtknoten überziehenden Blüthenboden befestigt. Fruchtknoten mit

strahlig ausgebreiteter Narbe. Frucht beerenartig. Wasserpflanzen mit

grossen schwimmenden Blättern und achselständigen, lang gestielten

Blüthen. . 115. Nymphaeaceae.
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IV. Eleutherocarpicae Thalamiflorae. Ölk.

a) Fruchtknoten nur einer mit einem seitenständigen Sanieuträger.

1. Blüthen regelmässig; Kelch 3—9theilig, meist 6theilig in 1—

3

Kreisen, abfällig; Blumenkronblätter in gleicher Zahl oder doppelt

so viele
;

Staubgefässe mit den Kronenblättern gleichzählig ; Staub-

kolben mit 2 von der Basis zur Spitze zurückgerollten Klappen

elastisch aufspringend. Frucht eine Beere; Keim im Eiweiss. Dornige

Sträucher mit ganzen Blättern und traubig gestellten Blüthen.

116. Berberideae.

b) Fruchtknoten mehrere bis zahlreich, spiralig gereiht, seltener nur

wenige oder gar nur einer, ein- oder mehrsam ig.

2. Blüthen regelmässig oder unregelmässig. Kelch zuweilen blumenblatt-

artig, abfällig oder bleibend. Blumenkronblätter 3—5 mit den Kelch-

blättern alternierend, oder zahlreich, seltener fehlend. Staubgefässe meist

zahlreich, spiralig, seltener nur wenige. Staubkolben mit 2 seitlichen

oder auch nach aussen gerichteten Längsritzen. Früchtchen nussartig,

eiusamig oder mehrsamig in einwärts aufspringenden Balgfrüchteu,

am seltensten beerenartig. Keim im Eiweiss. Kräuter, selten strauch-

artig, mit meist wechselständigen, einfachen oder getheilten Blättern.

117. Ranunculaceae.

72. Ordnung Corneae DC.

346. Cornus Toum.

a) Tanycrania Enäl. Blüthen gelb, in kugeligen, von 4 Schuppen um-
gebenen Blüthenständen, vor den Blättern erscheinend.

1074. C. mas L. (Kornelkirsche). Blätter elliptisch bis eiförmig,

in eine stumpfe Spitze vorgezogen, ganzrandig bis geschweift, zerstreut

behaart. Blüthen in hügeligen Dolden an den Enden kurzer Zweiglein

;

Hüllen derselben lederartig, so lang wie breit, eiförmig, aussen ange-

drückt, behaart, stark gewölbt. Blüthenstiele und Kelche dicht rauh-

haarig; Blumenblätter gelb; Frucht länglich, kirschroth, glänzend;

Steinkern innen schwammig-porös; Embryo senkrecht, mit dem Würzel-

chen nach oben.

fl März, April. Wälder, Vorhölzer, sonnige und steinige Abhänge, Fels-

wände, im wärmeren Hügelgebiete häufig, sonst seltener und vereinzelt, in

Gebirgsgegenden nur gepflanzt. In Hecken bei Wolframs nächst Iglau (Reih-

hardt); im Znaimer Kreise häufig: Koroslep bei Namiest (ßm.) in der Um-
gebung von Kromau, namentlich im Rokytnathale (Z.); M. Budwitz (Ftn.);

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



776

auf den Polauer und Nikolsburger Bergen; bei Pausram (Mk.); Wewtschitz,

Bezirk Hrotowitz, bei Hardegg, Frain und in der Umgebung von Znaim. Im
Brünner Kreise: bei Nusslau; im Scbreibwalde bei Brünn, auf dem Hadiberge

bei Obfan, bei Adamsthal, auf der Kwetnitza bei Tischnowitz (Mk.); bei Eiben-

schitz (Schw.), Klobouk (St.), Ruditz und Schlappanitz (N.), bei Boskowitz,

Latein (Sch.), Jundorf, Bilowitz, Kobyli (Fm); im Hradischer Kreise:

Luhatscliowitz und an Zäunen bei Ung. Hradisch, nicht selten (Schi.)
;
häufig

im Walde Plechowec, seltener im Häj bei Bisenz (Bl.); in Hecken und an

Zäunen bei Domanin (Bl.), bei Kremsier; anderwärts, so um Bystritz (Sl.)

Hochwald (Jackl), Beniscb, Hillersdorf, Jungferndorf (Vierhapper), Jägerndorf

(Sr.), Troppau (Urbanek) nur cultivirt. H. 2.50—6'00m '

b) Thelycrania Enäl. Blüthen weiss, in rispigästigen, trugdoldigen, nach

der Blattentwicklung sich bildenden Blüthenständen.

1075. C. sang'iiinea L. (Hartriegel). Strauch mit aufrechten

Aesten, im Herbste und im Frühlinge vor der Blattentwicklung mit

schmutzig blutrothen Zweigen. Blätter eiförmig, zugespitzt, gänzrandig

und zerstreut behaart, unterseits blassgrün, mit undeutlich, fast gar

nicht vorspringenden Nerven 3. Ordnung. Blüthen in endständigen,

gestielten, gleichgipfeligen Doldentrauben, weiss Blumenblätter läng-

lich-lanzettlich. Steinfrucht schwarz; Steinhern solid, Embryo schief,

fast rechtwinkelig zur Fruchtachse.

\l Mai, Juni. Wälder, Gebüsche, Raine, Flussufer, im Flach-, Hügel- und

im Berglande, durch das ganze Gebiet verbreitet und selbst noch im niederen

Vorgebirge ziemlich häufig. H. 2'00—4 00m -

73. Ordnung* Araliacea Juss.

347. Hedera L.

1076. H. Helix. L. (Epheu). Stamm ästig, kriechend oder

klimmend, mit Luftwurzeln besetzt. Blätter immergrün, lederartig, aus

herzförmigem Grunde, eckig, 3— 51appig, jene der blühenden Zweige

rautenförmig, theilweise selbst lanzettlich. Dolden einzeln oder zu mehreren

an den laublosen Enden der Blüth entriebe, aus den Achseln abfälliger

Deckschüppchen entspringend. Stiele und Fruchtknoten filzig behaart.

Blüthen 5zählig; Kelchsaum sehr kurz, ungetheilt oder undeutlich

özähnig; Blumenkronen grünlichgelb; Griffel verwachsen, kurz und

bleibend. Frucht eine kugelige schwarze Beere.

fl September, October. Wälder, Gebüsche, Felshänge, Gerolle, verbreitet

durch das ganze Gebiet, im Hochgesenke und in höheren Lagen der Karpathen-

gegenden fehlend. Blüht nur an sonnigen Stellen des wärmeren Hügelgebietes,

sonst nichtblühend. Um Iglau sehr zerstreut und spärlich, so bei der Kosko-
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mühle, bei Wiese, im Iglavathale, im Walde zwischen dem Schatzberg und

dem Hohenstein (Pn.); Bystfitz, Zubstein (Fm.), im Thajathale unterhalb

Datschitz; im Znairner Kreise blühend im Klostergarten zu Nikolsburg,

auf Abhängen bei Znaim, Pöltenberg und in mehreren Privatgärten bei Znaim

;

nicht blühend fast in allen Gebüschen und Wäldern; im Brünner Kreise:

blühend im Schlossgarten zu Lomnitz (PL) und im Museum-Garten in Brünn;

nichtblühend sehr häufig in Gebüschen und Wäldern, so bei Kunstadt, Oels

(Clupek), Klobouk (St.), Babitz, Bilowitz, Obran; auf der Holednä bei Jundorf,

bei Lundenburg (Fm.) etc.; im übrigen Gebiete auf dem Sindeläk gegenüber

von Alt-Plumenau (Spitzner); bei Luhatschowitz und Ung.-Hradisch (Schi.)
;

bei Olmütz (V ), Rautenberg (Rg.), Sternberg (Fm.), Hohenstadt (Panek),

M. Schönberg (P.), Neutitschein (Sp.), Wsetin (Bl.); Rottalowitz, Holleschau

und anderen Orten häufig (Sl.); Kalksberg bei Roznau (Fm.), Wal. Meseritsch

(Klaniö); Cerny les bei Stramberg, Obora und Gevatterloch bei M. Weiss-

kirchen (Fm.). In Schlesien verbreitet im Teschener Gebiete (KL); in der Um-
gebung von Weidenau ganz allgemein (Vh.). Bis 12 ra

lang; nur alte, etwa

armdicke Stämme gelangen zur Blüthe.

74. Ordnung*. Umbelliferae Juss.

Gattungen.
A) Orthospermae Koch. Sameneiweiss auf der Innenseite flach, oder

was seltener, ein wenig concav.

I. Dolde einfach oder mehrere Dolden kopfförmig vereinigt und

von Laubblättern gestützt.

1. Gruppe. Hydrocotyleae Spr. Dolde armblüthig, etwas

traubig. Frucht stark von der Seite zusammengedrückt.

«) Kelchrand undeutlich; Blumenblätter an der Spitze nicht oder

nur wenig einwärts gebogen; Früchtchen mit 5 einfachen Rippen, die

Kielriefen und die 2 seitlichen oft verwischt. . . . Hydrocotyle,

2. Gruppe. Saniculeae Koch. Dolden schirm- oder kopf-

förmig, in unvollkommene Dolden 2ten Grades zusammen-

gestellt. Frucht im Querschnitte fast kreisrund, örippig

oder rippenlos, mit Stacheln oder Hohlschuppen besetzt.

a) Blüthen zwitterig, in kopfförmigen Dolden-, Kelch-

zähne dornig.

1. Dolden kopfig, mit kurzem, walzlichem, spreublättrigem Blüthen-

lager; Frucht verkehrt eiförmig, Früchtchen ohne deutliche Riefen, mit

spreuartigeu Schuppen oder Knötchen besetzt. . . 348. Eryngium.

b) Blüthen zwitterig und c? in einfachen oder trug-

doldig zusammengesetzten, von Deckblättern um-

hüllten Dolden; Kelchzähne blattig.

Verhandl. d. naturf. Vereines in brünn. Bd. XXIII. 50
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1. Dolden zusammengesetzt; Uöldchen kopfförmig; Randblüthen cT;

Frucht fast kugelig, vielstriemig, mit backenförmigeu Stacheln besetzt

;

Früchtchen ohne Rippen und ohne Träger sich von einander ablösend.

349. Sanicula.

2. Dolden einfach, kopfförmig, von einer sehr grossen Hülle (3mal

so gross als die Dolden) gestützt-, Frucht von der Seite zusammen-

gedrückt; Früchtchen gebuckelt und ohne Stacheln, mit 5 fadenförmigen

Rippen und 5 Striemen 350. Hacquetia.

3. Dolden einfach, von gleich langen, gefärbten Hüllen gestützt;

Kelchsaum 5zähnig; Frucht vom Rücken etwas zusammeugedrückt. Theii-

früchtchen mit stumpfen, faltig gezähnten und hohlen Rippen versehen,

ohue Striemen und Stacheln 351. Astrantia.

II. Blüthen in aus Dolden zusammengesetzten Dolden (Dolden und

Döldchen).

a) Früchtchen Srippig, ohne Nebenrippen.

3. Gruppe. Ammineae Koch. Frucht von der Seite

deutlich zusammengedrückt.

a) Kelchrand deutlich 5zähnig; Hüllchen vor-

handen.

*) Hülle fehlend oder nur 1— 2blätterig.

1. Blüthen zwitterig und c? ; Frucht zusammeugedrückt, kugelig,

fast 2knotig; Rippen stumpf, dicklich, die äussersten einen Rand bildend;

Thälchen ein-, Fugenfläche zweistriemig. Früchtchenträger 2theilig, frei.

352. Cicuta.

**) Hülle mehr- bis vielblätterig.

2. Blüthen zwitterig; Frucht eiförmig, fast 2kuotig; Stempel-

polster kissenförmig. Rippen fädlich, wulstig, die äussersten randbildend.

Thälchen mit 3 oder 2 oberflächlichen Skiemen. Träger 2theilig, mit

der Fugenfläche verwachsen oder frei 353. Sinm.

3. Blüthen zwitterig; Frucht eiförmig, fast 2knotig; Stempelpolster

kurz keilig. Rippen fädlich, vertieft, die äussersten neben dem Rande.

Striemen der Thälchen vom Fruchtgehäuse gedeckt; Träger 2theilig,

mit der Fugeufläche verwachsen 354. ßernla.

4. Blüthen zwitterig ; Frucht eiförmig oder länglich, von der Seite

zusammengedrückt. Riefen des Früchtchens 5, fädlich, gleich, die seiten-

ständigen randend. Thälchen einstriemig, Berührungsfläche 2striemig.

Fruchtträger ungetheilt oder 2theilig, frei Heiosciadi Ulli

.
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5. Bliithen zwitterig und cT ; Frucht länglich walzenförmig, ziem-

lich schmal; Rippen fädlich, die äussersten randständig. Thälchen ein-

striemig; Träger frei, 2theilig 355. Falcaria.

ß) Kelchrand undeutlich. #

*) Blüthen zwitterig und cT ; Hülle and

Hüllchen fehlend oder nur aus 1—3borst-

lichen Blättchen bestehend. Blätter fieder-

schnittig oder fiedertheilig.

f) Blumenblätter verkehrt - herzförmig mit eingeschlagenen

Endläppcheu.

1. Frucht länglich-eiförmig, mit dünnen, fädlichen Riefen ; Frücht-

chen mit einem schmalen Streifen der Innenfläche zusammengeheftet;

Thälchen und Berührungsfläche striemenlos. Stempelkissen 2theilig,

jeder Theil allmälig in den Griffel verschmälert
;

Fruchtträger an der

Spitze 2spaltig. Sameneiweiss rundlich. . . . 356. Aegopodium.

2. Frucht länglich-eiförmig, mit dickwulstigen Rippen; Früchtchen

mit einem schmalen Streifen zusammengeheftet ; Thälchen von einer

grossen Strieme nahezu ganz ausgefüllt, Berührungsfläche 2striemig.

Sameneiweiss stumpf 5 kantig. Hülle fehlend; Hüllchen fehlend oder

armblättrig 357. Carum.

3. Frucht breit-eiförmig, mit fädlichen Rippen; Früchtchen mit

breiter, elliptischer Fläche zusammengeheftet; Seitenriefen am Rande der

Berührungsfläche; Thälchen mit 2—4 sehr feinen Striemen. Stempel-

kissen breit, nur durch eine schmale Rille getheilt, Griffel neben-

einander stehend; Früchtchenträger bis gegen die Basis getheilt.

358. Pimpinella.

ff) Blumenblätter eirund , mit eingebogener Spitze oder

schmalem Läppchen.

4. Frucht rundlich 2knotig, Riefen derselben fädlich. Stempel-

polster flach, kissenförmig. Thälchen 3— lstriemig; Früchtchenträger

ungetheilt. Hüllen und Hüllchen fehlend, Blüthen meist nur zwitterig.

359. Apium.

5. Frucht eiförmig, fast 2 knotig, Rippen fädlich. Stempelpolster

kurz-kegelförmig; Thälchen lstriemig; Früchtchenträger 2theilig. Hüllen

fehlend ; Hüllchen mehrblättrig 360. Petroselinum.

**) Blüthen 2häusig. Blätter fiedertheilig.

1. Blumenblätter gleich, jene der Pflanze lauzettlich, die der

Q eiförmig, die Spitzen beider eingerollt. Frucht eiförmig, von der

50*
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Seite zusammengedrückt. Riefen der Früchtchen je 5, fädlich, die seit-

lichen randend. Thälchen ohne Striemen oder verwischt einstriemig-,

Berührungsfläche 2striemig. Früchtchenträger 2theilig. 361. Trinia.

,
***) Blüthen nur zwitterig. Blätter uugetheilt,

ganzrandig.

1. Blumenblätter rundlich, abgestutzt, mit breiten, eingerollten

Lappen. Hüllchen 3 bis mehrblättrig. Fracht oval oder länglich, mit ge-

flügelten, fädlichen oder auch undeutlichen Rippen
;
Stempelpolster flach

;

Früchtchenträger tief 2spaltig; Thälchen ohne Striemen oder 1— 3striemig.

362. Bupleurum.

4. Gruppe. Seselineae Koch. Frucht im Querschnitte

ziemlich kreisrundlich; Früchtchen mit 5 Haupt-

rippen, am Rande nicht geflügelt.

a) Kelchrand 5zähnig.

1. Blumenkronblätter verkehrt - herzförmig, ungleich, Endläppchen

derselben eingeschlagen. Frucht länglich-walzlich bis kreiseiförmig, von

den langen Griffeln gekrönt. Rippen stumpf, die seitlichen breiter 5 Thäl-

chen einstriemig. Schenkel des Früchtchenträgers mit der Fugenfläche

des Früchtchens verwachsen-, Eiweiss auf der Fugenseite convex.

363. Oenanthe.

2. Blumenblätter verkehrt- eiförmig, gleich, durch das einge-

schlagene Eadläppchen scheinbar ausgerandet. Frücht oval oder länglich.

Rippen dick, hervorragend, gekielt oder dickflügelig, die seitlichen oft

breiter. Thälchen 1— 3striemig; Früchtchenträger 2theilig, frei. Eiweiss

auf der Fugenseite flach. .......... 364. Seseli.

ß) Kelchrand undeutlich.

ßi) Hüllchen 3- bis vielblättrig, Blumenblätter

meist weiss, seltener gelb, Eiweiss innen

flach.

1. Blumenblätter verkehrt -herzförmig, mit eingeschlagenen End-

läppcheu, ungleich, die äusseren des Döldchens grösser. Frucht kugelig-

eirund, mit dicken, scharfgekielten Rippen, die randständigeu breiter.

Thälchen einstriemig. Fugenfläche 2striemig; Fruchtträger frei, 2theilig.

365. Aethusa.

2. Blumenblätter alle gleich, verkehrt- herzförmig, Endläppchen

eingeschlagen; Frucht eiförmig mit gleichen, fast häutig geflügelten

Riefen. Thälchen einstriemig. Fugenfläche 2striemig; Fruchtträger 2theilig,

nicht abgesondert. 366. Cniriiiim.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



781

3. Blumenblätter ungleich, verkehrt-herzförmig, mit eingeschlagenen

Endläppchen. Frucht eilängiich ; Riefen häutig geflügelt, die randstän-

digeu doppelt breiter. Thälchen 2—3 striemig; Fugenfläche 4— 6striemig.

Früchtchenträger frei 367. Conioselinum.

4. Blumenblätter länglich - verkehrt - herzförmig, gelblich. Frucht

länglich eiförmig; Eiefen gleich, erhaben, geschärft oder geflügelt,

Thälchen und Fugenfläche mit mehreren Striemen. . . 368. Nilaus.

ßz) Hülle und Hüllchen fehlend, Blumenblätter gelb.

1. Blumenblätter rundlich, abgestutzt, mit fast 4eckigen Läppchen,

eingerollt. Frucht länglich-eiförmig, mit vorspringenden Kippen, diese

stumpf gekielt, die randständigen, breiten Thälchen 1—3striemig.

369. Foeniculum,

5. Gruppe. PeucedaneaeDO. Früchtchen vom Rücken

der Theilfrüchtchen her zusammengedrückt, rundlich

oder oval, oft ganz platt, mit der ganzen breiten Innen-

fläche aneinander gefügt, der Rand nicht klaffend,

verdickt oder einfach flügelig Früchtchenträger frei,

2theilig.

a) Frucht am Rande abgeflacht, glatt.

ai) Blumenblätter gleich, rundlich, abgestutzt,

mit fast 4 eckigem, eingebogenem End-

läppchen. Kelchrand undeutlich oder schwach

Özähnig.

1. Riefen gleich weit von einander entfernt, die 3 mittleren ge-

schärft - gekielt, die seitlichen schwächer . und mit dem verbreiterten

Rande zusammenfliessend. Thälchen einstriemig, Striemen fädlich, so

lang als die Thälchen 370. Auethum,

2. Riefen sehr dünn, nicht gleich weit von einander entfernt, die

2 seitlichen entfernter, von dem verbreiterten Rande durch eine Furche

geschieden. Thälchen einstriemig, Striemen fädlich, so lang als die Thälchen.

371. Pastinaca.

az) Blumenblätter ungleich oder gleich, mit

eingeschlagenem Endläppchen, verkehrt-herz-

förmig. Kelchrand meist deutlich özähnig.

1. Kelchrand 5zähnig; Blumenblätter ungleich, die äusseren der

Döldchen grösser, tief 2spaltig; Rippen nach vollständiger Austrocknung

durch 5 feine Gefässbündelstreifen vertreten, die 2 seitlichen derselben

entfernter, von dem verbreiterten Rande durch eine Furche geschieden.
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Thälchen einstrieinig, Striemen das untere Ende des Thälchens nicht

erreichend, keulenförmig verdickt. Früchtchen vor der Trennung des

Randes an der Fugenfläche gespalten 372. Hemeleu in.

2. Kelchrand 5zähnig; Blumenblätter gleich; Rippen ursprüng-

lich vorhanden, die 2 seitlichen flach, breit, dem verbreiterten Rande

anliegend oder in denselben verfliessend, die mittleren stumpf, breit,

zuweilen durch eine Furche der Länge nach getheilt. Thälchen 1—3striemig,

Striemen fädlich, so laug als die Thälchen. Fugenflächeu der Früchtchen

bis zur völligen Reife verbunden bleibend. . . 373. Peucedaiiuiii.

3. Kelchrand undeutlich, sonst wie Peucedanum.

374. Imperatoria.

ß) Frucht von einem verdickten und gekerbten

knorpeligen Rande umschlossen.

1. Kelch özähnig, Blumeukronblätter ungleich, mit eingeschlagenen

Läppchen verkehrt-herzförmig, die grösseren des Randes tief 2spaltig.

Rippen sehr fein, die seitlichen dem verdickten Rande anliegend oder

von demselben verdeckt. Thälchen 1 - 3striemig. 375. Tordylium.

6. Gruppe. Angelicae Koch. Früchtchen nur mit

einem schmalen Mittelfelde der Fugenseite au ein-

ander gefügt. Seiteurippen geflügelt, die Flügel

zweier Theilfrüchtcheu aneinander anliegend, am

Rande klaffend.

a) Blumenblätter gleich, weiss, verkehrt-herzförmig,

Läppchen derselben eingebogen.

1. Kelchrand undeutlich; Riefen häutig geflügelt, die raudständigeu

mit doppelt so breitem Flügel. Thälchen einstriemig, die äusseren oft

2striemig
;
Fugeufläche 2—4striemig; Frucht oval. 376. Selhllll.

ß) Blumenblätter gleich, weiss, elliptisch oder

lanzettlich, zugespitzt, mit gerader oder einwärts

gewendeter Spitze.

1. Kelchrand undeutlich 5zähnig; Blumenblätter elliptisch, zu-

gespitzt. Riefen des Randes schmal geflügelt,
.
Flügel kaum so breit als

das halbe Früchtchen, die des Rückens dicklich, gekielt. Thälchen und

Berührungsflächen striemenlos. Samen reichstriemig, von der Frucht-

schale abgelöst, frei in deren Höhlung liegend. 377. Arcliailgelica

.

2. Kelchrand undeutlich; Blumenblätter lanzettlich; randständige

Riefen breit geflügelt, die Flügel so breit wie das Früchtchen, Riefen
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des Rückens; fädlich, erhaben. Samen mit dem Fruchtgehäuse ganz ver-

wachsend; Thälchen einstriemig 378. Angelica.

y) Blumenblätter gelb, rundlich, nicht ausgeraudet,

eingerollt, mit kurzem eingebogenem Endläppchen.

1. Kelchrand undeutlich; Riefen alle geflügelt, die randstäudigen

mit doppelt so breitem Flügel. Thälchen eiustriemig. * Levisticum,

b) Früchtchen mit 5 Haupt- und 4 Nebenriefen.

7. Gruppe. Thapsineae Koch. Frucht vom Rückeu her

zusammengedrückt-, Hauptrippen fädlich, die seit-

lichen bis auf die Fugeufläche gerückt; Nebeuriefeu

geflügelt, stachellos.

1. Kelchraud 5zähnig; Krouenblätter gleich, verkehrt-herzförmig,

mit eingeschlagenem Eudläppchen. Nebenrippeu alle geflügelt; Thälchen

unter denselben einstriemig 379. Laserpitiutll.

8. Gruppe. Daucineae Koch. Frucht vom Rücken her

zusammengedrückt; Hauptrippen fädlich, mit Borsten

besetzt, die seitlichen auf die Fugenfläche gerückt

;

Nebenrippeu kräftiger hervortretend uud mit Stacheln

besetzt.

1. Kelchrand özähuig ; Blumenblätter mit eingeschlagenem Eud-

läppchen verkehrt-herzförmig, die äusseren der Dolde etwas grösser uud

halb 2 spaltig. Nebenriefen mit 1—3 Reihen von Stacheln besetzt.

Thälchen unter ihnen einstriemig. Blüthen nur zwitterig.

380. Daucus.

2. Kelch 5zähnig. Blumenblätter mit eingeschlagenem Endläppchen

verkehrt-herzförmig, ungleich, die äusseren der Dolde bedeutend grösser,

halb 2spaltig, oft strahlend. Rippen des Rückens fädlich, borstig, die

2 seitlichen auf der Berührungsfläche liegend. Nebenriefen viel höher,

2— 3reihig stachelig, Thälchen unter den Nebenriefen einstriemig, Be-

rührungsfläche 2striemig. Blüthen vielehig, zwitterig, mit c? untermischt.

381. Orlaya.

B) Campylospermae Koch. Eiweiss auf der Fugenseite rinn ig oder

mit eingebogenen oder eingerollten Rändern. Dolden regelmässig

zusammengesetzt.

9. Gruppe. Caucalineae Koch Frucht von der Seite

her etwas zusammengedrückt. Hauptriefen fädlich,

mit Borsten oder Stacheln besetzt, die 2 seitlichen
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auf die Fugenfläche gerückt; Nebenriefeu stachelig

oder stachelborstig. Blütheu zwitterig und d\

1. Kelchrand özähnig; Blumenblätter ungleich, die äusseren der

Dolde grösser, halb 2spaltig, die übrigen mit eingeschlagenem End-

läppchen verkehrt-herzförmig. Nebenriefen mit 1—3 Reihen von Stacheln

besetzt, hervorragend, durch tiefere Furchen untereinander und von den

Hauptrippen gesondert. Thälchen unter den Hauptrippen einstriemig.

382. Caucalis.

2. Kelch und Blumenblätter wie vor, die 3 Rippen des Rückens

und die 4 Nebenrippen gleich hoch, 2 — 3reihig stachelig, die 2 seit-

lichen kurz feinstachelig. Thälchen unter den Nebenriefen einstriemig.

* Turgenia.

3. Kelch und Blüthenbau wie oben ; Nebenriefen flach und niedrig,

fast das ganze Thälchen bedeckend, mit mehreren Stachelreihen besetzt,

durch schmale und seichte Furchen von einander und den Hauptriefen

getrennt, die Früchtchen dem Anscheine nach ganz mit Stacheln besetzt.

Eiweiss einwärts gekrümmt 383. Toriiis.

10. Gruppe. Scandicineae Koch. Frucht von der

Seite her etwas zusammengedrückt; Hauptrippen

fädlich, erhaben, niedrig oder gar fehlend ; Neben-

riefen stets fehlend.

a) Frucht geschnäbelt oder ungeschnäbelt, ursprüng-

lich rippenlos oder undeutlich berippt; Rippen

stumpf und flach.

*) Frucht geschnäbelt, Kelchrand verwischt,

undeutlich.

1, Frucht lineal-länglich, anfangs nur undeutlich stumpf gerippt

;

Schnabel länger als das Fruchtgehäuse, rippenlos. Thälchen fast striemeu-

los bis völlig striemenlos 384. Scandix.

2. Frucht eiförmig, länglich oder lineal-länglich, rippenlos, mit

gekrümmten Stacheln besetzt, Schnabel 5rippig, viel kürzer als die Frucht»

Thälchen striemenlos; Griffel sehr kurz, höchstens so lang oder etwas

länger als der Griffelpolster. ....... 385. Anthriscus.

**) Frucht ungeschnäbelt. Kelchrand verwischt,

Blüthen zwitterig und J 1

.

1. Frucht länglich oder lineal-länglich, anfangs rippenlos, zuletzt

beim Austrocknen durch Zusammensinken der Thälchen unecht berippt,

Rippen stumpf und flach. Thälchen einstriemig; Griffel verlängert.

386. Chaerophyllum.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



785

ß) Frucht uugeschnäbelt, mit ursprünglich vor-

handenen deutlichen Kippen, diese gekielt oder

geschärft; Blüthen zwitterig und <j\

*) Rippen hohl.

1. Kelchrand undeutlich. Blumenkronblättor mit einwärts gebogenem

Läppchen, verkehrt-herzförmig. Frucht länglich
;
Kippen geschärft, in der

Höhlung auf der inneren Fruchthaut rippenlos. Striemen in den Thälcheu

fehlend 387. Myrrhis,

2. Kelchrand 5zähnig. Blumenkroublätter nicht ausgerandet, ver-

kehrt-eirund. Frucht eirund, flügelartig gerieft, jede Riefe in ihrer

Höhlung eine kleinere, der Fruchthaut aufsitzende Riefe einschliessend

Thälcheu in der inneren Fruchthaut 1— 2 striemig.

388. Pleurospermum.

**) Rippen nicht hohl.

1. Kelchrand undeutlich. Blumenblätter elliptisch oder eiförmig,

spitz, mit der Spitze eingerollt. Frucht länglich-eiförmig, mit geschärften

Rippen. Thälcheu 3—4striemig. Eiweiss oft nur schwach vertieft, in

der Mitte wieder hervorgetrieben 389. Meum.

1 1. Gruppe. Smyrneae Koch. Früchte ungeschnäbelt

;

Rippen 5, solid, wellig gefurcht-gekerbt, vorragend,

die 2 seitlichen randend; Nebenrippen fehlend.

1. Blüthen zwitterig-, Kelchrand undeutlich; Blumenblätter ver-

kehrt-herzeiförmig. Frucht eiförmig, mit striemenlosen, sehr fein ge-

streiften Thälcheu . 390. Conium.

C) Coelospermae Koch. Eiweiss vorn, d. i. auf der inneren Seite

vom Grunde gegen die Spitze gekrümmt, halbkugelig oder sack-

förmig ausgehöhlt erscheinend.

12. Gruppe. Coriandreae Koch.

1. Kelchrand 5zähnig; Blumenblätter verkehrt-herzförmig, ungleich,

die äusseren meist grösser und tief 2 spaltig. Frucht kugelig. Haupt-

riefen flach, schlängelig, die 2 seitlichen vor den Rand gestellt. Neben-

riefen kräftiger, gekielt. Thälchen striemenlos. Früchtchenträger halb

2spaltig, mit der 2striemigen Fugenfläche verwachsen.

391. Coriandrum.

Hydrocotyle Toum.

H. vulgaris L. (Wassernabel). Stengel fadenförmig-dünn, kriechend

und wurzelnd. Blätter kreisrund, schildförmig ausgebreitet, gekerbt und
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langgestielt ; Blütheustiele am Grunde mit 2 häutigen Nebenblättern.

Dolden wenig-blüthig, kopfförmig. Blumenblätter sehr klein, röthlieh.

% Juli— September. Sumpfwiesen, Moor- und Torftümpel, nur in ebeueu

und wasserreichen Gegenden. Ehedem in stehenden Wässern bei Hotzenplotz

(v. Mükusch). Im anliegenden Antheile Preuss.-Schlesiens häufiger und bereits

bei Neisse (Winkl, und Polek). St. 0*10—025ra
- lang.

348. Eryngium L.

1077. E. planum L. (Flachblättrige Mannstreu). Gruudaehse

walzlich-spindelig, schopfig. Stengel aufrecht, im oberen Theile ästig,

flach gerillt, kahl; Aeste aufrecht abstehend, wie die Blumenblätter

und die Oberseite der Hüllblätter amethystblau überlaufen, glänzend.

Blätter dunkelgrün, lederig, die grundständigen und die unteren des

Stengels gestielt, herzförmig-oval, ungetheilt od^r etwas lappig, gekerbt-

gesägt, stumpf, die folgenden sitzend, 3—Öspaltig, dornig, in die Deck-

blättcheu allmälig übergehend. Köpfchen eiförmig, am Gruude von

lanzettlichen bis lineal-lanzettlichen, in einen Dorn auslaufenden, un-

gleichen Ilüllblättchen umgeben. Blüthen amethystblau.

% Juli bis zum Herbst Weideplätze, Wiesen, sandige Orte, Raine, zer-

streut im südlichen Gebiete. Um Kostel, Prittlach und Eisgrub (Mk. u. N);

Rampersdorf (Kp ); Lundenburg, Gödinger Wald bis zur ungarischen Grenze

(Wr.); auf den Friedhöfen in Bölten(Ep.); ob wild? H. 0.25 -O-öO1"-

1078. E. eampestre L. (Feld-Mannstreu). Grundachse walzlich-

spiudelig, schopfig. Stengel flach gerillt uud wie die ganze Pflanze

kahl, ausgesperrt-ästig. Blätter starr und hervorragend nervig, die

grundständigen und die unteren Stengelblätter gestielt, fast Sschnittig,

Abschnitte 1—3fach-fiederspaltig oder fiedertheilig, Zipfel länglich bis

lanzettlich, dornig gesägt-, obere Stengelblätter kleiner, minder getheilt

und mit dornig - fiederspaltigen Oehrcheu stengelumfasseud-sitzend, die

obersten in die Deckblätter übergehend. Köpfchen Jcugelig, von langen,

lineal-lanzettlichen, ganzrandigen, in einen Dorn auslaufenden Hüll-

blättern umgeben, einzeln oder trugdoldig gereiht, an den Enden der

Zweige. Blumenkronen weiss oder grünlich.

% Juli bis zum Herbst. Trockene Triften, Grasplätze, Raine, lichte

Nadelwälder, im mittleren und südlichen Hügel- und Flachgebiete ganz allge-

mein, in höheren Lagen sehr selten, in den Gebirgsgegenden gänzlich fehlend.

Im Iglauer Kreise: um Iglau fehlend, wächst aber schon an der Znaim-

Iglauer Strasse bei Schelletau (Pn.), Ratkau bei Teltsch (Fm); im Znaimer

Kreise überall gemein, bei Jamnitz jedoch schon sparsam; im Brünner und

Hradischer Kreise ganz allgemein; im Olmützer Kreise: ziemlich häufig

um Olmütz; häufig um Prossnitz (S.) und vereinzelt bei Müglitz (Ue.);

fehlt um Schönberg und Hohenstadt und in den Gebirgsthälern des Gesenkes;
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im östlichen Gebiete sparsam bei Wisowitz, fehlt Jedoch bei Wsetin (Bl.);

zwischen Alttitschein und Hustopesoh bei der Windmühle und auf dem Gimpel-

berge bei Blauendorf (Sp.). In {Schlesien: Ogrodzoner Berge (Kl.), Schwarz-

wasser (Kt.). H. O20—O'öO
1"'

349. Sanicula Tourn.

1079. S. europaea L. (Sauikel). Grimdachse schief, dick, mit

Fasern besetzt; grundständige Blätter gestielt, rundlich, haudförmig-ge-

theilt, Abschnitte keilförmig, 2— 3spaltig. Stengelblätter 1— 2, sehr

klein, 3spaltig, sitzend oder rudimentär. Döldchen kopfförinig, aus

sitzenden Zwitterblüthen und kurzgestielten d1

Blüthen zusammengesetzt

;

untere Deckblätter des trugdoldigen Gesamratblüthenstaudes 2—Sspaltig,

die oberen meist ganzrandig, kürzer als die Döldchen. Bluraeukronen

sehr klein, weiss oder röthlich.

% Mai, Juni. Schattige Wälder, in Gebirgsgegenden ziemlich häutig

ebenso, im Hügelgebiete; fehlt dann zuweilen dem Flachlande. Im lglauer

Kreise: um Iglau (Pk.), Rosieky und Kozinec bei Teltsch. zerstreut bei Wla-

chowitz und Frischau, häufig auf der Zäkovä hora (Fm.); häufig im

Wiliinowitzer Walde bei Trebitsch (Zv.); in den Wäldern bei Rosenau bei

Datschitz; im Zuaimer Kreise um Namiest (Rm.), bei Jaispitz, im Blatta und

Budkauer-Walde, bei M. Budwitz, Schönwald, Paulitz, bei Vöttau, Hardegg,

Liliendorf, Luggau; sparsam in den Wäldern um Znaim. Im Brünner Kreise

häufig, im südlichen Theile jedoch spärlich oder fehlend: M. Trübau, Gewitsjh,

Lomnitz; Punkwathai bei Blansko, Adamsthal und selbst in den Wäldern am
Hadiberge bei Obfan (Mk.), bei Kunstadt und Oels (C); im Walde „Hlozek" bei

Klobouk (St.), beim „Weissen Wolf" nächst Austerlitz etc.; im Hradischer

Kreise: Wälder von Mikowitz (Schi.), Wald Plechovec bei Bisenz, selten (BL);

im Olmützer Kreise: im Buselethal, Rohrbüschel und Tattenitz bei Hohenstadt

überall häufig (Pa.), bei Rautenberg, Bärn (Rg. und Gans); Brnenskä, Krkovci

zleb bei Prossnitz, doch spärlich, ebenso auf der Zähofi (S.) ; Waltersdorf

(Bgh.) und in den Bergwäldern bei Olmütz; Kirchwald bei M. Schönberg

(Paul) u,d in den Wäldern des Hochgesenkes. Im östlichen Gebiete: Weiss-

kirchen (Vg.), Töplitz (Rp.) ; in den Tomoracer Wäldern bei Hotzendorf und

bei Wsetin (Bl.), bei Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.), Friedhnd; bei den

Teichen im Rudolfsthale, bei Javornik Kelsky, Hostein, Wald „u Stresenek"

und Holzschlag „nad planou" am Wege von Rottalowitz nach Hostalkau,

Cervinkathal, Rjbnicky, Cab, Uwiez und Kamenärky bei Roznau (Fm.), Wal.

Meseritsch (Klanic), Kicera und Horeöky bei Frankstadt, Cerny les bei Sträm-

berg; Doubrava, Safranice und beim Gevatterloch bei Weisskirchen (Fm.). In

Schlesien: bei Teschen (Kh.), in Kons^au, Dzingelau u. a. 0. (Kl.); Kvosse,

Setzdorf, Friedeberg und Karlsbrunn (Fm.); Pfarrwald bei Weidenau, um
Reihwiesen, Johannisberg, Sörgsdorf, Wildschütz, Wilmsdorf und im Reichen-

steiner Gebirge (Vh.). H. 0'20—0'4Cr
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350. Hacquetia Necker.

1080. H. Epipactis DG. (Hacquetie). Grundachso kriechend, dick-

faserig, lauggestielte Blätter und schaftartige Stengel treibend. Blatter

handnervig, 3— 5theilig, Lappen verkehrt-eiförmig mit keilförmigem

Grunde, am Ende 2— 3spaltig, Abschnitte ungleich gesägt. Dolde ein-

fach, kopfförmig, von einer mehr als dreimal so grossen Hülle gestützt

;

Hülle 5— 8blättrig, Hüllblättchen verkehrt-eiförmig, vorn gesägt, meist

goldgelb überlaufen. Blumenblätter klein, goldgelb.

% April, Mai. Feuchte und schattige Laubwälder, Auen, in der Ebene

und in den Thälern des östlichen Gebietes, dem nördlichen und westlichen

Florengebiete gänzlich fehlend. ImNamieschter Thale bei Olmütz häufig (Mk.); im

Grügauer Walde zwischen der Mühle und den Steinbrüchen bei Olmütz nicht

selten (M), Gebüsche bei Wisternitz und im Marchthale südlich von Olmütz

häufig (Mk.), im Wranowitzer Haine und im Brodecker Haine bei Prossnitz

(S), bei Luhatschowitz in der grossen Ramena, bei Mikowitz und Wele-

hrad (Schi.); um Strassnitz (Mk.); im östlichen Theile noch häufiger: um
Wsetin häufig, stellenweise massenhaft (Bl.), bei Neutitschein, Freiberg und

Senftieben (Sp.); Wälder bei Zop, Chomyz, Bystfitz und anderen Orten (Sl);

im Becva-Thale abwärts bis Weisskirchen (Vg.), Cerny les bei Stramberg,

Safranice (Fm.), Töplitz (Zawadzsky). In Schlesien : Ustron (Milde), bei Teschen

und in den Thälern des Teschener Gebietes gemein, selbst noch bei Jablunkau

(Kl.), Blogotitz, Konska (Fiek), Czantory (Gr.); im Troppauer Gebiete:

Hrabiner-Berg bei Strzebowitz (v. Mükusch). H. 0*10— 0*25 n1-
Astrantia

Epipactis L. fil; Dondia Epipactis Spr.

351. Astrantia Toum.

1C81. A major L. (Stränze, Thalstern). Grundachse schief, dick-

faserig, am Ende grundständige, langgestielte Blätter uud Stengel

treibend. Blätter handnervig ötheilig, Zipfel länglich oder länglich-ver-

kehrt-eiförmig, spitz, ungetheilt oder am Ende 2— 3spaltig, ungleich-

doppelt - gesägt. Stengelblätter 2—4, das unterste lang, die übrigen

kürzer gestielt bis nahezu mit scheidigem Grunde sitzend. Hüllblättchen

alle gleich, lanzettlich, an der Spitze oft 2zähnig, so lang als die

Dolde, weisslich, grün geädert. Blumenkrouen weiss oder röthlich;

Kelchzähne eiförmig-lanzettlich, stachelspitzig. Ganze Pflanze kahl.

% Juni—August. Waldwiesen, lichte Gebüsche und Waldplätze, Waldes-

ränder, zerstreut im Gebiete. Im Iglauer Kreise selten: im Walde nächst

Konösin gegen die Stfebenitzer Mühle massenhaft (Zv.); im Zuaimer Kreise

häufiger: um Namiest und im Oslawathale wie auch bei Mohelno (R.), bei

Wolframitzkirchen, im Granitzthale bei Edmitz, bei Schönwald ; massenhaft am
Geisssteige bei Luggau und häufig bei Hardegg, seltener im Thajathale

zwischen Neunmühlen und der Traussnitzmühle bei Znaim. Im ßrünner Kreise
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in den westlichen und nördlichen Gebirgsgegenden zerstreut (Mk.); bei Kun-

stadt und Oels (Ö.), Eibenschitz (Schw.), im Schreibwalde bei Brünn bis

gegen Schebetein, nördlicher Abhang des Hadiberges, im Thale der Schwarzawa

um Eichhorn, im Slouper- und Punkwathale bei Blansko, im Thale der Zwit-

tawa von Kaitz bis Adamsthal und in den Seitenschluchten bis nach Billowitz

(Mk.), Wälder zwischen Rossitz und Bitischka, wie auch bei Schwarzkirchen

(N.)j Kniebitz vor Gewitsch (Ue.); im Hradischer Kreise auf der grossen

Komena bei Luhatschowitz und in den Marchauen bei Ung. Hradisch (Schl.)
?

Wald zwischen Litencic und Markowitz bei Zdounek (Rk.); häufig im

Olmützer Kreise: Repecher zleb, auf der Zähofi und sonst in den Wäldern um
Prossnitz zerstreut; (S.) im Grügauer Walde bei Olmütz, bei Rautenberg

und Bärn (Rg. und Gans), Philippsthal bei Wiesenberg (Br.), im östlichen

Gebiete: auf dem Smrk bei Czeladna, auf der Bila-gora bei Stramberg, auf dem

Svinec bei Neutitschein, bei Fulnek und zwischen Freiberg und Dreigiebel auf

einem Abhänge (Sp.); bei Zop, Rudolfsthal, auf der „Cernava" bei Rottalowitz

und sonst nicht selten (Sl.); im Thale der Ostrawitza bei Friedland; am
Fusse des Hostein, längs der Bystritfka bei Bistfitz, bei Roznau (Fm.), Wal.

Meseritsch (Klaniö); Wiesen bei Trojanowitz, Paseken, Rybaf und Obora bei

Weisskirchen; Holzschlag im Theiner Reviere (Fm.). In Schlesien: Bauern-

gärten in Kramolin (Zlik), Niedersörgsdorf (Latzel und Vh.), bei Frei-

waldau (Fm.); im Ottraaehauer Oberwalde und im Briesener ünterwalde

(Grab. Fl.) H. 0*45—0-80m - Aendert zuweilen mit roth überlaufenen Hüll-

blüthen ab: var. rosea M. & K.

352. Cicuta L.

1082. C. virosa L. (Wasserschierling). Grundachse eiförmig, dick,

quer-fächerig getheilt, quirlig-dickfaserig. Stengel röhr ig, feingestreift,

ästig, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 2— 3fach gefiedert, Abschnitte

2— 3theilig, mit lineal-lanzettlichen , scharf - gesägten und spitzen

Zipfeln. Hülle fehlend oder 1—2blättrig, Hüllchen vielblättvig, zurück-

geschlagen. Blumenkronen weiss.

% Juli, August. Sumpfige Teichränder, Abzugsgräben, Flnssufer, zerstreut

im Gebiete. In den Teichen bei Ihlawka nächst Iglau (Pn.), sehr häufig von

Waldhausen bis Ranzern längs des kleinen Igelbaches und der Iglawa bei der

Koskomühle (Pn.), massenhaft am Einflüsse des Misl-Baches in den Czernitzer-

Teich unterhalb Teltsch, seltener im Wopowka-Thale zwischen Drahost und

Datschitz; im Znaimer Kreise selten: Thaja-Sümpfe bei Tracht (Ds.); im

Brünner Kreise bei Altstadt und Ranigsdorf nächst M. Trübau; um Rossitz

und Brünn wächst sie nicht mehr (Mk.) ; im Hradischer Kreise: bei Ung.

Hradisch (Schi.); im Olmützer Kreise: bei Plumenau (S.), bei Hatschein

(M ), in Sümpfen und an den Marchufern bei Olmütz nicht selten, namentlich

zwischen Ufergebüsch, so zwischen Hatschein und Hfepschein (Mk); Pficinek-

Teich bei Hohenstadt (Pa.) und bei M. Neustadt (Fm.); im östlichen

Gebiete: Roznau, Wal. Meseritsch und Knibitz (Klaniö). In Schlesien: Ufer

der Weichsel und in den Eisenbahngräbern bei Bielitz (Kl.); um Weidenau

in den Gräben auf den städtischen Torfwiesen, hinter Schubertskrosse, in
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den todten Armen der Neisse bei Briesen und von da bis Neisse; im Thier-

garten bei Ottmacbau (Vh.). H. 0*50— 1 20" 1
' Pflanze unangenehm riechend

und sehr giftig.

533. Sium L.

1083. S, latifolium L. (Wassermerk). Grundachse büschelig,

stielrunde unterirdische Läufer treibend. Stengel aufrecht-röhrig, kahl

wie die ganze Pflanze, kantig - gefurcht und ästig. Blätter gefiedert,

Fiederblättchen länglich-lanzettlich, am Grunde ungleich scharf-gesägt,

jene der untergetauchten Blätter kämmig-geschlitzt bis 2—3fach fieder-

spaltig oder in borstliche Abschnitte vielfach getheilt. Hülle 2— G blättrig,

lineal-lanzettlich, öfter 2spaltig, meist ganzraudig. Blumenkronen weiss.

Schenkel des Fruchtträgers mit den Früchtchen verwachsen.

2|. Juli, Augast. Stehende und langsam fiie3sende Gewässer, Sümpfe,

Ufer und in Gräben, zerstreut im Gebiete. Um Nikolsburg und Muschau (Mk.),

Grussbach, Possitz, Fröllersdorf, Joslowitz und häufig längs der Landesgrenze

bis nach Eisgrub; zwischen Lautschitz und Mönitz (Mk.), Rampersdorf (Rp.)
?

an der March von Göding bis nach Lundenburg (Mk.), bei Ung. Hradisch

häufig (Schi.), Bisenz (ßl.) und bei Olmütz
t
(Vg.). Im Teschener Gebiete all-

gemein (M. & Rohrer und Kl.). H. 50— l*20. n1
' Soll giftig sein.

354. Berula L,

1084. B. angUStifolia Koch. (Berle). Grundachse büschelig-

faserig, Ausläufer treibend. Stengel röhr ig, aufrecht oder aufsteigend,

kahl wie die ganze Pflanze, fein gerillt und ästig. Blätter einfach

gefiedert-, Blüthen eilanzettlich oder lanzettlich, ungleich scharf gesägt,

am Grunde oft eingeschnitten bis gelappt. Hülle und Hüllchen viel-

blättorig; Blättchen lanzettlich, fiederspaltig oder ganzraudig 5 Dolden

kurz gestielt; Blüthen weiss.

% Juli, August. Sümpfe, Gräben, Ufer, Bäche, meist truppweise. Im

Gebiete des mittleren und südlichen Flach- und Hügelgebietes häufig, in Ge-

birgsgegenden und in höheren Lagen fehlend. Um Nikolsburg, Grussbach,

Neu-Prerau, Neusiedel, Znaim, Edmitz, Baumöl, Jaispitz; auf den Anhöhen

um Bihafowitz, bei Gröschelmauth, Wolframitzkirchen, Fischhänsel ; im Blatta-

lirid Budkauer-Walde, um M. Budwitz; im Brünner Kreise häufig, seltener

oder auch fehlend im nördlichen Theile (Mk.); häufig in der Paradiesau,

bei der Königsmühle nächst Brünn , bei Auspitz und Klobouk (St.)

;

bei Rampersdorf (Rp.) und sonst nicht selten ; im Hradischer Kreise bei

Ung. Hradisch (Schi.), um Göding und Czt itsch (Ue.); auf Wiesen und in

Strassengräben um Bisenz gemein (BL); im Olmützer Kreise: Bedihost, Bfezo-

witz, am Blatta - Bache (S.) und um Olmütz (Vg.). In Schlesien : bei
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Teschen (W. Fl.), ßobrk (Kl.); hinter Schubertskosse, auf den städtischen

Torfwiesen bei Weidenau und in den Niederungen an der Weide (Vh.) und

an den Bächen um Weidenau (Fm.) häufig. H. 0*30— G0,n
' Sium angusti-

folium L.

Helosciadium Koch.

H. repens Koch. (Sumpfschirm). Grundachse faserig; Stengel

kriechend, röhrig-hohl, feiugerillt, ästig und kahl wie die ganze Pflanze.

Blätter einfach-gefiedert, Abschnitte entfernt, rundlich-eiförmig, ungleich

eiugeschnitten-gesägt bis gelappt. Hülle und Hüllchen 3 oder mehr-

blättrig
; Blättchen derselben lanzettlich, ganzrandig. Dolden und Blüthen

klein, Blumenkronen weiss.

% August, September. Sumpfwiesen, Gräben, Teichränder. Ehedem an

den Teichen bei Bölten nächst Weisskirchen (Sch.); weder Sapetza der jene

Gegenden genau kannte, noch Ripper, Formänek, Wgl und andere

Botaniker die jene Orte durchsuchten, fanden die Pflanze an dem genannten

Standorte, so das» es gerathen erscheint, dieselbe aus der Flora Mährens zu

streichen; ebenso dürfte H. nodiflorum Koch, von den Sumpfwiesen bei

Kunowitz und Neudorf bei Ung. Hradisch (Schi.), nur eine \ orübergehende Er-

scheinung für jenen Standort sein. St. 05—0*10m lang. Sium repens

Jacq..

355. Falcaria Host.

1085. F. vulgaris Berrih. (Sicheldolde). Wurzel spindelig; Stengel

aufrecht, ausgesperrt-ästig, feingerillt, im unteren Theile bisweilen

feinhaarig-rauh, meist jedoch kahl wie die ganze Pflanze. Blätter Szählig

mit 2— 3spaltigen Blättchen, die grundständigen auch einfach, Abschnitte

lineal-lanzettlich, gleichmässig scharf gesägt, Sägezähue knorpelig ver-

dickt. Hüllen und Hüllchen mehrblättrig, Blättcheu lineal-borstlich.

Dolden verkehrt-kegelförmig, Blumenkronen weiss. Griffel wagrecht ab-

stehend, kolbig, etwa so lang als die Griffelpolsterbreite.

oder 2|.. Juli, August. Sonnige und steile Abhänge, Brachen, Fels-

wände, Eaine und Wege, gerne auf Lehm rnd Kalif, zerstreut im Gebiete, den

Gebirgsgegendea meist fehlend. Im Iglaucr Kreise selten: unter Getreide um
Iglau nicht häufig, so beim Breitenhof (Pn.\ bei Gr. Meseritsch, Mitrov,

Stntesch bis Pernstein (Fm.); häufig auf Feldern bei Trebitsch (Zv.);

M. Serat bei Sitzgras und im Thajathale zwischen Altbart und Datschitz

;

im Znaimer Kreise ziemlich allgemein '.ertreten, um M. Budwitz und Jamnitz

aber schon seltener; im Brünner Kreise im mittleren und südlichen Theile

gemein, im nördlichen Gebiete, so um Kunstadt fehlend ; im Hradischer Kreise

ziemlich häufig, so bei Altstadt und Kostelan bei Ung.-Hradisch (Schi.), auf

Eisenbahndämmen, in Weingärten und anf Feldern oberhalb üomanin bei

Bisenz (Bl.), bei Czeitsch, Grumvir, Kobyli (Fm); im Olmützer Kreise: Felsen
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und Berglehnen bei Olmütz (Tg,), auf Poldern um Prossnitz (S.); im östlichen

Theile selten : Bystfitz am Hostein und sonst zerstreut (Sl.). Scheint im österr.

Antheile Schlesiens zu fehlen. H. 30— 0'50m ' Sium Falcaria L. Critamus

agrestis Bess. Falcaria Riviui Host.

356. Aegopodium L.

1086 A. PodagTaria L. (Geissfuss, Giersch). Grundachse stiel-

ruud, kriechend, an den Knoten etwas verdickt. Stengel aufrecht, im

oberen Theile ästig, kantig-gefurcht. Untere und mittlere Blätter meist

doppelt 3zählig, oft aber mit einfach 3zähligen und uugetheilten

wechselnd, die oberen meist einfach 3zählig; Abschnitte eiförmig bis

eilänglich, am Grunde sehr schief, unsymmetrisch, das endstäudige oft

31appig, alle ungleich scharf-gesägt bis doppelt-gesägt. Hülle und

Hüllchen fehlend. Blumen weiss; Griffelpolster kurz und pyramidal,

Griffel am Ende kolbig-verdickt, abwärts gebogen.

% Mai—August. Feuchte und schattige Orte, Gebüsche, Auen, Wälder,

Zäune, gemein und durch das ganze Gebiet verbreitet, im Gebirge stets noch

in bedeutenden Höhen, so oberhalb Karlsbrunn. H. 60—l'00m ' Sison

Podgr. Spreng.

357 Carum Bivin.

1087. C. Carvi L. (Kümmel). Wurzel dick, spindelig, fleischig.

Stengel aufrecht, ästig, schwachkantig und entfernt beblättert, kahl wie

die ganze Pflanze. Blätter breitscheidig, doppelt gefiedert, Abschnitte

fiedertheilig, mit linealen-spitzen Zipfeln, das unterste Paar am Hauptstiele

kreuzweis gestellt. Dolden 3— 5strahlig; Hülle und Hüllchen fehlend.

Blumen weiss.

Mai, Juni; abgemähte Exemplare im Herbste oft wieder. Wiesen,

Raine, Gebüsche, Weg- und Strassenränder, gemein durch das ganze Gebiet

und selbst noch auf dem Glatzer Schneeberge (Ue.). H. 0'30—O'öO"1, Bunium

Carvi M Biel.

* C. Bnlbocastamini Koch. Grundachse rundlich, knollig; Stengel

aufrecht, stielrundlich, entfernt beblättert, gestreift schwachkantig.

Grundblätter doppelt gefiedert, Abschnitte lineal, spitz; obere Stengel-

blätter auf den verlängerten Scheiden sitzend, die unteren gestielt,

doppelt-, die oberen meist einfach-fiedertheilig. Dolden 12 und mehr-

strahlig ; Hüllen und Hüllchen vielblättrig, Blättcheu lineal, fein zuge-

spitzt. Blumenkronen weiss ; Griffel zurückgeschlagen.

% Juni, Juli. Felder und Wiesen. Jedenfalls nur zufällig, wahrschein-

lich durch fremden Samen eingeschleppt, so bei Wiesenberg, 1880 von Bittner

entdeckt. H. 0'30—0-60m ' Bunium Bulbocastanum L.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



793

358. Pimpinella L.

a) Früchte kahl, Pfhmzen ausdauernd.

1088. saxifraga L. (Steinpeterlein, gem. Bibernoll). Grund-

achse spindelig; Stengel aufrecht, stielrund, fein gerillt, abstehend ästig,

kahl oder kurzflaumig, entfernt beblättert. Blätter am Grunde gestielt,

meist einfach gefiedert, Abschnitte derselben meist sitzend, rundlich,

eingeschnitteu-gezähnt bis etwas gelappt, seltener bis doppelt-fiedertheilig,

jene des Stengels entfernt, fiederspaltig, die obersten 2—Sspaltig bis unge-

teilt oder gar nur scheidig-rudimentär, die Zipfel liueal oder lanzett-

lich. Hülle und Hüllchen fehlend; Frucht kugelig-eiförmig, Griffel-

polster halb so breit \ Blumenkrouen weiss, seltener etwas röthlich.

% Juli bis zum Herbsie. Trockene sonnige Orte, Wiesen, Triften,

buschige und sonnige Hügel, Weg- und Waldesränder, gemein durch das

ganze Gebiet und selbst noch im grossen Kessel des Gesenkes (Ficinus) und im

höheren Vorgebirge, so um Karlsbrunn. H. 0*25—060"1
' Im Blattbau und

in der Bekleidung sehr veränderlich:

a) integrifolia Wllr. Blättchen der Grundblätter sitzend, einfach,

eirundlich, ungleich eingeschnitten, gekerbt - gesägt bis einfach

gezähnt; Stengel und Blätter kahl oder nahezu kahl.

ß) nigra Willd. (?) Blättchen der Grundblätter wie bei «); ganze

Pflanze bis auf die Blüthenstielchen dichtflaumig, Wurzel beim

Anschnitte sich blau färbend. Blüthenstielchen der mähr. Pflanze

kahl oder spärlich flaumig und dadurch von der echten nigra

Willd. verschieden.

y) dissecta Presl. Blättchen aller Blätter fiedertheilig.

«) Sehr gemein, ß) im wärmeren Hügelgebiete des mittleren und südlichen

Theiles, so um Sternberg (Ue.), um Namiest (Rm.); im südlichen Gebiete

des Brünner Kreises (Mk.), Hügel bei Sokolnitz, um Znaim, Grussbach

etc ; var. y) seltener : um Wiesenberg (Bittner), Trebitsch ;Zv.)> am Bofi

bei Hartmanitz (S.), Hardegg und anderen Orten.

1089. P. magna L. Grundachse spindelig; Stengel aufrecht,

Jcantig-gefurcht, entfernt beblättert, Jcahl wie die ganz-e Pflanze, im

oberen Theile, seltener schon vom Grunde aus ästig. Blätter einfach,

gefiedert, Abschnitte der unteren Blätter eiförmig oder länglich, ge-

nähert oder entfernter, fast sitzend oder kurzgestielt, am Grunde gestutzt

oder keilig, eingeschnitten, ungleich gesägt, seltener fast fiederspaltig,

das Eudblättchen oft 3spaltig oder 3theilig; oberste Blättchen meist

mit entwickelter, seltener mit nahezu verkümmerter Spreite. Hüllen und

Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. Pd. XXIII. 51
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Hüllchen fehlend; Blnmenkronon weiss-, Frucht eiförmig, mit 2- 3mal

schmälerem Griffdpolster.

% Juni—September. Buschige Hügel, Bergwieseu, Thalfurchen, Wald-

bäche, Waldesränder, verbreitet im ganzen Gebiet und selbst noch auf den

Kämmen des Hochgesenkes. An Eainen um Wetterhof bei Iglau (Reh.),

bei Teltsch, Gr. Vanau, Rasna, Gr. Meseritsch, Bistfitz, Rokytna und Saar

(Fm.), in der Umgebung von Datschitz und Zlabings ; im Znaimer Kreise

bei Namiest (Em.), Kromau, Mislitz, Znaim, Mühlfraun, Grussbach, Hardegg,

Frain, M. Budwitz, Jaispitz, Jamnitz, in den Thajaniederungen bei Wisternitz

u. a. 0.; im Brünner Kreise zerstreut im ganzen Gebiete (Mk.), scheint jedoch

um Lomnitz, Kunstadt und Oels zu fehlen; häufig bei Adamsthal, Bilowitz,

Stfelitz und Kobyli (Fm.), bei Klobouk (St.), Wranau und Sloup wie auch

in der Umgebung von Brünn. Im Hradischer Kreise: im Walde Häj und auf

den Marchwiesen bei Bisenz (Bl.), Marchauen und Wälder bei Ung. Hradisch

und Welehrad, bei Luhatschowitz (Schi.) und bei Göding (Wr.) ; im Olmützer

Kreise: Wiesen bei Zechau, Waclavowitz und bei Prossnitz (S.), bei

Olmütz (V.), bei Rautenberg und Bärn (Rg. und Gn.), bei M. Schönberg

(P), Domstadtl und Grosswasser (Fm.); im Gesenke noch auf dem Köpernik

(Gr.), auf der Brünnelheide im Kiesgraben und im Kessel (Ue.) hier rosa

blühend; im östlichen Gebiete: Neutitschein, Tannendorfer Hof, am Fusse

des Svinec (Sap.); häufig in der Umgebung von Rottalowitz (Sl ), seltener bei

Wsetin: Bobrker Wiesen, Becva-Ufer und in Jasinetz (Bl.), bei Bystfitz am
Hostein, Hostalkau, Grundwald bei Bodenstädt (Fm.), Friedland etc. In

Schlesien: Ustron (Ml.) und überhaupt im Teschener Gebiete nicht selten

(Kl.), bei Pauke, Friedeberg, Thomasdorf, Waldenburg, Lindwiese (Vh.), Krebs-

grund bei Jauernig, am Janerberge und im Schlackenthale (Latzel), Freuden-

thal (Fm.) und sonst nicht selten. H.0'40—1-00 ,TU

b) Früchte angedrückt flaumig, Pflanzen einjährig.

* I*. Anisum L. (Auis). Wurzel spindelig; Stengel stielruud,

angedrückt-flaumig, tief gerillt, aufrecht, oben ästig. Untere Blätter

rundlich-nierenförmig, tief eingeschnitten gesägt, untere Steugelblätter

meist 3zählig, Lappen unsymmetrisch, zum Gruude keilig verschmälert,

ungleich tief gesägt bis fiederschnittig, die oberen doppelt gefiedert mit

lineal-lanzettlichen Abschnitten. Hülle und Hüllchen fehlend. Blumen

weiss ; Früchte grau behaart.

O Juli, August. Stammt aus dem Orient, wird im südlichen und mitt-

leren Theile Mährens auf freiem Felde häufig gebaut. H. 30—0*50m -

359. Apium L.

* A. graveolens L. (Sellerie). Wurzel dick und fleischig; Stengel

aufrecht, kantig-gefurcht, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter dunkel-

grün, glänzend, die unteren gefiedert, die oberen 3schnittig; Blättchen
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der unteren Blätter 31appig oder 3schnittig, mit breit rautenförmigen,

eingeschnitten-gesägten Abschnitten. Dolden sehr kurz gestielt, Hüllen

und Hfillchon fehlend. Blüthen sehr klein, Blumenkroueu weiss bis

gelblich.

O Juli, August. Stammt von den europäischen Meeresküsten, bei uns

als Küchenpflanze cultiviert, verwildert auch zuweilen, so um Brünn am Strutzer-

Teiche (Mk.) und bei Nikolsburg (Ds.). H. 0'30—0"50m -

360. Petroselinum Hoffm.

* P. sativum Hoffm. (Petersilie). Wurzel spindelig, fleischig,

Stengel aufrecht, stielrund, gestreift, von der Mitte ab ästig. Blätter

lichtgrün, oberseits glänzend, die unteren 2—3fach gefiedert, mit keil-

förmig tiefspaltigen Abschnitten und lanzettlichen, ganzraudigen oder

eingeschnittenen Zipfeln, obere Blätter 3zählig auf kurzen, weiss berau-

deten Scheiden sitzend. Dolden laug gestielt; Hülle weuigblättrig oder

fehlend, Hüllchen vielblätterig, Blättchen fädlich und sehr kurz. Blumeu-

kronen gelblich-weiss, aussen grünlich.

O Juni, Juli. Stammt aus Südeuropa, bei uns nur als Küchenpflanze, oft

aber auf freiem Felde im grossen Massstabe cultiviert, so um Znaim, Nikols-

burg, Brünn etc.; verwildert auch hie und da vorübergehend. H. 040*—l*00m '

Apium Petroselinum L.

361. Tritiia Hoffm.

1090. T. glanca Dumort. (Meergrüne Triuie). Wurzel spindelig,

kurz und dick, oben von den Resten vorjähriger Blätter schopfig. Stengel

aufrecht, vom Grunde aus ästig, kahl wie die ganze Pflanze und

7cantig-gefurcht. Blätter graugrün, 2—Sfach gefiedert mit linealen-

spitzen Abschnitten. Hüllen und Hüllchen fehlend oder die Hüllchen

1— 3blättrig, hinfällig. Blüthen in zahllosen kleinen Dolden; Blumeu-

kronen gelblich-weiss, unterseits röthlich, die 9 weiss, sehr klein und

hinfällig; Griffel purpurn. Frucht eiförmig von der Seite zusammen-

gedrückt ; Riefen der Früchtchen stumpf.

O April, Mai. Wiesen, sonnige Hügel, gerne auf Kalk, zerstreut im

südlichen Gebiete. Polauer Berge, auf dem Galgenberge (Sch.) und auf

dem Turold bei Nikolsburg; häufig auf den Czeitscher Hügeln (Rohrer u. Mk.),

seltener auf dem Sokolnitzer Berge bei Aujezd (Mk.), bei Niemtschan, bei

Austerlitz auf Ackerrändern (N.), Morkuvek und KobyK (Fm.). H. 0'08— 0'25m -

T. vugaris DO. Pimpinella glauca L.

1091. T. Kitaibelü M. & B. Wurzel spindelig-ästig, kurz und

dick, schopfig. Stengel aufrecht, von der Basis oder von der Mitte ab

51*
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ästig, hantig -gefurcht und kahl wie die ganze Pflanze, oft violett an-

gepflogeo. Blätter 3—4fach fiederschnittig, mit linealen, spitzen

Abschnitten. Hülle fehlend, Hüllchen 3 -Gblättrig mit lanzettlich-

pfriemlichen Blättchen. Blüthen in zahlreichen Dolden und Döldchen

sehr klein, doch grösser als bei voriger. Riefen des Früchtchens stumpf

;

Blumeukronen wie vor.

und % Mai, Juni. Buschige Orte, Auen und nur im südlichen Gebiete.

Bisher nur in der Bojanowitzer Au zwischen Mutenitz und Göding (Thaler).

H. 0-30—0-50m - Pimpinella glauca. W. & K.

362. Bupleurum Toum.

a) Pere nnia DO. Pflanzen ausdauernd; Grundachse holzig.

1092. B. fillcatum L. (Sichelblättriges Hasenohr). Gmnd-
achse spindelig-ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, beblättert, ästig,

stielrund, feingerillt, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter mit ver-

schmälerter Basis sitzend, lanzettlich bis lineal-lanzeitlich, zuweilen

sichelförmig seitlich gekrümmt, ganzrandig und 5

—

7nervig, die oberen

lanzettlich. Dolden 6—9stralilig ; Hülle 1— 4blättrig, Hüllchen 5blättrig;

Blättchen lanzettlich. Blumenkronen sattgelb; Früchte länglich, Biefen

schmal-geflügelt.

% Juli bis in den Herbst. Sonnige und buschige Hügel, Dämme, Hohl-

wege, Felshänge, zerstreut im mittleren, uud gemein im südlichen Gebiete; in

Schlesien nur selten. Im Iglavathale hinter dem Breitenhofer Forsthause bei

Iglau (Pn.); im Thajathale bei Althart und Wenzelsdorf; im Znaimer Kreise

fast überall gemein; im Brünner Kreise gemein im südlichen Gebiete, im nörd-

lichen seltener (Mk.); häufig um Klobouk, Bilowitz, Eibenschitz, Brünn etc. ;

im Hradischer Kreise gemein um Banov und Strassnitz (Mk.); sehr gemein

in der Umgebung von Bisenz (Bl.) ; im Oimützer Kreise : Gross Latein bei

Olmütz (S.), bei Nebotein und Schnobolein in einem Gebüsche (M.), auf dem

Kosif bei Prossnitz (S.). In Schlesien: an der Bahn von Jägerndorf nach

Peterwitz, dieser Standort bereits in preuss. Schlesien (Sintenis); zwischen

Gotschdorf und Komeisse (Sr.); Strzebowitz bei Troppau (Msch.) H. 040—080m

1093. B. lougifolium L. (Langblättriges Hasenohr). Grund-

achse walzlich, wagrecht kriechend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, stiel-

ruud, flach - gerillt, kahl wie die ganze Pflanze, einfach, im oberen

Theile etwas ästig, meist blau bereift. Blätter einfach, ganzrandig,

längsnervig-aderig
,

spitz, die unteren lang gestielt, verkehrt-eiförmig

oder elliptisch, in den Blattstiel verlaufend, die oberen länglich bis

eiförmig, mit herzförmig umfassender Basis sitzend, die mittleren

vor der Basis meist geigenförraig eingeschnürt. Dolden 5—8strahlig

;
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Hülle 3 — 5blattrig; Hüllchen 5—7blättrig
7
Blättchen eiförmig, kurz

zugespitzt, die der Ilüllchcn länger als die Döldchen; Früchtchen

fäd 1ich-go rieft ; Thälcheu glatt, 3striemig. Blumeukroueu gelb; Hüllen

oft violett angelaufen.

2j_ Juni—August. Buschige und waldige Stellen, Waldwiesen, zerstreut

im Gebiete, dem Flachlande, dem Iglauer Kreise und dem östlichen Gebiete

fehlend. Im Znaimer Kreise am Brenntenberge und bei der Ruine Schimberg

bei Frainersdorf, im Bojanowitzer Walde bei Jaispitz, im Burgholze bei Tösstitz

und zwar am Winauerbache zwischen der Hoika-Mühle und der Winauer-Mühle,

hier zahlreich ; am Fusswege von Hardegg nach Neuhäusel, auf den Abhängen

des Gerichtsberges; sehr vereinzelt auch in den Wäldern an der Thaja zwischen

Luggau, Neuhäusel und Zaisa und zerstreut im Breitauer-Walde bei Frain.

Im Brünner Kreise: in Gebüschen um Strelitz, so am Thalwege von Strelitz

in's Obrava-Tbal (N.), bei Schöllschitz (N.). Im Gesenke: Brünnelheide, gr.

Kessel (Gr. Fl.), an letzterem Orte ziemlich häufig ; am Schlössel in der Kriech

(Engler), Abhänge des Altvater (Kn.). H. 0*40— l'00m'

b) Annua DG. Pflanzen einjährig, Wurzel spindelig.

1094. B. rotiuidifoliam L. (Rundblättriges Hasenohr). Stengel

aufrecht, stielrund, flach - gerillt, ästig, kahl wie die ganze Pflanze.

Blätter ganzrandig, stumpf, vieluervig, die unteren eiförmig, mit

verschmälerter Basis umfassend sitzend, die mittleren und oberen

oval oder rundlich, durchtvachsen. Dolden 5—8strahlig, ohne Hülle;

Döldchen Meiner als die 3— Bblättrige, grosse Hülle; Blättchen

eiförmig, zugespitzt. Blumenkronen sattgelb; Früchtchen fädlich gerieft.

O Juni, Juli. Aecker, Brachen und Raine, zerstreut, gerne auf Lehm-

boden, stellenweise häufig, in den kälteren Lagen fehlend. Im Znaimer Kreise

auf den Bahndämmen zwischen Frischau und Kromau; in den Niederungen

von Joslowitz abwärts, um Nikolsburg etc.; um Znaim nur sehr selten, fehlt

bei Namiest. Im Brünner Kreise häufig im mittleren und südlichen Theile,

seltener oder fehlend im nördlichen Gebiete (Mk.); bei Eibenschitz (Schw.)

um Brünn, Czernowitz, Obfan, Karthaus, Wischau ; zerstreut bei M. Trübau

(Mk.); häufiger bei Klobouk (St.); Gurdau und Auspitz (Fm.) etc. im Hradischer

Kreise bei Ung. Hradisch und Ung. Brod (Sp.); stellenweise in den Wein-

gärten und auf Aeckern bei Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise: sehr selten bei

Olmütz (V.), so um die Steinbrüche von Nebotein (M.); im Getreide bei

Zeschau (S.); im östlichen Gebiete: am Fusswege zur Teufelsmühle von Neu-

titschein aus (Sp), bei Prussinowitz nächst Leipnik (81.) In Schlesien: um
Teschen ziemlich häufig (G.), an der Strasse von Teschen nach Ustron

(W. & Gr.), bei Gudau (Kt.), Boguschowitz (Kl.), Mönchhof, Dzingelau und

am Tul (Wetschky, zwischen Blogotitz und Konskau ((Je.), bei Kohlsdorf im

Gebiete der Flora von Weidenau (Rupprecht). H. 0*20—040ra -

1095. B. Gerardi Jacq. Stengel aufrecht, ausgesperrterispig-

ästig, stielrund, fein gerillt und kahl wie die ganze Pflanze. Blätter
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dunkelgrün, schmal-lineal-lanzettlich, zugespitzt
,
gauzraudig, 3— 7nervig,

umfassend-sitzend. Endständige Dolden 5—7strahlig, die seitenstän-

digen 1—3strahlig, Strahlen sehr ungleich-, Hülle 3— Öblättrig, Hüll-

chen Öblättrig ; Blättchen lineal-lanzettlich, fein zugespitzt, jene der

Döldchen die gestielten Früchtchen überragend ; Riefen des Früchtchens

fädlich, ivie die Thalchen glatt. Blumenkronen sehr klein, grünlichgelb,

etwas purpurn.

O Juli—August. Trockene, buschige Stellen, Raine, Weingarten ränder,

im südlichen Gebiete zerstreut und selten. Thajathal bei Znaim, unterhalb

des Zehntelbrunnens, 1884 von Prof. Osterauer für das Florengebiet entdeckt,

dann noch am Wege vom Pöltenberger Brauhause zur Pulverleithen (Osterauer);

der nächste Standort jedoch in Nieder-Oesterreich, ist der Staatzer-Berg (Münke)

;

siehe Oborny Flora des Znaimer Kreises. H. 0*20—0"45m - B. Gerardi Jacq.

und B. patens Rchb.

1096. B. tenuissimum L. (Feinstes Hasenohr). Stengel auf-

steigend oder aufrecht, vom Grunde aus abstehend, ästig, stiel rund,

feingerillt und kahl wie die ganze Pflanze. Blätter schmal-lineal-

lanzettlich bis lineal, zugespitzt, ganzrandig, Snervig und sitzend.

Dolden 1—östrahlig, Strahlen ungleich ; Hülle 1—öblättrig, Hüllchen

3— 5blättrig ; Blättchen lineal - lanzettlich, feinzugespitzt, jene der

Döldchen länger als die sitzenden Früchtchen ; Riefen der Früchtchen

wie die striemenlosen Thalchen dichtwarzig. Blumenkronen sehr klein,

gelblich oder röthlich.

O Juli—Sept. Trockene, salzhaltige Triften, Weideplätze, Gräben, zer-

streut im mittleren und südlichen Gebiete. Zwischen Fröllersdorf und Neu-

Prerau, um Neu- und Alt-Prerau, bei Brateisbrunn, Guttenfeld; Trabinger

Hof nächst Grafendorf, bei Höflein und zahlreich zwischen Fröllersdorf und

Grussbach (Rp.); zwischen Prittlach und Eisgrub (Mk.); im ßrünner Kreise:

Paradeisau bei Czernowitz , bei der Königsmühle nächst Brünn (Mk.), bei

Auspitz (St.), bei Satschan, Ottmarau (Mk.) zwischen Mantnitz und Mönitz

(Sch.); Nähe des Bahnhofes bei Saitz (Mk.); im Hradischer Kreise häufig

bei Czeitsch. (Mk.) H. O'IO—0'20.m -

363. Oenanthe L.

a) Euoenanthe (Nlr.) Blüthen vielehig; Randblumen strahlend;

Rhizomfasern mehr oder weniger spindelig verdickt, beim An-

schnitte milchend, narkotisch-giftige Stoffe enthaltend.

1097. Oe. SÜaifolia M. & B. (Rebendolde). Rhizomfasern

fädlich, länglich-walzenförmig und keulig verdicht, ohne Ausläufer.

Stengel aufrecht, entfernt beblättert, gefurcht, röhrig, ästig und ka]jl
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wie die ganze Pflanze. Untere Blätter 3fach-, obere doppelt- und die

obersten einfachgefiedert, Abschnitte lanzettlich, die der oberen lineal-

lanzettlich bis lineal. Blattstiele der unteren Blätter röhrig, die der oberen

so lang oder kürzer als die Blätter. Dolden 5— 10 strahlig, Döldchen

gedrungen, bei der Fruchtreife halbkugelig, in der Regel nur die zuerst

blühende, gipfelständige Dolde mit fruchtbaren Döldchen, die seiten-

ständigen theilweise oder ganz fehlschlagend. Eandblumen strahlend, wie

die "übrigen weiss; Hülle fehlend oder lblättrig; Hüllchen vielblättrig;

Blättchen lanzettlich. Bandständige Früchtchen kantig-kurzusätzlich,

die inneren mehr oder weniger kreiseiförmig.

2J. Juni, Juli. Sumpfige Orte, feuchte Triften, stehende Gewässer, nur

in den ebenen Niederungen an der March. Auen des alten Marcharmes bei

Robatetz (Mk.); an der March bei Göding unterhalb des Sandteiches (Rk.)

doch als Oe. pimpinelloides L. angeführt und wäre daher noch sicher zu

stellen; unter derselben Bezeichnung bei Hullein und Kwassitz nach Mayer

und Rohrer. H. 20— 0'45 ln
- Oe. prolifera Host fl.

1098. Oe. fistlilosa L. Rhizomfasern fädlich oder mit spindeligen

und rübenförmigen untermischt. Stengel aufrecht, röhrig, gerillt, meist

ästig, am Grunde mit verlängerten, beblätterten, an den Gelenken

wurzelnden Ausläufern versehen, kahl wie die ganze Pflanze. Untere

Blätter 3—2fach gefiedert, die oberen nur einfach fiederschnittig.

Abschnitte lineal-keilig bis lineal, die der untergetauchten in borst-

liche Zipfel vielfach getheilt. Blattstiele und Scheiden der oberen

Blätter weit länger als die Blätter. Die gipfelständige Dolde 2—5-

strahlig, hüllenlos oder die Hülle durch ein Blättchen vertreten, die

Döldchen dieses Blüthenstandes alle fruchtbar, bei der Fruchtentwick-

lung kugelig, die später sich entwickelnden seitlichen Dolden 3—7-

strahlig, deren Blüthen fehlschlagend, in flachen Döldchen stehend.

Blumenkronen weiss oder röthlich ; Hüllchen vielblättrig mit lanzett-

lichen Blättchen. Früchte kantig-kreiselförmig.

% Juni, Juli. Sümpfe, Wassergräben, Sumpfwiesen, nur in Niederungen

selten. Welka und Olspitz bei Bodenstadt (Sch.); nasse Wiesen bei Kunowitz

nächst Ung. Hradisch (Sch.) ob nicht A. silaifolia L. die sich an der March

öfter zeigt?); ich sah die Pflanze aus Mähren noch nie, die beiden Standorte

Welka und Olspitz sind aber dem ehemaligen Aufenthaltsorte Schlossers, nämlich

Bodenstadt, so nahe gelegen, dass anzunehmen ist, Schlosser habe die Pflanze

selbst an jenen Orten gesammelt. Eine andere Frage ist die, ob die Pflanze

noch dort vorkommt; Sapetza, Vogel, Ripper u. a. die in jener Gegend botani-

sirten, führen selbe nicht an. H. 20—0"45m -

b) Phell au d r i u m L. Blüthen zwitterig; Randblumen nicht

strahlend. Grundachse ohne verdickte Fasern.
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1099. Oe. l'h eiland rill in Lam. (Fenchelartige Rebendolde, Ross-

feuchel). Stengel em Grunde oft kriechend, an den Gelenken wurzelnd

uud Ausläufer treibeud, oder aufrecht, ausgesperrt-ästig, stielrund,

gerillt, röhrig, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter Ms mehrfach

gefiedert, Abschnitte eiförmig, fiederspaltig oder fiederschuittig, die der

untergetauchten Blätter in fädliche, sehr dünne Zipfel vielfach getheilt.

Dolden vielstrahlig, alle fruchtbar; Hülle fehlend oder aus wenigen

hinfälligen Blättchen bestehend; Hüllchen vielblättrig, Blättchen pfriem-

förmig; Randblumen nicht strahlend, wie die inneren weiss. Früchte

e iförmig-läng lieh.

% Juni—August. Stehende und langsam fliessende Gewässer, Teichufer,

Gräben, in den Niederungen wie auch in Gebirgsgegenden, nicht selten. Um
Iglau gemein, oft massenhaft, so hinter dem Rauzernteiche, zwischen Stannern

und Triesch, um Ihlafka (Pn.), bei Te.tsch, Saar, Neu-Ingrowitz (Fm.); häufig

am Czernitzer-Teiche am Zusammenflusse des Misl-Baches mit der Thaja und

von da stellenweise bis Datschitz ; im Brandgrunde bei Zlabings; im Znaimer

Kreise um Namiest an den Teichen gemein (Em.); häufig bei M. Budwitz,

Jaromeritz, am Neuwiesenteiche bei Jaispitz, bei Grussbach und überall in den

Thajaniederungen ; seltener in der Umgebung von Possitz, Hödnitz Alt-Kaja;

massenhaft in den Eisenbahngiäben bei Fröllersdorf (Rp.). Im Brünner Kreise

gemein (Mk.), häufig bei Lundenburg (Fm.), Rampersdorf (Rp.), um Brünn,

Czernowitz, Raigern etc.; im Hradischer Kreise um Ung. Hradisoh nicht selten

(Schi.); häufig in Sümpfen und Gräben an der Strasse von Bisenz nach VeseK

(Bl.); im Olmützer Kreise: Gräben am Blatta-Bache, beim Teiche an der

Olsina bei Krumsin (S.), Einoth bei M. Neustadt (Fm.); Sümpfe und Eisen-

bahngräben bei Olmütz und in den Tümpeln bei den Hatschdner Steinbrüchen

(V.), bei Hohenstadt (Pa.); im östlichen Gebiete Hustopetsch und im PfafFen-

loche bei Zauchtel (Sp.), Bjstfitz u. a. 0. (SL), bei Bölten (Rp.). In Schlesien:

im Teschener Kreise ziemlich allgemein (Kl/, um Glumpenau, Weidenau, Sörgs-

dorf, Johannisberg, Hermsdorf, Sumpfwiesen am Butterberge bei Weidenau

(Vh.) H. 0-50—l'20m - Phellandrium aquaticum L.

364. Seseli L.

I. Hippomarat hrum DG. Kelchzähne kurz 3eckig, an der Frucht

öfter bleibend ; Früchte kahl oder wie mehlig bestaubt (fein-filzig)

;

Hülle fehlend odei einblättrig, hinfällig ; Blätter des Hüllchens

zusammengewachsen.

1100. S. Hippomarathrum L. (Pferde - Sesel). Grundachse

spindelig, mehrköpfig, im oberen Theile von den Resten vorjähriger

Blätter schopfig. Stengel aufrecht, stielrund, feingerillt, hart, kahl

und wie die Blätter bläulich bereift, im oberen Theile ästig uud arm-

blättrig; untere Blätter zwei- bis mehrfach gefiedert, mit linealen
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Abschnitten, die oberen scheidig, meist mit verkümmerter Spreite.

Dolden 5 - lOstralilig ; Ilüllchcn verwachsenblättrig, bechenförmig, die

Döldchcn umschliesscnd, nur die Spitzen derselben frei. Blumenkroiien

weiss oder röthlich ; Früchtchen fein-filzig überzogen,

% Juli, August. Felsen, düire, steinige und sonnige Plätze, sonnige

Hügel, im mittleren und südlichen Gebiete zerstreut und gesellig. Nikolsburg,

Prittlach und Polau (Mk.), „Lange Warte" und am Arbes bei Neu-Prerau (Rp.\

Mohelno (Rm.) ; Lehnen oberhalb Rakschitz, bei Kromau gegen die Bahnstation und

Adamsruhe bei Kromau (Zm.); Frauenholz und Steinberg bei Tasswitz, am

Wege von Mühlfraun gegen Naschetitz, auf den Anhöhen zwischen Kaidling

und Scbattau, bei Neunmühlen und bei Gr. Maispitz nächst Znaim ; im Brünner

Kreise: Hügel bei Nusslau, Ottnitz, Aujezd, Turas, Latein (Mk.); zwischen

Eibenschitz und Oslavan (Mk.), bei Niemtschan nächst Auspitz;, Seelowitz und

Schiapanitz (N.), Anhöhe östlich bei Prahlitz (Rk); Klobouk (St ), bei Schar-

ditz (Ue.), Grumvif, Auspitz, Morkuwek und Kobyli (Fm.); im Hradischer

Kreise bei Czeitsch (Wr.), Tscheikowitz (Ue.). In Schlesien nur auf einer

feuchten Wiese bei Krausdorf nächst Königsberg am Fusse des mähr.-schles.

Gesenkes, hier in bedeutender Menge (Reh.). H. 15—0'50m '

II. EuseseliDO. Hüllchenblätter frei, nicht beckenartig zusammen-

gewachsen, sonst wie oben.

a) Pflanzen völlig kahl, mehr oder weniger bereift.

1101. S. glaucum L. (Blaugrüne Sesel). Rhizom spindelförmig,

von den Resten vorjähriger Blätter schopfig; Stengel aufrecht, stielrund,

hart, und wie die kahlen Blätter blau bereift, unten entfernt beblättert,

oben fast blattlos und ausgebreitet-ästig. Blätter am Grunde gehäuft,

2— 3fach gefiedert mit linealen oder lineal-lanzettlicheu Abschnitten.

Blattstiele stielrund oder zusammengedrückt, oberseits nicht rinnig,

obere Blattscheiden weiss, hautrandig mit einer einfachen oder wenig

getheilten linealen Spreite. Dolden 5—15strahlig, Strahlen kahl\

Hülle fehlend oder einblättrig. Döldchen etwa doppelt so lang als

deren Hüllchen, Blättchen pfriemlich, frei. Frucht oval, filzig-mehlig

überzogen. Blumenkronen sehr klein, weiss.

oder %. Juli, August. Sonnige und buschige Hügel, steinige und
felsige Orte, Waldesränder, zerstreut im mittleren und südlichen Gebiete,

stellenweise gemein. Im Iglauer Kreise: sonnige Hügel bei Trebitsch (Zv.),

Gr. Meseritsch (Fm.); im Znaimer Kreise sehr verbreitet: um Namiest bis

gegen Oslavan gemein (Rm.), bei M. Budwitz (Fm), Kromau (Zm.) u. zw. bei

St. Florian, auf der Baba und beim Maria Brünnel (Fm.)
;

häufig auf den

Polauer und Nikolsburger Bergen, bei Jaispitz, im Thajathale von (Raabs)

Frain abwärts sehr häufig, um Joslowitz, bei Grussbach etc.; im Brünner

Kreise: Selowitzer- und Nusslauer-Hügel (Rk.), bei Austerlitz, Saitz, Eiben-

schitz und in der Umgebung von Brünn (Mk.), Niemtschan (N.), Auspitz (Fm.),
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Schiapanitz und Pindulka bei Brünn (N.), bei Sobieschitz, Adamsthal; zwischen
Blansko und Sloup (Ue.) und bei Schwarzkirchen (N.); im Hradischer Kreise:

Kochusberg bei Ung. Hradisch (Sp.), Gaja (Ue.), Wald Haj, Bzinek und
an Rainen bei der Zuckerfabrik nächst Bisenz ((Bl.\ bei Göding (Wr.);

im Olmützer Kreise selten: auf den Abhängen des Kosif, auf der Bofi und
bei Drazowitz nächst Prossnitz (S.); im östlichen Gebiete: angeblich bei der

Antonius- Kirche bei Weisskirchen auf Felsen und bei Helfenstein (Sch.).

H. ü-30—l-20m S. osseum Crantz. S. elatum L. Spec. pl ed. IL
S. Gouani Koch. S. glaucum Jacq.

1102. S. varinm Trevir. Wurzel spindelig-ästig; Stengel auf-

recht, ästig, stielrund, fein gerillt, hart, wie die Blätter kahl, schwach

oder gar nicht bereift, im oberen Theile fast blattlos. Blätter

zwei bis mehrfach gefiedert. Abschnitte lineal oder lineal-lanzettlich.

Blattstiele, namentlich die der grundständigen Blätter oberseits rinnig.

Dolden 15—25stralüig, Strahlen kahl, ohne Hülle oder diese ein-

blättrig; Döldchen reichblüthig, viel länger als das mchrblättHgc, aus

lanzettlichen Blättchen aufgebaute Hüllchen ; Früchte länglich eiförmig,

kahl und glatt, Zähne des krönenden Kelchsaumes fast unmerklich.

Blumenkronen weiss.

Juli, August. Trockene und steinige Grasplätze, saudige Triften,

Gebüsche, Wege und Raine, stellenweise häufig, doch nur auf das mittlere und

südliche Gebiet beschränkt. Bei Nikolsburg, Polau und Prittlach (Mir.) ; in grossen

Mengen an Wegrändern bei Saitz (Ue.), zwischen Lundenburg und Eisgrub bis

nach Feldsberg in Nieder-Oesterreich (Münke), bei Klobouk im Walde Lichy

nächst HostShrädek (St.) zwischen Sokolnitz und Aujezd nächst Brünn (Mk.)

;

im Gödinger Walde (Thaler). H. 0*50— l'20m - S. montanum Saut:

ß) Pflanzen mehr oder weniger feinflaumig, nicht bereift.

1103. S. aimuum L. (Jährige Sesel). Wurzel spindelig, von den

Besten vorjähriger Blätter schopfig. Stengel aufrecht, stielrund, gerillt,

einfach oder ästig, hart, ziemlich regelmässig beblättert, wie die

Blätter und Doldenstrahlen feinflaumig, oft violett angelaufen. Blätter

zwei bis mehrfach gefiedert, mit liuealen Abschnitten ; Blattstiele oberseits

rinnig, in der Länge sehr veränderlich. Dolden lh —30strahlig, Strahlen

auf der inneren Seite dicht flaumig, hüllenlos oder die Hülle ein-

blättrig ; Hüllchen vielblättrig, aus lineal-lanzettlichen, feinzugespitzten

Blättchen aufgebaut, so lang oder länger als die Döldchen. Blumen-

kronen weiss oder trübröthlich ; Früchtchen jung feinflaumig, dann kahl.

u. 2|.. Juli—September, Buschige und sonnige Anhöhen, Triften,

Raine, Weinbergs- und Waldesränder, Huthweiden zerstreut im Gebiete, in

Gebirgsgegenden seltener oder auch fehlend. Im Iglauer Kreise: grasige Hügel

bei Listi nächst Trebitsch (Zv.); M. Serrat bei Sitzgras und Slavathen bei
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Zlabings; im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.); an Waldesrändern und am
Klosterberge bei Kroinau (Zm ), bei Jaispitz, M. Budwitz, Jarmeritz, Jamnitz,

Znaim, Mühlfraun, Edmitz, Tasswitz ; im Hajagebiete und in der Ebene auch

auf Huthweiden in zwergig kleinen Exemplaren, so bei Neu-Prerau am Teich-

rande, bei Giussbach; auf der langen Warte und am Arbes bei Neu-Prerau

und von da bis nach Nikolsburg (Rp); im Brünner Kreise häufig in hügeligen

Gegenden: um Brünn und im Zwittawa-Thale gemein, sonst zerstreut (Mk.);

bei Klobouk (St.), Lundenburg (Fm.), Scharditz etc.: im Hradischer Kreise

:

häufig im Walde Haj bei Bisenz (Bl.) und am Floriani-Berge bei Bisenz (Bl.),

bei Gr. Lukow (Sl.); im Olmützer Kreise am Kosir, Gebüsche bei Seloutek

nächst Prossnitz (S.), Neboteiner Steinbrüche und bei Schnobolein, selten (M.);

im östlichen Gebiete: Hrabina bei Chomyz, Hlinsko u. a. 0. (Sl.), bei Slavit-

schin (Sp.). In Schlesien um Teschen (W.); bei Weidenau an der Strasse

nach Zuckmantel, bei Tanneberg und Rothwasser nächst Weidenau (Vh.).

H. 0-20—0'75m" S. coloratum Ehrh., die richtigere, aber jüngere Bezeich-

nung der Pflanze. Aendert ab:

ß) tenuifolium Fritz. (Verhandlungen des bot. Vereines der

Provinz Brandenburg XIV.). Grundständige Blätter und jene im unteren

Theile des Stengels lang gestielt; Fiederschnitte der vorwiegend 3fach

iiederschnittigen Blätter entfernt, schmal-lineal, das ganze Blatt laug

gestreckt. Pflanze zarter und schlanker.

Seltener: Granitzthal zwischen Edmitz und Znaim, hier ganz typisch;

Wälder bei Namiest (Rm.); Hügel bei Listi nächst Trebitsch unter normalen

Formen (Zv.) ; Wald Häj bei Bisenz (Bl.).

III. Libanotis Crantz part. Kelchzähne lanzettlich - pfriem lieh,

abfällig; Früchte kurzhaarig; Hüllen und Hüllchen vielblättrig.

1104. S. Libanotis Koch. Wurzel spindelig, von den Resten vor-

jähriger Blätter grobfaserig-schopfig. Stengel aufrecht, beblättert, tief-

hantig-gefurcht, kurzhaarig-rauh bis nahezu kahl, im oberen Theile

etwas ästig. Blätter unterseits etwas blaugrün, befläumelt bis kahl, die

unteren gestielt, doppelt bis einfach gefiedert, die oberen einfach-fieder-

schnittig oder theilig; Abschnitte im Umrisse eirund, länglich oder

keilförmig 1—2fach fiederspaltig mit breit-lanzettlichen Zipfeln, die

unteren, an der Hauptspindel sitzenden Paare gehreuzt. Hülle und

Hüllchen mehrblättrig, Blättchen lineal-pfriemlich, jene der Döldchen

länger als die gedrungenen Döldchen. Blumenkronen klein, weiss;

Früchtchen eiförmig, grau kurzhaarig.

Juli, August. Felsen buschige und steinige Ortp, Raine, Hohlwege,

Weinbergsränder, gerne auf Lehm oder in Felsspalten sich ansiedelnd. Im

Znaimer Kreise: Eisleithen bei Frain, Burgruine Zornstein, bei Neuhäusel,

Neunmühlen an der Thaja; Geissteig bei Luggau, bei Hardegg; in Hohlwegen

zwischen Znaim und Kl. Tesswitz, steile Abhänge um Edelspitz bei Znaim, etc.

;
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auf Gneissfelsen bei Mohelno (Rm.) und auf Kalk bei Polau und Nikolsburg

(Ue.); im Brünner Kreise im Punkwatliale bei Blansko, selten; bei Kfetiu im
nördlichen Gebiete (Diebl); im Hradischer Kreise: Tsclieikowitz und auf Sumpf-

wiesen bei Tscheitsch, hier die kahle Form (Ue.); häufig im Walde Häj bei

Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise: hinter Schnobolein auf einem Abhänge im

Gebüsche (M.), Neboteiner Steinbrüche (V.); im östl. Gebiete bei Stramberg

auf dem Kotouö und auf Mauern der Burg Alttitschein (Sp.), bei Slavitschin

(Sp.); Bergwiesen bei Sponau (Schi.). In Schlesien: Schellenburg bei Jägern-

dorf (Gr. FL); Gr. Herlitz bei Troppau (Gr. Fl.), Pochmühle an der Elorka bei

Stfemplowitz (W. Fl.); Hotzenplotz (Sintenis). H. 0*50— l-20 ,n
- Athamantha

Libanotis L.\ Libanotis montana Crantz.

Anmerkung. S. sibiricum Koch, mit einfach gefiederten Blättern und

eingeschnittenen Blättchen, habe ich aus Mähren noch nicht gesehen, die

Czeitscher Pflanze, die mir vorliegt, gehört dem Blattbaue nach zu S. Libanotis

Koch, obgleich sie sonst völlig kahl ist.

365. Aethusa L.

1105. Ae. Cynapium L. (Garten -Gleisse, Hunds-Petersilie).

Wurzel spindel ig; Stengel aufrecht, stielrund, fein gerillt, ästig und

kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 2 — 3fach gefiedert, Abschnitte im

Umrisse eiförmig oder länglich, fiederspaltig mit lineal-lanzettlichen, im

oberen Theile dev Pflanze mit linealen oder borstlichen Abschnitten.

Hülle fehlend; Hüllchen aus 3 einseitigen, linealen Blättchen bestehend,

diese abstehend oder herabgeschlagen, länger als die Döldchen. Blumen-

kronen weiss; Früchtchen breit eiförmig

O Juni— September. Brachen, Felder, Gartenland und in Gebüschen,

zerstreut im ganzen Gebiete, stellenweise gemein. H. 0*20— 1 25m *

f.

Aendert ab:

ß) agrestis Wllr. Pflanze nur 0'05—0-10m - hoch; Blattzipfel

breiter, stumpf, die äusseren Doldenstrahlen oft nicht länger als

die Frucht; Frucht ziemlich gross. Ae. segetalis Bönningh.

Auf Aeckern, Brachen, Kartoffelfeldern, gesellig, häufig.

y) elatior Doli. Pflanze bis l'25
m

- und darüber hoch, Stengel

blaubereift; Blattzipfel feiner zertlieilt. Hüllchen bald mehr oder

weniger kürzer als beim Typus, doch nicht kürzer als die

Döldchen zur Zeit der Fruchtreife, die Früchte jedoch kaum

überragend, Früchtchen kleiu. Ae. cynapioides M. B.

Seltener: Feuchte Waldstellen in Wäldern bei Zlabings, nach Schlosser

die echte Ae. cynapioides M. B. mit kaum so langen Hüllen als die Döldchen;

ich faud die Pflanze dort nicht; in Wäldern und Auen um Raigern, Branowitz,
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Tracht, Prittlach und Eisgrub (Mk.), Bergwälder bei Senohrad (Rai.), im
Schweizerthale bei Frain, im Jasertbale zwischen Luggau und Zaisa, im Thaja-

thale zwischen Hardegg und Znaim an mehreren Stellen oft in mannshohen

Exemplaren, so am Umlauftberge, bei Neubäusel etc. ; die Pflanze aus der

Umgebung Znaims jedoch mit längeren Hüllchen als die Döldchen, sonst aber

wie Ae. cynapioides M. B.

366. Cnidium Cusson.

1106. C« VCUOSUm Koch. (Brenndolde). Wurzel spiudelig', schopfig.

Stengel aufrecht, stielrimd, gerillt, einfach oder ästig, kahl wie die

ganze Pflanze, entfernt beblättert Blätter 2— 3fach gefiedert, uuterseits

blaugrüu, die unteren zur Blüthezeit meist verwelkt; Abschnitte lineal

oder lineal-lanzettlich; die unteren Blattscheideu schlaff, zusammen-

gerollt, abstehend, die oberen breit-hautrandig, ihrer ganzen Länge

nach den Stengel umfassend. Hülle fehlend oder armblättrig; Hüllchen

vielblättrig, mit pfriemlichen oder borstlichen Blättchen, etwa so lang als

das Döldchen. Blumenkronen weiss; Früchtchen fast kugelig.

seltener %. Juli- Herbst. Sumpfwiesen, Bahnausstiche, Gräben, im

südlichen Flachgebiete, sonst fohlend. In den Auen bei Tracht, Neumühl und

Eisgrub häufig (Mk.); sparsam bei Kostel und Prittlach, hier mit Eryngium

planum L. (Ue.^; um Rampersdorf an Zäunen (Rp.), Auen und Bahnausstiche

an der Grussbach-Neusiedler-Bahnstrecke häufig; zwischen Fröllersdorf und dem

Trabinger Hofe (Rp.). H. 0'40—100™ Seseli venosum Hoffm.

367. Conioselinum Fischer.

1107. C. tataricum Fischer. (Schirlings-Silge). Grandachse schief,

holzig und dickfaserig. Stengel aufrecht, stielrund, gerillt, wie die gelb-

grünen Blätter kahl, im oberen Theile ästig, bereift. Blätter im Um-

risse 3eckig-rhombisch, 2—3fach gefiedert, die 2 untersten Abschnitte

erster Ordnung blattartig gestielt, eiförmig oder länglich, weit grösser

als die folgenden, fiederspaltig, deren unteren Segmente öfter zwei bis mehr-

spaltig mit lanzettlichen Zipfeln, fein zugespitzt, am Rande schwach

umgerollt. Untere und mittlere Blattscheiden den Stengel meist nicht

umfassend, die oberen gross, aufgeblasen, wenig oder nicht hautrandig,

alle Spreiten tragend. Hülle fehlend oder wenig blättrig; Hüllchen viel-

blättiig; Bättchen pfriemeuförmig, feingewimpert. Blüthen grünlich-

weiss ; Früchtchen mit häutig geflügelten Riefen, kahl und glänzend.

%. August, Septenber. Buschige und steinige kräuterreiche Triften,

nur im Hochgesenke, hier die Westgrenze der Verbreitung erreichend. Glatzer

Schneeberg (Tausch); im Gesenke: gr. Kessel (Gr.) u. zw. unter dem Schnee-
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loche zwischen Faren- und Sorbus-Gestvüpp ; Professor Vierhapper fand auch

ein Exemplar am oberen Rande des Kessels; am Schlössel gegen die Kriech,

selten (Engler), Leiterberg (A. C. Mayer); grosser Keilich und Nessel-Urlich

bei Waldenburg (Gr.); aus dem Gebirge nicht selten in Hausgärten

verpflanzt, sj in einzelnen Gärten in Thomasdorf, Waldenburg (W. Fl.), in

Wiesenberg, Kozianau, Winkelsdorf und Stettenhof. H. 50 ~-l'25m C.

Fischeri W. G. Angelica Chaerophyllum Lottermoser.

368. Silaus JBess.

1108. S. pratensis Bess. (Wiesen Silau). Grundachse spindelig,

mehrköpfig, oben von den Kesten abgestorbener Blätter schopfig. Stengel

aufrecht, starr, drehrund, kantig-gefurcht und kahl wie die ganze

Pflanze. Blätter 2— 3fach gefiedert, Abschnitte fiederspaltig oder

2 — 3spaltig, Zipfel lineal-lanzettlich, feinspitzig, am flachen Rande sehr

feingesägt-rauh, mit unterseits deutlich hervortretender Mittelrippe.

Blattscheiden kurz und schmal; Hülle fehlend oder 1— 2blättrig; Hiillchen

vielblättrig, lineal-lanzettlich, schmal hautrandig, glatt und kahl, kürzer

als die Döldchen. Blumenkronen blassgelb ; Frucht läuglich, im Quer-

schnitte fast kreisrund mit 5 geschärft erhabenen Riefen.

% Juni— August. Feuchte Wiesen, nur in den Niederungen, ganz aus-

nahmsweise auch in Thälern, so 1861 bei Adamsthal und Jedownitz von Theimer

gefunden und zu Wesnik bei Wsetin (Bl.). In der Ebene bei Scharditz (Mk.),

Prittlach (Tie.), am Unterlaufe der Thaja, so bei Neusiedel (Rp.), häufiger

von Neumühlen bis Lundenburg (Mk.), und bei Rampersdorf (Rp.), von

Göding bis an die ungarische Grenze (Wr.), bei Luhatschowitz (Schi.);

Wiesen bei Ung. Ostra und an der March bei Bisenz (Bl.) ; bei Ung. Hradisch

und Altstadt (Schi.); in der Umgebung von Olmütz (V.), so bei Holitz und

Wsisko nicht selten (Mk.); im östlichen Gebiete in Strassengräben zwischen

Neutitschein und Blauendorf (Sp.).. Chomyz, Brussny, Rottalowitz u. a. 0.

nicht selten (Sl.), Gr. Kunschitz und Weisskirchen (Fm.), bei Jassnik (Seh.).

In Schlesien: verbreitet im Teschener Gebiete (KL); in den Niederungen an

der Neisse im Gebiete der Flora von Weidenau, so bei Glumpenau und Kohls-

dorf (Vh.), beide Standorte bereits in preuss. Schlesien. H. 040—O^O'11,

Peucedanum Silans X. Cnidium Silans Spr.

369. Foeniculum Toumf.

* F. capillaceum G-ilita. (Gemeiner Fenchel). Wurzel spindelig,

2jährig; Stengel aufrecht, stielrund, fein gerillt, kahl wie die- ganze

Pflanze, wie die Blätter blau bereift, von der Mitte ab reich ästig

verzweigt. Blätter drei bis vielfach fiedertheilig, Abschnitte lineal-pfriem-

lich bis borstig, Abschnitte der oberen Blätter länger. Dolden vielstrahlig,
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Hüllen und Hüllchon fohlend. Blumenkronen sehr klein, sattgelb. Frucht

im Querschnitte fast stiolrund, unberandet, mit gleich massigen Riefen

versehen, kahl.

O Juli— Herbst. Stammt aus südlichen Ländern Europas, wird in

Gärten, um Znaim, Joslowitz, Nikolsburg und anderen Gegenden aber auch

auf freiem Felde gebaut und verwildert dann nicht selten, aber nur vorüber-

gehend, so um Znaim an mehreren Orten, fern von Fenclielfeldern. H.100—2•00m •

Anethum Foeuiculum L. F. officinale Allion. F. vulgare Gärtn.

370. Anethum L.

* A. graveolens L. (Dill, Gurkenkraut bei Znaim). Wurzel

spiudelig. Stengel aufrecht, stielrund, fein gerillt, kahl wie die ganze

Pflanze, wie die Blätter blau bereift, von der Mitte ab reich ästig.

Blätter drei bis vielfach fiedertheilig, Abschnitte lineal-pfriemlich bis

borstlich. Hülle und Hüllchen fehlend ; Blumenkronen sattgelb, 4eckig-

rundlich, abgestutzt, gleich. Früchtchen fädlich 5riefig, Riefen des

Rückens geschärft, die 2 seitlichen schmäler, mit dem verbreiterten

Rande zusamineufliessend.

Juli bis zum Herbst. Stammt aus Südeuropa und wird als Küchen-

gewächs häufig gebaut, verwildert in der Nähe von Städten und Dörfern nicht

selten, aber nur vorübergehend. H. 0'30—l-00m '

371. Pastinaca L.

1109. P. sativa L. (Pastinak). Stengel aufrecht, kantig-gefurcht,

etwas rauh, von der Mitte ab ästig. Blätter einfach fiedertheilig, ober-

seits kahl, rückwärts wie die Blattstiele mehr oder weniger flaumig

;

Abschnitte sitzend, eilänglich bis länglich, stumpf, am Grunde herz-

förmig, die untersten der B'ätter oft gelappt oder wie die übrigen

ungleich gekerbt-gesägt, die endständigen 31appig. Hülle und Hüllchen

meist fehlend. Blumenkronen sattgelb. Früchte oval, vom Rücken her

zusammen gedrückt; Riefen des Früchtchens sehr fein, wenig erhaben.

© Juli bis zum Herbst. Wiesen, Raine, Hügel, Wegränder, gemein im

ganzen Gebiete und hoch in die Gebirgsthäler des Gesenkes hinauf gehend,

so noch in Lindewiese (Ue.) und bei Waldenburg am Fusse des Altvaters (1877).

H. 40— l-00m -

372. Heracleum L.

1110. II . Sphondvlium L. (Heilkraut). Stengel aufrecht, kantig-

gefurcht, steifhaarig wie die ganze Pflanze, im oberen T heile ästig.
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Blätter 1—opaarig gefiedert, Abschnitte gelappt oder fiederschnittig,

der endstäudige 31appig, ungleich grob gesägt. Blattscheiden bauchig

aufgeblasen, die obersten mit sitzenden oder verkümmerten Spreiten.

Hülle fehlend oder ein bis mehrblättrig ; Hüllchen vielblättrig, aus lanzett-

lich-pfriemlichen Blättchen aufgebaut. Fruchtknoten kurz-behaart bis

nahezu kahl, zur Reifezeit völlig kahl. Striemen der Berühruugfläche 2,

keilig, bis zur Mitte herabreicheud. Blumenkronen weiss-grünlich

oder gelblich.

Juli bis zum Herbst. Waldesränder, Gebüsche, Wiesen, Auen, Wald-

plätze, gemein im ganzen Gebiete und selbst noch im grossen Kessel des

Hochgesenkes. In Bezug auf den Blattbau, Farbe und Grösse der Blumen-

krone, Kahlheit des Fruchtknotens verschieden, doch vermag ich nicht Unter-

schiede herauszufinden um Varietäten aufzustellen; am meisten abweichend

sind die lichtgrün gefärbten Pflanzen aus dem Gesenke, so von Wieseoberg,

M. Schönberg, aus dem gr. Kessel etc. mit gelblichen, am Rande nicht

strahlenden Blüthen (ß. conforme Mnch.); verglichen mit dem echten

H. sibiricum L. aus Scandinavien zeigen sie mancherlei Aehnlichkeit. Die

Var. y. a ngustifolium Jacq. mit fiederspaltigen Blättern und verlängert

lanzettlichen Abschnitten habe ich aus Mähren noch nicht gesehen.

H. 50—l-50m

373. Peucedanum L.

a) Cervaria Gärtn. Frucht schmal - randig, Rand höchstens so

breit als das halbe Früchtchen; Striemen der Berührungsfläche

2— 6, oberflächlich wegen der dünnen Fruchtschale sichtbar.

a) Blüthen hellgelb.

1111. P. alsaticuin L. (Elsässischer Haarstrang). Grundachse

walzlich spindelig, oben von den Resten abgestorbener Blätter schopfig.

Stengel aufrecht, kantig-gefurcht, kahl wie die ganze Pflanze, rispig-

reich-ästig mit ruthenförmigen Aesten, im oberen Theile fast blattlos.

Blätter 2— 3fach gefiedert, Abschnitte im Umrisse eiförmig, einfach

oder doppelt fiedertheilig mit länglich-lanzettlichen Zipfeln. Zipfel

stachelspitzig, am Bande feingesägt -rauh, unterseits hervorragend

nervig, obere Stengelblätter klein mit 1— 2mal fiederspaltigen Abschnitten,

auf mässig grossen, halbumfassenden Scheiden. Hülle 5—8blättrig,

Blättchen lanzettlich, weissrandig. Doldenstrahlen kahl. Blumenkronen

hellgelb; Griffel der Frucht zurückgebogen, etwas länger als der

Griffelpolster.

% Juli, August. Trockene sonnige Orte, buschige Abhänge, Hügel, Feld-

ränder, im wärmeren Theile Mährens nicht selten, sonst fehlend. Im Znaimer

Kreise: Polauer- und Nikolsburger-Bergc (Sch.), Wisternitz (Fm.), bei Gruss-
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bach, Neu-Prerau und Nensiedel (Rp.), von Grussbach bis gegen Znaim, bei

Schattau, Gnadlersdorf, Tasswitz, Edelspitz, Pöltenberg, Durchlass u. a. 0.

um Znaim nicht selten; im Brünner Kreise: im südlichen Gebiete bis nach

Brünn (Mk.); bei Nusslau, Seelowitz, Schöllschitz, am gelben Berge, bei Zaso-

witz, Julianov und im Schreibwalde bei Brünn (Mk.); "bei Auspitz, Schakwitz

(Pm.); im Olmützer Kreise hinter Schnobolein (Vg.), seltener in den Stein-

brüchen von Nebotein (M.); am Kosif bei Prossnitz (S ). H. 0'50—2'00m -

Cnidium alsaticum Spreng. P. silaus Jacq.

ß) Bluinenkrouen weiss oder anfangs röthlich.

1112. P. Cfi'varia Cuss. (Hirschwurz-Haarstrang). Grundachse

walzlich-spindelig, dick, schopfig. Stengel aufrecht, stielrund, gerillt,

markig ausgefüllt, kahl wie die ganze Pflanze, oberwärts wenig ästig,

fast blattlos. Blätter meist doppelt gefiedert, seltener einfach gefiedert,

Blättchen meist sitzend, läuglich-eiförmig, in spitzen Winkeln vom

Stiele abstehend, in eine Fläche ausgebreitet, die untersten am Grunde

eingeschnitten, sonst scharf gesägt, Zähnchen stechend. Scheiden gross,

aufgeblasen, die obersten oft spreiteulos. Hülle und Hüllchen vielblättrig,

mit lineal-pfriemlichen Blättcheu, die der Hülle weisshautrandig und

zurückgeschlagen. Blumenkronen weiss, Öfter anfangs röthlich; die

2 Striemen der Berührungsfläche der Mittellinie sehr genähert.

% Juli, August. Waldesränder, lichte Gebüsche, Nadelhölzer, buschige

und grasige Hügel, zerstreut im Gebiete, den Gebirgsgegenden oft fehlend.

Im Znaimer Kreise: um Namiest (Rm.), Frain, Poppitz, Hardegg, Zaisa, Geiss-

steig bei Luggau, auf dem Kühberge bei Znaim, hier auch Exemplare mit nur

einfach gefiederten Blättern, auf dem Pelzberge bei Mühlfraun etc. ; bei Neu-

Prerau, Neusiedel und auf den Polauer Bergen (R.) und bei Gr. Wisternitz. Im
Brünner Kreise: im Zwittawathale von Brünn bis Adamsthal, im Oslavathale

bei Oslavan (Mk.); zwischen Jehnitz und Wranau; in der Umgebung von

Klobouk (St.), Hadiberg bei Obran, bei Scharditz; bei Seelowitz und Nusslau

(N.); im Hradischer Kreise: im Walde Plechovec bei Bisenz (Bl.) ; im Olmützer

Kreise: im Grügauer-Bergwalde (Mk.), auf den Abhängen des Kosif bei Pross-

nitz (S.); im östlichen Gebiete: bei Slavitschin, auf dem Kotouß bei Stramberg

(Sp.); Wiesen bei Brussny, Slavkov (Sl.), auf Mauern der Burg Alttitschein

(Sp.). In Schlesien: bei Jägerndorf, Horka bei Stfemplowitz und bei Herlitz

im Troppauer Kreise (Gr. Fl.). H. 0*40— 100m Athamanta Cervaria L.

1113. P. Oreoselinum Mnch. (Berg-Haarstrang). Grundachse

walzlich-spindelig, dick, schopfig. Stengel aufrecht, stielrund, wenig

ästig, markig ausgefüllt, kahl wi« die ganze Pflanze, im oberen Theile

fast blattlos. Blätter 2 — 3 fach gefiedert, Fiedertheilc erster und

zweiter Ordnung ivinkclig-zurückgcschlagen, letztere mit rechten oder

stumpfen Winkeln abstehend, Zipfel länglich-lanzettlich, am Rande

Verhandl. d naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 52
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unregelmässig zackig-rauh. Scheiden ziemlich gross, aufgeblasen, die

obersten mit sehr kleineu Spreiten. Blumenkrouen weiss-, Hülle und

Hüllchen vielblättrig, Blättchou der Hülle zurückgeschlagen und weiss-

randig. Die 2 Striemen der Berührungsfläche längs des Bandes bogig

verlaufend.

% Juli, August. Lichte Wälder, buschige Stein- und Sandböden, zer-

streut im mittleren und südlichen Gebiete, in Schlesien seltener. Bei Senohrad

(ßm.), im Frauenholze bei Tasswitz, zwischen Naschetitz und Mühlfraun, bei

Joslowitz und Erdberg; auf dem Stierfelsen bei Znaim; ferner bei Czeitsch (H.)

und Göding (W.), Sandfelder zwischen Mutenitz und dem Gödinger- Walde (Ue.),

zwischen Charlottenfeld und Scharditz (Mk.), im Walde Häj bei Bisenz und

auf Bahndämmen daselbst (Bl.), an Waldrändern bei Welehrad und Jalub

(Schi.), bei Drzowitz und auf dem Kosif bei Prossnitz (S.). In Schlesien bei

Konskau nächst Teschen (ZL), am Sandberge und Schafberge bei Weidenau,

bei Niclasdorf und Zuckmantel (Vh.)- H. 0*40— l-00ra
- Athainanta Oreo-

selinum L.

b) Thysselinum Hoffm. Frucht schmalrandig, Rand höchstens so

breit als das halbe Früchtchen; Striemen der Berührungsfläche

2—4, unter der Fruchtschale verborgen. Hülle vielblättrig

;

Stengel röhrig.

1114. P. palustre Mnch. (Sumpf-Haarstrang). Wurzel 2jährig,

nicht schopfig, dickfaserig. Stengel aufrecht, kantig-gefurcht, hohl, ober-

wärts ästig, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 2 —mehrfach gefiedert.

Blättchen tief fiederspaltig, Zipfel lineal-lanzettlich, am Bande glatt

und mit einem weissen Spitzelten endigend. Blattscheiden mässig gross,

die obersten etwas aufgeblasen, eine kleine Spreite tragend. Hülle und

Hüllchen vielblättrig, die Blättchen derselben lang zugespitzt, am
häutigen Bande rauh, zurückgeschlagen, jene der Hüllchen so lang

oder länger als die Döldchen. Doldenstrahlen innen dichtflaumig.

Blumenkronen weiss, die Striemen der Berührungsfläche bedeckt, äusser-

lich nicht sichtbar.

Juli, August. Sumpfige Wiesen, Erlengebüsche, Teichränder, Gräben

und Ufer, in wasserreichen Gegenden häufig, sonst selten oder fehlend.

Im Iglauer Kreise: Neustift nächst Iglau (Reh.); Rosenau bei Rudoletz,

Bezirk Datschitz, Altteich bei Zlabings, ebenso an den Teichen im Brand-

grunde und an den Sicherteichen bei Zlabings; dann erst wieder im March-

gebiete: sumpfige Orte und Festungsgräben um Olmütz (N.), im Hradischer

Walde bei Olmütz ziemlich häufig (Vg-), bei Czernovir und sonst zerstreut

(Mk.); Wiesen bei Kunowitz und Neudorf nächst Ung.-Hradisch (Schi.); Sumpf-

wiesen zwischen dem Bisenzer Bahnhofe und Pisek, wie auch im Walde Bzinek

bei Bisenz (Bl.); im Gebiete der Flora von Prossnitz: Gebüsche am Zlechower

Teiche (S.). In Schlesien: Torfmoor Gollich bei Braunau nächst Riegersdorf
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im Teschener Gebiete (Reh.); städtische Torfwiesen bei Weidenau mit
Ranunculus Lingua, bei Briesen, Kaikau, Kohlsdorf, Ottmachau u. a. 0. im
Gebiete der Flora von Weidenau (Vh.). Die letzten Standorte aber bereits in

preuss. Schlesien. H. 50— l'SO™" Selium palustre L. Thysselium p.

Boffm. Von dem ähnlichen Cnidium und Selium unterscheidet sich P.

palustre durch die Hülle, die jenen fehlt.

374. Imperatoria L.

1115, I. Ostruthium L. (Meisterwürz). G-rundachse spindelig,

ästig, ivalzliehe und geringelte Ausläufer treibend. Stengel aufrecht,

stielrund, fein gerillt, röhrig, meist kahl, im oberen Theile ästig,

seltener einfach. Blätter einfach oder doppelt Szählig, kahl oder rück-

wärts flaumig, Abseimitte breit-eiförmig, zugespitzt, ungleich grob

gesägt, der endständige Abschnitt öfter 31appig : Scheiden bauchig auf-

getrieben. Hülle fehlend oder einblättrig; Hüllblättchen schmal-lineal,

nicht zahlreich. Band der Frucht flügeiförmig, so breit als das

Früchtchen. Blumenkronen weiss oder röthlich, klein.

% Juli—Herbst. Gebirgswiesen, feuchte Schluchten, in den Sudeten

und bei Iglau, selten; hie und da in Bauerngärten gepflanzt. Mehrere Exem-

plare am Spitzberge bei Iglau (Pn.); Saalwiesen bei Altstadt (Gr ); gepflanzt

in einzelnen Grasgärten, so in Thomasdorf, Waidenberg (Vh.). H r 0*50

—

1-OO"1, Peucedanum Ostruthium Koch, Wimm.

375. Tordylium L.

1116. T. maximum L. (Grosser Zirmet). Wurzel spindelig, ein-

jährig. Stengel aufrecht, kantig-gefurcht, kurz-steifhaarig wie die

ganze Pflajrze, von der Mitte ab reich ästig. Blätter einfach gefiedert,

2 — Apaarig, Abschnitte der unteren Blätter eilänglich, die der oberen

länglich-lanzettlich, der Endabschnitt verlängert, alle grob gekerbt

gesägt, am Grunde zuweilen auch eingeschnitten. Hülle und Hüllchen

mehrblättrig, Blättchen liueal, rauhhaarig, die der Hülle kürzer als die

Strahlen. Blumenkronen weiss, die äusseren strahlend, mit 3 grösseren

Blumenblättern, das mittlere derselben gleich, die seitlichen sehr

ungleich 2spaltig. Früchte rundlich, mit einem dicken; weisslichen

oder röthlichen Fruchtrand. Thälchen einstriemig.

O Juli, August. Steinige, buschige und sonnige Abhänge, Waldesränder,

zumal am Grunde der Thalwände, zerstreut im mittleren und südlichen

Gebiete Mährens. Polauer Berge und bei Auspitz (Sch.), Scharditz (Rohrer),

oberhalb der Teufelsschlucht im Schreibwalde bei Brünn (selten) und auf dem

Schlossberge bei Eichhorn nächst Brünn (Mk.) (1860 häufig); Burgruine Zorn-

stein, im Thajathale zwischen Neunmühlen und der Traussnitzmühle bei Znaim,

52*
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Burgruine Neuhäusel und am Geissteige bei Luggau, langer Schobes bei Baumöhl,

im Thaja- und Granitzthale bei Znaim. H. 0*20— 1 00n>
- Blätter sehr rauh

und spröde. Caucalis major Clus.

376. Selium L.

1117. S. Carvifolia L. (Silge). Gnmdachse spindelig-ästig, nicht

schopfig. Stengel aufrecht, im oberen Theile ästig, seltener einfach, kahl

wie die ganze Pflanze, kantig-gefurcht ; Kanten geschärft bis häutig-

geflügelt. Uutere Blätter 3fach, die oberen doppelt-gefiedert mit lanzett-

lichen oder linealen Zipfeln, diese weiss stachelspitzig, am Rande etwas

rauh. Doldenstrahlen innen befläumelt; Hüllen fehlend oder 1 — 2blättrig,

hiufällig; Hüllchen vielblättrig, Blättchen lineal-pfriemlich. Blumenkrouen

weiss
;

Flügel des Früchtchens so breit als dieses, jene des Rückens

ehvas schmäler.

% Juli, August. Waldwiesen, seltener in Auen. Im Znairaer Kreise

:

Umgebung von Namiest (Em.); zwischen Grussbach und Neusiedel in den

Auen an der Bahnstrecke und bei Pröllersdorf ; im Brünner Kreise: um
Brünn im Schreibwalde und im Zwittawathale nicht selten (Mk.), bei Jedownitz

(Th.); im Hradischer Kreise : häufig in Laubwäldern und im Weidengebüsch

zwischen Pisek, Ung.-Ostra, Veseli und dem Bahnhofe von Bisenz und im Walde

Bzinek bei Bisenz (Bl.), bei Mikowitz und Velehrad (Schi.) ; im Olmützer Kreise

bei Mähr. Schönberg u. zw. am Spinnerei-Wege (P.); am Mokr bei Krumsin

und auf dem Kosif bei Prossnitz (S.); auf sonnigen Abhängen der Wald-

bestände zwischen Gross-Wisternitz und dem heiligen Berge bei Olmütz (M.)

;

Waldwiesen bei Chomotau (Mk.); im östlichen Gebiete: Neutitschein (Sp.):

Wälder ober Zop, Berg Poschla bei Rottalowitz (Sl.). In Schlesien: im Teschener

Gebiete verbreitet (Kl.), so im Thale der Ostrawitza bei Malenowitz etc ; in

der Umgebung von Weidenau gemein (Vh.) und sonst im Troppauer Kreise

häufig. H. 0-30— 80m -

377. Archangelica Hoffm.

* A. officinalis Hoffm. (Erzongelwurz). Wurzel walzlich-spindel-

förmig, dick, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ästig, fcingerillt, rührig.

Blätter 7cahl wie die ganze Pflanze, 2—3fach gefiedert,' Abschnitte

gross, eiförmig, zugespitzt, die endständigen Slappig, wie die übrigen

ungleich gesägt, die seitlichen an der Basis schief, zuweilen 1— 21appig.

Blattscheiden bauchig aufgeblasen, häutig. Hülle fehlend oder ein-

blättrig, Hüllchen vielblättrig. Blumenkronen grünlich-weiss.

Juli, August. Scheint in den Schluchten des Gesenkes nicht wild

vorzukommen, wird aber in Hausgärten der Gebirgsgegenden häufig gebaut
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und verwildert nicht selten. In Hausgärten um Neutitschein (Sp.), in einzelnen

Dörfern des Gesenkes, so zu Staeblovitz und Thomasdorf (Vh.)> Waldenburg

(F.), Wiesenberg etc. H. 1"00— 2-00m -

378. Angelica L.

1118. A. silvestris L. (Engelwurz). Grundachse spiudelig-ästig,

dick
;
Stengel aufrecht, schwach gerillt, röhrig, oberwärts ästig, Aeste

unter den Dolden wie die Doldcnstrahlen feinflaumig, sonst kahl wie

die ganze Pflanze Blätter 2—3fach gefiedert ; Abschnitte eilänglich bis

länglich, ungleich feingesägt, spitz, der eudständige Abschnitt dreitheilig.

Blattscheiden hauchig aufgetrieben. Hülle fehlend oder 1— 3blättrig;

Hüllchen mehrblättrig, Blättchen fädlich. Blumenkronen weiss, grünlich

oder purpurn angeflogen, sehr klein.

% Juli—September. Feuchte Wiesen, Waldplätze, Waldesränder, Auen,

im ganzen Gebiete verbreitet, hoch in die Gebirgsthäler hinaufreichend.

H. 0'40— r50 ni
' Die var ß. montana Schleich, (als Art) mit am Blattstiele

herablaufenden obersten Blättchen, seltener; bisher nur bei Zlabings.

* Levisticum Koch.

* L. offici nale Koch. (Liebstöckel). Stengel kräftig, stielrund

gerieft, wie die Blätter kahl, im obereu Theile ästig. Blätter doppelt

gefiedert, Fiederblättchen rhombisch-eiförmig bis keilförmig-länglich,

zuweilen 2—31appig, eiugeschuitteu-gezähut, die obersten nur einfach

gefiedert und auf den kurzen Scheiden aufsitzend. Hülle und Hüllchen

vielblättrig; Blättchen lanzettlich, hautrandig, zurückgeschlagen. Blumen-

kronen blassgelb.

% Juli, August. Stammt aus Südeuropa und wird in Gebirgsgegenden

oft in Grasgärten und auf Grasplätzen gebaut. Häufig in den Dörfern bei

Rudoletz nächst Datschitz; cultiviert bei Czernitz, Bischowitz, Bystfitz, Neu-

Ingrowitz (Fm.), bei Adamsthal nächst Brünn (Th.)> bei Kunstadt und Oels (C.), in

den Dörfern Rostein, Drahan und Hartmanitz bei Prossnitz (S.); im Mähr. Gesenke

fast in allen Dörfern, um Sörgsdorf und am Pelzberge bei Weidenau auch ver-

wildert (Latzel), bei Rautenberg, Bärn (Rg. u. Gn.) etc.; im östl. Gebiete bei

Neutitschein (Sp.), um Wsetin (BL), Jasenka (Fm.). H. 1*00—2-20™' Ligu-

sticum Levisticum L.

379. Laserpitium Rivin.

a) Stengel stielrund, fein gestreift, kahl.

1119. L. latifolium L. (Laserkraut). Grundachse walzlich-

spindelig, senkrecht, feinfaserig-schopfig: Stengel aufrecht, kahl,

ästig. Blätter 3zählig doppelt-gefiedert, oberseits kahl, unterseits see-

grün, kahl oder wie die Blattstiele mehr oder weniger kurzhaarig,
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das unterste Blättchenpaar erster Ordnung viel grösser tds die

übrigen, Blättchen breit-eiförmig, am Grunde oft herzförmig, entfernt

gesägt, stumpf. Blattscheiden aufgeblasen, die obersten kleine Spreiten

tragend. Hülle und Hüllchen vielblättrig, Blättchen lineal-lanzettlich,

die des Hüllchens borstenförmig, hinfällig. Blumenkronen weiss.

% Juli, August. Steinige buschige Orte, Bergwälder, selten und sehr

zerstreut. Im Schreibwalde bei Brünn (Tk .), unterhalb des Schembcrafelsens

auf dem Hadiberge bei Obfan (Mk.), bei Luhatschowitz (Schi.), Klobouk im

Hradischer Kreise (Sp.) und bei Banov (Mk.). H 0*80— l'50m

b) Stengel gefurcht, mehr oder weniger rauhhaarig.

1120. L, pruthenicum L. (Preussisches Laserkraut). Grund-

achse spindelig, ästig, meist wagrecht, oben nicht schopfig. Stengel

aufrecht, kantig - gefurcht
,

steifhaarig, seltener nahezu kahl, ästig.

Blätter doppelt gefiedert, oberseits kahl, unten auf dem Bückennerven

wie auf dem Blattstiele steifhaarig, seltener nahezu ganz kahl ; unterste

Abschnitte f%ederspaltig ,
Zipfel breit-lanzettlich, am Bande feingesägt-

rauh, die oberen Blättchen einfach gefiedert, 3zählig bis uugetheilt

;

oberste Scheiden spreitenlos. Hülle und Hüllchen vielblättrig, mit lauzett-

lichen Blättchen. Blumenkronen gelblich-weiss, beim Trocknen schwefelgelb.

% Juli—September. Trockene Gebüsche, Laubwälder, Waldesränder,

seltener in Auen. Im Znaimer Kreise selten: Senohrad bei Namiest (Em.); im

Brünner Kreise zwischen Sobieschitz und Wranau (Mk.), Adamsthal (Th.),

oberhalb Julianov (Rk.); im Hradischer Kreise zwischen Scharditz und Göding

häufig (Mk.), Sumpfwiesen bei Mikowitz (Schi.), Mutenitzer Strasse gegen

Göding (Ue.) ; im Olmützer Kreise : am Bori bei Hartmanitz (S.), bei Olmütz

(V.) bei Gr.-Wisternitz und auf dem heiligen Berge (M.), zwischen Chomotau

und Horka (Mk.); im östlichen Gebiete: auf einer Wiese zwischen Bobrk und

Vesnik bei Wsetin (Bl.), bei Jelitschna nächst Neutitschein (Sp.), Waldwiesen

oberhalb 2op häufig (Sl.). In Schlesien : häufig auf nassen und torfigen Wiesen

bei Weidenau und bei Barzdorf (Vh.), bei Johannisberg und Freiwaldau (Ltz.)

Sumpfwiesen bei Kohlsdorf und Bischofswalde nächst Weidenau (Vh.). H. 0*40

bis l*00m Im Gebiete meist die behaarte Form; die var. ß. glabrum
Wallr. nur feinhöckerig-rauh, mit nahezu kahlen Blättern und Stengeln, nicht

sicher im Florengebiete.

1121, L. Archangelica Wulf. (Hirschwurzel im Gesenke). Grund-

achse kräftig, ästig, dickfaserig. Stengel röhrig, wie die Blattunter -

seiten, Blattstiele und Doldenstrahlen mehr oder weniger dicht, weiss-zottig

unter den G-elenJcen und an den Scheiden fast filzig, ästig. Blätter

2— 3fach gefiedert; Abschnitte eiförmig, ungleich scharf gesägt, End-

abschnitt 31appig, am Grunde keilförmig verschmälert, die untersten,

seitlichen 2 —3spaltig. Blattscheiden sehr gross, hautartig, aufgeblasen.
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Hülle und Hüllchen vielblilttrig, zurückgeschlagen. Blättchen der Hülle

laubartig, jene des Hüllchens lineal, hautrandig und rauh behaart.

Früchte kahl ; Blüthen sehr zahlreich, weiss.

2J. Juli—September. Kräuterreiche und buschige Lehnen, Schluchten,

nur im Hochgesenke, hier die N. W. Grenze der Verbreitung erreichend.

Brünnelheide (Gr.), Hungerlehne (W. FL), Petersteine und gr. Kessel (Gr. FL),

Hirschkamm; Schlössel in der Kriech (Engler), häufig am Fusswege nach

Winkelsiorf längs des Thess-Grabens vom Petersteine aus (Gr.), im Golden-

steiner Gebirge (Rk.) und im kleinen Kessel nicht selten. H. l'OO—

2

,00m *

380. Daucus Tourn.

1 122. D. Carota L. (Möhre). Wurzel spindelig, 2jährig. Stengel

gefurcht, wie die ganze Pflanze mehr oder weniger steifhaarig, ästig.

Blätter 2—3fach gefiedert mit fiederspaltigen Blättchen, liuealen oder

lineal-lanzettlichen Zipfeln, diese stachelspitzig und gesägt-rauh, Scheiden

klein. Dolden nach der Blüthe trichterförmig-vertieft, vielstrahlig, öfter

mit einer centralen, meist schwärzlich-purpurnen Blüthe. Hüllen und

Hüllchen reichblättrig, jene der Hülle so lang und selbst länger als

die Doldenstrahlen, fiedertheilig, mit linealen Zipfeln, am Grunde weiss-

häutig berandet. Hüllchenblätter lineal-lanzettlich, ungetheilt. Blumen-

kronen weiss, beim Trocknen gelblich. Strahlen der Nebenriefen ein-

reihig, am Grunde haitartig vereinigt, kahl.

O Juni—Herbst. Wege, Raine, Wiesen, grasige Abhänge, gemein im

ganzen Gebiete und selbst noch im Vorgebirge häufig. Wird häufig der Wurzel

wegen eulti viert. H. 0'25—O80m -

381. Orlaya Hoffm.

1123. 0. gTandiflora Hoffm. (Strahldolde). Wurzel spindelig;

Stengel aufrecht, gefurcht, ästig, kahl. Blätter, Blattstiele und Scheiden

meist zerstreut steifhaarig, seltener kahl, 2—3fach gefiedert, Abschnitte

mit linealen Zipfeln endigend. Hülle und Hüllchen 3 bis mehrblättrig
;

Blättchen lanzettlich, randhäutig, die der Hülle oft in eine lange

Spitze vorgezogen. Blumenlcronblätter ungleich, weiss, seltener etwas

röthlich, die randständigen der Dolde sehr gross, 6— lOmal grösser

als die inneren. Strahlen der Nebenriefen des Früchtchens Sreihig,

pfriemlich, hackig umgebogen

O Juni, Juli. Steinige und buschige Stellen, Feld und Waldesränder

und selbst unter dem Getreide, gerne auf Kalk, selten. Umgebung von Polau

und Nikolsburg, am häufigsten bei der Pulauer Ruine (Mk.); Wisternitz,

Milowitz und Klentnitz (Fm.). H. 015—0'40m-
Caucalis grandiflora L.;

Platyspermum grandiflorum M. & K.
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382. Caucalis L.

1124. C. dancoides L. (Haftdolde). Wurzel spindelig, jährig-

Stengel aufrecht, ausgebreitet-ästig, wie die Blätter, Blattstiele uud

Scheiden zerstreut-steifhaarig bis kahl, gefurcht. Blätter 2—3fach gefiedert 5

Blättchen fiederspaltig, Zipfel schmal-lincal, kurz. Blattscheiden kurz, auch

die obersten entwickelte Spreiten tragend. Hülle fehlend oder einblättrig,

Hüllchen 3—5blättrig, Blättchen lanzettlich, steif-gewimpert. Dolde

meist nur Sstrahlig, Döldchen armblüthig ^ Bluinenkroneu gleich, klein,

weiss, meist röthlich angeflogen. Stacheln der Nebenriefen einreihig,

am Grunde verbreitert und rinnig, oben hacMg, von den Hauptriefen

durch eine weitere Thalfurche getrennt. Eiweiss eingerollt ; Früchtchen

eilänglich.

O Mai, Juni. Sandige sonnige Plätze, Wege, Raine, buschige Abhänge,

Brachen, zerstreut im Gebiete, im südlichen Flach- und Hügellande gemein,

in Gebirgsgegenden oft fehlend. Um Iglau selten u. zw. um die lange Wand
auf wüsten Plätzen (Pn.); im Znaimer Kreise bis auf die Umgebung von

Namiest ziemlich gemein; im Brünner Kreise ganz allgemein (Mk.) und selbst

noch um Kunstadt und Oels (C.) ; im Hradischer Kreise: häufig um Ung.-

Hradisch (Sch.), bei Czeitsch (Bl.) etc.; im Olmützer Kreise: unter dem Kosff

bei Prossnitz, bei Alt-Plumenau und Zesow (S.)
;

Hügel hinter Sclmobolein,

hinter Nebotein und bei den Neboteiner Steinbrüchen (M.); Witeschau bei

Hohenstadt (Pa.); im östlichen Gebiete: unter der Saat bei Chomyz, selten

(Sl.). In Schlesien: um Teschen (W. & Gr.), Bobrek und Mönchhof (KL);

Dzingelau (Wk.); zwischen Blogotitz und Konska (Ue.). H. O'IO—0-25'"

* Turgenia Hoffm.

* T. hitifolia Hoffm. Wurzel spindelig, jährig. Stengel aufrecht,

gefurcht, einfach oder wenig ästig, zerstreut-steifhaarig und feiufiauinig,

rauh. Blätter einfach gefiedert, von kurzen Borstenhaaren rauh, ober-

seits fast kahl ; Abschnitte länglich-lanzettlich, grob eingeschnitteu-

gesägt. Dolden 2— 4strahlig. Döldchen armblüthig ; Hülle und Hüllchen

mehrblättrig ; Blättchen lanzettlich-randhäutig, jene der Hülle spitz, die

des Hüllcheus stumpf. Stacheln der Hauptriefen 3reihig, von kleinen

Zäckchen rauh, widerhackig. Blumenkronen weisslich oder rosa.

Juli, August. Auf Aeckern, unter dem Getreide, nur vorübergehend

und durch fremden Samen eingeschleppt. In der Umgebung von Znaim im

Jahre 1879 in wenigen Exemplaren in der Nähe des Bahnhofes auf Feldern;

Brünn u. zw. am Fusse des Spielberges (Mk.), bei der Billowitzer Mühle nächst

Brünn, (N 1869); auf Feldern bei Kunowitz und Neudorf nächst Ung.-Hradisch,

sehr zerstreut (Schi.). H. O20— 0.40m - Tordylium latifolium L., Caucalis

latifolia L.
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383. Toriiis Ädans.

1125. T. AilthriscilS Gmcl. (Klettenkerbel). Wurzel spiudelig,

2jälirig, nicht schoplig. Stengel aufrecht, ästig, feingerillt, angedrückt-

steifhaarig wie die ganze Pflanze. Untere Blätter doppelt, die oberen

einfach gefiedert, im Umrisse länglich, die untersten Abschnitte erster

Ordnung kurz gestielt; Abschnitte fiederspaltig, am Grunde fiedertheilig ;-

Zipfel lauzettlich, gesägt, die obersten auch theilweise ganzrandig, die

Endblättchen merklich verlängert ; Hülle und Ilüllchen mehrblättrig,

Blättchen lincal - pfriemlich, borstlich-behaart, augedrückt. Stachel

borsten aufwärts gebogen, an der Spitze pfriemlich, nicht zurück-

gekrümmt ; Fugenfläche von zivei braunen Striemen durchzogen ; Griffel

an der Frucht zurückgeschlagen. Blumeukronen weiss, meist röthlich

augeflogen.

Juli, August. Gebüsche, Waldesränder, Hecken, Zäune, gemein und

durch das ganze Gebiet verbreitet und selbst noch im Vorgebirge.

H. 0-40— 80m Tordylium Auth. L.

1126. T. lielvctica ßm. Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig.

Stengel aufrecht, stielruud, feiugerillt, augedrückt-steifhaarig und rauh,

ästig 5 Aeste aufrecht-abstehend oder ausgesperrt. Untere Blätter doppelt,

die oberen einfach gefiedert, mit länglichen oder lanzettlichen, grob bis

eingeschnitten-gezähnteu Abschnitten, der Eudabschnitt meist verlängert.

Hülle fehlend oder einblättrig, hinfällig; Hüllchen vielblättrig mit

pfriemlicheu, rauhhaarigen Blättchen. Stachelborsten der Früchtchen

ziemlich gerade, rauh, am Ende verdickt und kurzhackig zurück-

gebogen. Fugcnfläche scheinbar striemenlos, Blumenkroneu weiss oder

röthlich.

O oder O Juli, August. Steinige und sonnige Abhänge, Weinbergs-

ränder, Brachen, gerne auf dürrem Boden, zerstreut durch das mittlere und

südliche Gebiet. Polauer und Nikolsburger Berge (Mk.); Weinberge zwischen

Neusiedel und Guldenfurt, auf Brachen zwischen Neusiedel und Guttenfeld

(Rp.); Burgberg und Karolinenberg bei Znaim, im Granitzthale unterhalb

Pöltenberg, im Thaja- und Leskathale bei Znaim; im Brünner Kreise seltener

oder übersehen : Weingebirge bei Brünn und Aecker bei Nikolschitz (Mk.) ; am
Fusswege von der Station Kanitz-Eibenschitz nach Eibenschitz auf den Abhängen

der Bukowina; im übrigen Gebiete: Weinbergsränder und am Floriani Berge bei

Bisenz; auf den Abhängender Berge Kosif und Zähori bei Prossnitz (S.)-

H. O'IO—O^O™ Caucalis arvensis Huds. ; Scandix infesta £.; Caucalis

helvetica Jacq.\ C. infesta Gurt.; Toriiis trichosperma Saut.

384. Scandix L.

1127. S. pecteil—Veneris' L. (Nadelkerbel), Stengel aufrecht,

stielrund, feingerillt, ästig, wie die ganze Pflanze zerstreut abstehend
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behaart. Blätter lauggestielt, 2— 3fach gefiedert, mit liuoal-lauzettlioheu,

spitzen Zipfeln. Blattscheiden schmal, weiss haulranäig. Dolden

2—3strahlig, Döldcheu niehrblüthig; Hülle fehlend, Hüllchen öblällrig,

Blätfchen lanzettlich, uugetheilt oder 2 — 3spaltig. Blumenkroneu weiss,

sehr klein; Fruchtschnabel sehr lang, vom Bücken her zusammen-

gedrückt mit 2 Eeihen Borsten besetzt.

O Mai— Juli. Aecker, Brachen, wüste und bebaute Plätze, stellenweise

gemein, anderorts wieder fehlend. Scheint dem Gebiete des böhm. -mähr.

Terassenlandes zu fehlen; im Znaimer Kreise erst bei Polau (Mk.), häufiger

im Brünner Kreise: Kostel (Ue.), Nikolschitz, Sokolnitz, Aujezd, Ottnitz,

Mautnitz. Pawlowitz, Bofetitz (Mk.), bei Ewanowitz, Maxdorf, Turas, Lautschitz

und Seelowitz (N.), bei Klobouk (St.), Bilowitz (Ue.), Borkowan, Boschowitz

und Morkuwek (Fm.) etc.; im Hradischer Kreise : Buchlowitz (Sp.) und in Wein-

gärten von Mafatitz (Schi.), bei Ung.-Hradisch, Luhatschowitz (Schi.), bei Czeitsch

(Mk.) Wrazow, zwischen Bisenz und Gaya, zwischen Gaya und Scharditz, zwischen

Grumvif und Tscheikowitz (Ue.) ; zerstreut auf den Feldern um Bisenz (Bl.);

im Olmützer Kreise : bei Bedihost (Ulißny), bei Bärn (Gn.) ; östlich in der Um-
gebung von Wsetin (BL), beiChomyz u. a. 0. in der Umgebung von Rotta-

lowitz (SL); fehlt in österr. Schlesien. H. O'IO—02CT

385. Anthriscus lloffm.

I. Euan thriscus. Frucht eiförmig, Griffel sehr kurz; Pflanzen

einjährig.

1128. A. vulgaris Pers. (Gemeines Kerbelkraut). Wurzel spiu-

delig; Stengel aufrecht, ästig, stielrund, gerillt und kahl. Blätter au

den Rändern und unterseits wie auch an den Blattstielen zerstreut

behaart, 3fach gefiedert, mit lineal-länglichen, stumpfen und stachel-

spitzen Abschnitten. Scheiden ziemlich gross, breit, iveiss-hautrandig,

an den Rändern wollig-zottig bis kahl. Dolden 3— Astrahlig, Strahlen

kahl, ohne Hülle, bald gestielt, bald sitzend, durch liebergipfeiung

oft seitenständig. Hüllchen 2— 5blättrig, Blättcheu lanzettlich, gewimpert.

Blumenkronen sehr klein, weiss; Fruchtgehäuse 3—Arndt länger als

der Fruchtschnabel.

O Mai, Juni. Zäune, Mauern, steinige Orte, selten. Felswände bei

Trebitsch (Zv.); ausserhalb des Dorfes Unt.-Wisternitz an der rechten Seite

der Strasse nach Polau (N.), am Blatta-Bache und bei Seloutek, Kralitz, Hrubcitz,

und Otaslawitz, nächst Prossnitz (S.); Helfenstein bei Leipnik (Sch.). In

Schlesien im Teschener Gebiete verbreitet (Kl.), angeblich auch bei Troppau

und Jägerndorf. H. O'lö—0-40m - Scandix Authriscus L. Caucalis Scandix

Scop. Toriiis Anthriscus Gärtn. Echinanthriscus vulgaris Lantzius-

Beninga. Pflanze geruchlos, sehr zart.
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II. Cerefolium. Früchte liueal, doppelt so laug als der Schnabel,

Griffel länger als der Griffelpolster. Pflanzen einjährig.

1129. 4. trichosperma Rom. Schult. (Wildes Kerbelkraut).

Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, ästig, fein gerillt, kahl, höchstens

unter den Gelenken etwas behaart. Blätter 2—3fach gefiedert, die

untersten Abschnitte erster Ordnung lang-gestielt, Abschnitte fieder-

spaltig, mit länglich-eiförmigen, stachelspitzigen Zipfeln. Blattstiele und

Blattunterseiten zerstreut steifhaarig, Zipfel kurz borstig-bewimpert.

Dolden gestielt und sitzend, Doldenstrahlen zerstreut-behaart, Hülle

fehlend; Hüllchen 2— 3blättrig, Blättchen lineal-lanzettlich, gewimmert.

Blumenkronen weiss; Früchtchen steifhaarig.

Mai, Juni. Sonnige, buschige Anhöhen, steinige Orte, Waldesränder,

gesellig, stellenweise massenhaft. Auf den Polauer Bergen, am häufigsten

bei der Maydenburg ; massenhaft auf dem Burg- und Karolinenberge bei Zna im,

häufig im Thajathale zwischen der Traussnitzmühle und Znaim, im Granitz-

thale unterhalb Pöltenberg, bei Neunmühlen, Mühlfraun, auf dem langen

Schobes bei Baumöhl, auf dem Urnlauftberge bei Neuhäusel und sonst an

vielen Orten längs der Thaja. H. 0"25—0-60nu
A. Cerefolium ß. tricho-

sperma Enäl.
;
Chaerophyllum trichospermum Schult. ; Scandix Cerefolium

Hayne. Pflanze angenehm riechend.

* A. Cerefolium Hoff. (Küchen-Kerbelkraut). Blätter, Dolden-

strahlen und Fruchtstielchen in der Regel schwächer behaart ; Früchtchen

Jcahl und glänzend, sonst wie A. trichosperma. Blumenkrönen weiss.

O Mai, Juni. Stammt aus südlichen Ländern und wird zum Küchen-

gebrauche gebaut, verwildert dann nicht selten. Verwildert um Iglau u. zw.

im Gymnasial-Garten (Reh.), im Schlossgarten von Nikolsburg (Ds.), im unteren

Park in Kromau unter Gebüschen (Zm.), auf dem Franzensberge bei Brünn

und bei Eichhorn (Mk.), bei Klobouk (St.) ; bei Kremsier (Sch.) ; bei Wsetin

(Ul.). In Schlesien: bei Weidenau an der Weide, hier häufig (Vh.). H. 0'30

bis O'ßO
111,

Scandix Cerefolium L. Cerefolium sativum Bess. Chaerophyllum

sativum Linie.

III. Cacosciadium Rchb. Früchte länglich-lanzettlich, deren Schuabel

mehrmals kürzer als diese; Grundachse ausdauernd.

1130. A. silvestris Hoffm. (Grosses Kerbelkraut). Gruudachse

spiudelig-ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, gefurcht, ästig, kahl

oder unter den Gelenken behaart. Blätter doppelt bis 3fach gefiedert,

nach oben an Grösse abnehmend, der unterste der zwei Hauptabschnitte

weit Meiner als das ganze übrige Blatt, gestielt-, Blättchen tief ein-

geschnitten-gesägt, mit länglich-lanzettlicben Läppchen, spitz. Dolden

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



820

gestielt, seiten- und gipfelständig, öfter gehäuft oder quirlig. Stiele and

Strahlen der Dolde kahl. Hülle fehlend oder einblättrig ) Hüllchen

5— Sblättrig, Blätlchcn brcillanzeitlich bis elliptisch, fein zugespitzt,

gewimpert. Blumenkronen weiss, lange bleibend, die meisten Blütheu

fruchtbar. Griffel aufrecht oder zusammenneigend, an der Frucht

abstehend. Früchte meist glatt und glänzend, so lang oder länger als

ihre Stiele.

% Mai, Juni, im Herbste oft wieder. Wiesen, Waldesränder, Gebüsche,

gemein im ganzen Gebiete und selbst noch im Gebirge nicht selten. H. 0*60

bis r50 n
'' Chaerophyllum silvestre L. Cerefolium silvestre Besser.

1131. A, nitida Garcke. Grundachse spindelig - ästig, dicklich;

Stengel aufrecht, ästig, kantig-gefurcht, kahl. Blätter sehr zart,

gedreit-gefiedert, die drei Hauptabschnitte nahezu gleich gross, ab-

nehmend gefiedert, Blättcheu dieser Abschnitte eiförmig oder eilänglich,

entweder fiederspaltig oder fiedertheilig, Zipfel stumpflieh oder fein-

bespitzt, oft 2zähnig. Dolden gipfel- und seitenständig, oft trugdoldig

zu dreien gehäuft, uugleichstrahlig, hüllenlos', Hüllchcn mehrblättrig,

Blättchen länglich-lauzettlich, zugespitzt befläumelt. Bandblüthen der

Döldehen 2— 0, meist viel grösser als die übrigen, unfruchtbaren,

vorwiegend männlichen. Blumenblätter weiss, hinfällig. Griffel etwas

gespreizt, etwa so lang als der Griffelpolster; Früchte kürzer als ihre

Stiele oder so lang als diese, glatt und glänzend.

% Mai, Juni; im Gesenke oft weit später. Schattige und feuchte

Wälder, Bergschluchten, zerstreut im Gebiete, im Hochgesenke ziemlich häufig.

Unter Gebüsch auf der Höck'schen Wiese bei Iglau (F. Pn.); Wälder bei der

Burgruine Zornstein nächst Vöttau bei Frain; im östlichen Gebiete bei

Wsetin (Bl.); im Kreise Teschen: an den Ufern der Olsa und zahlreich in der

Grabina (Engler) ; am Fusse des Tul (F.) ; im Gesenke : am hohen Fall (Finke),

Oppafall, Nesselurlich (Mr.), Brünnelheide, Kiesgraben (Ue ), Petersteine, Alt-

vater (W.), gr. Kessel (Finke), Karlsbrunn (F.) und zw. an der weissen Oppa,

am Donnerslahn und am Scbafberge (Pm.); Wermsdorf (P.), Fichtenwälder bei

den Hubertusbauden auf den Hirschwiesen bei Waldenburg (Freyn), Aufgang

auf den Ameisenhügel von Wiesenberg au?, Lehmbande, Wolfsgrube, Raders-

berg bei Wiesenberg. H. 50— l'20m ' A. alpestris W. Gr.; A. dubius

Kabath Fl, v. Geiw. A. abortivus Jord., Cerefolium nitidum Ölk.

;

Chaerophyllum nitidum Whlgb.

386. Chaerophyllum L.

I. Leiopetalon Nlr. Blumenblätter kahl.

a) Griffel so lang oder etwas länger als der Griffelpolster.

Pflanzen 2j ährig.
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1132. Cll. lmlfoosum L. (Knolliger Kälberkropf). Wurzel im

oberen Theile eiförmig angeschwollen
;

Stengel aufrecht, stielrund,

feingerillt, unten steifhaarig, obenvärts kahl, oft blau bereift und

roth gefleckt, ästig, unter den Knoten verdickt. Blätter 3— 4fach

gefteäert, Blättchen fiedertheilig bis fiederschnittig, Zipfel der unteren

Blätter lineal-lanzettlich, jene der oberen schmal-lineal, am Rande

kahl oder zerstreut lang-wimperig. Hüllen eiublättrig oder fehlend,

Hüllchenblätter ungewimpert bis spärlich bewimpert, lineal-lauzettlich.

Blumenkronen weiss; Früchte eikegelförmig
;

Griffel länger als der

niedergedrücJde Griffelpolster.

Juni, Augast. Feuchte Gebüsche, Haine, Holzschläge, zerstreut im

Gebiete. Fasanengarten bei Kralitz nächst Namiest (Rm.), häufig in der Au
zwischen Fröllersdorf und dem Trabinger-Hofe bei Grussbach, auf den Bergen

um Nikolsburg (Rp.)> in den Thajaniederungen und um Polau; Mühlgraben

und Adamsruhe bei Kromau (Zm.) ; im Brünner Kreise von Brünn abwärts

durch das ganze südliche Gebiet gemein (Mk.j, so bei Schlappanitz (N ) etc.;

im Hradischer Kreise: im Walde Häj und im Gebüsch an der Strasse nach

Veseli (BL), in der Umgebung von Ung.-Hradisch (Schi.); im Olmützer Kreide: bei

Olmütz (V.); Wiesengebüsch am Blatta-Bache bei Hrdibofitz nächst Prossnitz

und beim Stichower Teiche (S.); hinter Schnobolein in einem Hohlwege (M.),

bei Grügau (Mk.); im östlichen Gebiete: Weidengebüsch unterhalb Wsetin und

im Wsetiner Parke (Bl.); bei Hustopetsch (Sp ). In Schlesien: verbreitet im

Teschener Gebiete (KL); bei Briesen im Gebiete der Flora von Weidenau,

dieser Standort bereits in preuss. Schlesien (Vh.). H. 0*50— l'SO™' Myrrhis

bulbosa Spr.

1133. Ch. teiiiulum L. (Berauschender Kälberkropf). Wurzel

spindelig, ästig. Stengel aufrecht, stielrund, flach gerillt, ästig, unter

den Knoten verdickt und kurzhaarig tuie die ganze Pflanze, mehr

oder weniger schmutzig-roth geflecld. Blätter doppelt gefiedert, Blätt-

chen im Umrisse eiförmig oder eiläuglich, lappig-fiederspaltig, Abschnitte

stumpf, ettvas geherbt. Hüllen fehlend oder 1—2blättrig; Hüllchcn aus

mehreren lineal -lanzettlichen, spitzen, gewimperten Blättchen auf-

gebaut. Blumenkronen weiss, kahl; Früchte länglich.

O Juni, Juli. Waldesränder, Gebüsche, Gestrüpp, Zäune und Hecken,

zerstreut im Gebiete, stellenweise auch fehleud, anderorts wieder gemein. Im
Iglauer Kreise um Trebitsch (Zv.); scheint um Iglau zu fehlen; im Znaimer

Kreise gemein, fehlt jedoch um Namiest; im Brünner Kreise gemein in

den Niederungen und im Hügelgebiete, seltener in gebirgigen Gegenden,

so um Adamsthal, üslavan (Mk ), fehlt um Kunstadt und Oels (Ö.); im Hra-

discher Kreise bei Bisenz, im Walde Häj und an der Strasse nach Veseli (Bl.),

bei Ung.-Hradisch (Sch.) etc.; im Olmützer Kreise: am Waldsanme des Grü-

gauer-Waldes und sonst um Olmütz zerstreut (Mk.), bei Barn (Gu.), im
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Bürgerwalde bei M.-Schönberg (P.); im östl. Gebiete: auf dem Kotouc bei

Stramberg (Pm.), bei Neutitschein (Sp.); gemein bei Rottalowitz (Sl.) etc. In

Schlesien häufig: im Teschener Gebiete (KL); in der Umgebung von Weidenau

gemein und bis ins Vorgebirge verbreitet (Vh.). H. 0*40—l'00m Myrrliis

temula All.

b) Griffel mehrmals länger als der Griffelpolster; Pflanzen aus-

dauernd.

1134. Ch. aromaticuill L. (Gewürzhafter Kälberkropf). Grund-

achse walzlich, ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, stielrund, gerillt,

wie die Blätter, Blattstiele und Blattscheiden mehr oder weniger behaart,

im oberen Theile bis kahl, unter den Gelenken angeschwollen. Blätter

2— 3fach 3schnittig oder 3schnittig-doppeltgefiedert, mit ungeteilten

oder etwas gelappten, eilänglichen oder länglichen, zugespitzten,

scharf-gesägten Abschnitten, die oberen einfach gefiedert. Hülle bald

fehlend, bald ein bis mehrblättrig, hinfällig. Hüllchen vielblättrig, Blätt-

chen lanzettlich, feinzugespitzt, gewimpert. Blumenkronen weiss und

kahl; Früchte länglich-kegelförmig, mit gekrümmten Griffeln, diese

bei 3mal länger als der Griffelpolster.

% Juni, August. Feuchte Gebüsche, Waldesränder, Ufergebüsch, Wald-

bäche, Gebirgsschluchten, zerstreut im Gebiete, in Gebirgsgegenden oft gemein.

Im Iglauer Kreise um Iglau nicht selten: am Wege nach Wetterhof, bei der

Koskomühle (Reh.), bei Obergoss (Pn.); Hostietitz, Swietlä, Mräkotin, Orechau,

Stfitesch; im Thale des Nedwieditzer Baches; zerstreut im Häj bei Bystritz,

Frischau; oberhalb der Rumpold'schen Mühle, bei Saar, öerny les bei Schloss

Saar, Schlaghammer und Neudeck (Fm.) ; um Datschitz etc. ; im Znaimer

Kreise: im Oslavathale von Namiest abwärts nicht selten (Rm.), im Thale

der Thaja zerstreut, so um Vöttau, Frain, Hardegg, um Znaim, von hier ab

selten, so bei der Pumlitzer-Mühle, bei Miezmanns und Zulb; im Brünner

Kreise häufig : im Oslavathale bei Nebowid, bei Rossitz, im Schreibwalde bei

Brünn und bei Eichhorn, bei Josefsthal nächst Adamsthal, im Punkwathaie

bei Blansko (Mk.), bei Kunstadt und Oels (C.); im Hradischer Kreise: Breznik

bei Ung-Hradisch (Sch.); im Olmützer Kreise: bei Olmütz (V.), im Grügauer-

Walde und sonst zerstreut (Mk.); in den Thälern des Gesenkes überall häufig,

so um M.-Schönberg (P.), im oberen Thess- und Merthathale, im March-, Barth-

und Graupathaie etc. — Im östlichen Gebiete nicht selten: bei Wsetin (Bl.)

bei Stramberg, M. Weisskirchen und Neutitschein (Sp ), Bachufer bei Rottalo-

witz (Sl.); auf der gr. Javorcina bei Javornik (Mk.), auf der Javorina (Hl.).

In Schlesien: bei Teschen (Kl), bei Karlsbrunn (N.) und gemein in der Flora

von Weidenau (Vh.). H. 0-50— l-00m - Myrrhis aromatica Spr.

Anmerkung: Ch. au reu m L. (Stengel aufrecht, an den unteren

Knoten verdickt, unterwärts kurzhaarig oder von langen Haaren steif-

haarig, kantig-gerillt, ästig. Blätter glanzlos, 3fach gefiedert, Abschnitte
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angedrückt-dicht-gewimpert, aus eiförmigem, fiederspal tigern Grunde in

eine lanzettliche, einfach-gesägte Spitze vorgezogen. Seitenzipfel lanzett-

lich. Hülle fehlend oder mehrblättrig, hinfallig, Hüllchcn lineal-lanzett-

lich, in eine pfriemliche Spitze vorgezogen, gewimpert. Blumeukroncn

weiss; Früchte länglich-kegelförmig. Griffel höchstens doppelt so lang

wie der Griffelpolstor).

% Juni, Juli. Kaine, steinige Stellen, Waldränder, Gebüsche, selten

;

angeblich im Thessthale in Nordmähren, aber immer noch nicht sicher gestellt.

H. 0-50—l-20m - Myrrhis aurea All.

IL Dasypetalon Nlr. Blumenblätter gewimpert, weiss oder roth.

1135. Cll. llirsutum L. (Rauhhaariger Kälberkropf). Grundachse

walzlich, gegliedert, mehrköpfig. Stengel aufrecht, drehrund, gerillt, wie

die Blätter steifbehaart oder fast kahl, unter den Gelenken kaum verdickt,

im oberen Theile ästig. Blätter doppelt Szählig gefiedert, mit tief

fiederspaltigen, ungleichseitig-eiförmigen Blättchen und gesägten Zipfeln,

Endzipfel fast rautenförmig. Hülle fehlend oder einblättrig, hinfällig.

Tlüllchen vielblättrig, Blättchen sehr ungleich, gewimpert. Blumen-

Jeronblätter meist blass-rosa, seltener weiss, gewimpert. Früchte länglich-

kegelförmig; Griffel steif-aufrecht mehrmals länger als der Griffelpolster.

% Mai, Juni, im Hochgesenke später. Feuchte, sumpfige und quellige

Orte, schattige Waldplätze, Waldbäche, in Gebirgsgegenden häufig, fehlt dem
Flach- und Hügelgebiete gänzlich. Im Iglauer Kreise: um Iglau in Wäldern

gemein -(Pn.). Wimilowitzer Wald und in Wäldern bei Heraltitz nächst Trebitsch

häufig (Zv.), Kl -Deitz, Gutwasser, auf der Javofice, Rasna, Wald Vykazany bei

Swietlä, Ofechau, Radienitz, Bystfitz, Zdanitz, Vitochow, Lhötka, Wlachowitz,

Dreibrunn, Frischau, Gebirgsgruppe der Zäkovä hora, Rovne doly bei Kadau,

Saar, Cerny les bei Schloss-Saar, Beberek und Schlaghammer (Fm.); am
Fusse des Kohlberges bei Zlabings, an der dreifachen Landesgrenze bei Maires

und im Thajathale bei Althart. Im Brünner Kreise um Adamsthal, im

Punkwathaie bei Blansko, auf dein Schönhengst bei M.-Trübau (Mk ), bei

Zwittau (N.); im Olmützer Kreise: Bürgerwald bei Mähr.-Schönberg (P.),

sumpfige Waldstellen im Sebestüv zleb bei Prossnitz zerstreut (S ), bei Bärn

(Gn.), Rautenberg (Rg.); im Gesenke sehr häufig und fast in allen Berg-

schluchten hochgelegener Berge; Poschkau bei Bodenstadt und bei Domstadtl

(Fm); im östlichen Gebiete bei Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.), zerstreut

in den Bergwäldern um Wsetin (Bl.). In Schlesien : an der weissen Weichsel

(Kl.), um Weidenau zerstreut, im Gebirge sehr Inufig (Vh.) H. 40— 0'80,n

Myrrhis hirsuta Scop.

387. Myrrhis Scop.

* 1136. II. odorata Scop. (Süssdolde). Grundachse spindelig,

ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, hohl, gerieft, wie die Blätter graulich
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behaart. Blätter 3fach gefiedert, Blättchen eilängüch oder länglich,

fiederspaltig, Zipfel derselben länglich-eiförmig, tief und fein gesägt.

Blattspindel und deren Zweige dicht abstehend weiss-zottig. Dolden

vielstrahlig, Hülle fehlend ; Strahlen und Blüthenstiele dicht-flaumig.

Hüllchen 5— 7blättrig, Blättchen lanzettlich, häutig, zur Zeit der

Blüthe aufrecht-abstehend, etwa so lang als die Blütheu. Blumenkronen

weiss-, Früchte gross 2—

2

,

5
mm

' lang, dunkelbraun, glänzend.

2J. Mai, Juni. Grasgärten und um die Hütten in Gebirgsgegenden, wohl

überall nur cultivierfc und verwildert. Winkelsdorf und Philippsthal, Werms-
dorf etc. im Gesenke; nach Schlosser auch um Braunseifen und Römersdorf;

Oberthomasdorf, Waldenburg und Krautenwalde in Schlesien häufig (Vh.);

am Glatzer Schneeberge in den Thälern (Opiz), Hannsdorf (P.). H. 0\50— l-OO'"-

Scaudix odorata L. Pflanze aromatisch-angenehm riechend.

388. Pleurospermum Hoffm.

1137. P, austriiiciun Hoffm. (Rippensamen). Grundachse schöpfig.

Stengel aufrecht, gefurcht, röhrig, im oberen Theile ästig, kahl wie die

ganze Pflanze. Blätter 3zählig doppelt-gefiedert, die äusseren Abschnitte

zweiten Grades grösser als die inneren. Blättchen eiförmig, mit dem

unteren Rande am Blattschnittstiele bis zum nächsten Paare keilig-

herablaufend, fiederspaltig, im unteren fast fiedertheiiig, Abschnitte

grobgesägt, feingespitzt, am Rande feingesägt-rauh ; obere Stengelblätter

kleiner, minder getheilt, auf flachen und krauswolligen Scheiden sitzend.

Hülle vielblättrig, Blättchen derselben oft fiedertheiiig; Hüllchen zahl-

reichblättrig, Blättchen lanzettlich, herabgeschlagen, unbewimpert.

Blumenkronen weiss. Fruchtriefen wellig-gekerbt. Doldenstrahlen und

Blüthenstiele wie kleiig bestreut.

2J. Juni, Juli; im Hochgesenke noch im August. Felsige und buschige

Orte, Berg und Felsschluchten, Abhänge, Waldbäche, im Hochgebirge und

theilweise auch im mittleren Hügelgebiete. Bei Lomnitz (PI.), bei Adamsthal

u. zw. am Kathareiner Thaleingange (Th. 1862). Im Gesenke: am Hochschar

(Mr.), Brünnelheide (Ue.), Altvater, Gr. Hirschkamm, Kriech, grosser und

kleiner Kessel; in tieferen Lagen im Gebüsch an der Fahrstrasse von Setzdorf

nach Lindewiese, rechts bei einem Urkalkfelsen mit Bromus asper nicht selten,

doch solten blühend (Latzel). H. 0*60— l'50m ' Ligusticum austriacum L.

389. Meum Heller.

1138. M Mlltelliiia Gärtn. (Köpernik im Gesenke). Grundachse

spindelig, schopfig. Stengel unten stielrund, gerillt, oben kantig-gerieft,

einfach, kahl und blattlos oder oben mit 1— 2 Blättern und eben so
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vielen Aesten. Grundblätter lang-gestielt, 2— 3fach gefiedert, Abschnitte

fiederspaltig mit schmal-linealen, feingespitzten Zipfeln. Fieder erster

Ordnung gestielt. Hülle fehlend oder einblättrig ; Hüllchen mehrblättrig,

mit lanzettlichen, weisshäutig berandeten Blättchen. Strahlen der Dolde

ziemlich gleich, kantig-gefurcht und wie der übrige Theil der Pflanze

kahl. Blumenkronen weiss, meist rosa angeflogen. Früchte eilänglich.

2J. Juni, Juli. Bergwiesen, sonnige Lehnen, im Hochgesenke und am
Glatzer Schneeberge, stellenweise sehr häufig. Glatzer Schneeberg (Opiz),

Hochschar, Göpernik, Fuhrmannsteine, Brünnelheide, Leiterberg, Altvater,

Petersteine, hohe Heide, gr. u. kl. Kessel, gr. Hirschkamm, Schieferheide, verlorene

Steine, Ameisenhügel etc.; geht nur an wenigen Orten tiefer in die Thäler herab,

so nach Grabowsky bei Karlsbrunn und Thomasdorf. H. 0*15

—

0'4:h
m

' Phel-

landrium Mutellina L.

390. Conium L.

1139. C. niaculatum L. (Gefleckter Schierling). Wurzel spindelig,

2jährig, nicht schopfig. Stengel aufrecht, ästig, stielruud und gerillt,

bläulich bereift und unregelmässig braunroth gefleckt, kahl wie die

ganze Pflanze. Blätter 2— 3fach gefiedert mit lanzettlichen, ganzen

oder eingesohnitten-gesägten Zipfeln. Hülle vielblättrig, zurückgeschlagen
5

Hüllchen einseits entwickelt, 3— 6blättrig , am Grunde zusammen-

gewachsen. Blumenkronen weiss ; Frucht kugelig-eiförmig, von der Seite

her zusammengedrückt; Früchtchen 5riefig.

Juni—August. Zäune, Gebüsche, Hecken, Weinbergs- und Feldes-

ränder, Eisenbahndämme, zerstreut. Um Iglau selten: Obergoss (Pn.); im

Znaimer Kreise häufig, fehlt jedoch um Namiest
;

häufig um Znaim, so am
Burg- und Karolinenberge, in den Thajadörfern, um Joslowitz, Grussbach,

Possitz, Urbau etc.; bei Nikolsburg (Ep.) und sonst in den Thaja-Niederungen

häufig. Im Brünner Kreise in den Niederungen ziemlich häufig, anderwärts

nicht sicher, fehlt um Trübau (Mk.); bei Eibenschitz zerstreut (Schw.), bei

Auspitz (Reiss), Klobouk (St), Rampersdorf (Rp.) etc.; im Hradischer Kreise:

bei Ung. Hradisch (Schi.), bei ßisenz, Ung. Ostra und sonst gemein (Bl.); im

Olmützer Kreise: Gebüsch beim Häj nächst Prossnitz und bei Cechowitz (S.),

bei Olmütz (V.), Hatscheiner- und Jakobermühle (Mk.), Dittersdorf und Knibitz

(Klanic); im östlichen Gebiete: im Dorfe Sohle, in Schönau und Senftieben

(Sp.). In Schlesien: im Teschener Gebiete (Kl.); in der Umgebung von Weidenau

selten, so bei Wildschütz (Bilek). H. 0-50— l-50
m

-

f.

391. Coriandrum /.

* C. sativum L. (Koriander). Stengel ästig, stielrund, feingerillt,

kahl wie die ganze Pflanze. Blätter verschieden, die unteren einfach

gefiedert oder nur fiederspaltig, mit fiederspaltigen eiförmigen Blättchen

Veruandl. d. naturf. Vereines in l'-rünn. Bd. XXIII. 53
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und kerbig-gezähnten Zipfeln ; obere Blätter 2—3fach gefiedert, cft

mit fiedertheiligen Blättchen und linealen Zipfeln. Dolde meist nur

östrahlig, durch Uebergipfelung zuweilen seitenständig. Hülle fehlend

oder einblättrig; Hüllchen aus 3 pfriemlichen, einseitig befestigten

Blättchen aufgebaut. Blumenkronen weiss oder röthlich, die randstän-

digen strahlend. Früchte kugelförmig.

O Juni, Juli. Stammt aus Südeuropa und wird im südlichen Gebiete

ziemlich häufig auf freiem Felde gebaut, so im Znaimer, Joslowitzer und

Nikolsburger Bezirke, ferner um Eibenschitz und Brünn und verwildert nicht

selten, aber nur vorübergehend, so um Brünn (Rk.), um Leipertitz (Zm ), Dürn-

holz und Nikolsburg (Rp.), bei Joslowitz, Rausenbruck, Znaim und 1884 selbst

auch bei Wolframitzkirchen. H. 0*30— 0"50m " Im frischen Zustande unangenehm,

wanzenartig riechend; Früchte im trockenen Zustande angenehm aromatisch.

75. Ordnung'. Halorrhagideae ß. Brown.

392. Myriophyllum L.

1140, M. verticillatum L. ( Wirtelblüthiges Tausendblatt).

Grundachse kriechend
;

Stengel aufsteigend, im stehenden Wasser auf-

recht, im fliessenden fluthend, einfach oder gabelästig verzweigt, stiel-

rund, röhrig und gegliedert. Blätter zu 5— 6, quirlförmig gestellt,

hämmig-fledertheüig , mit haarförmigen, gegenüberstehenden Abschnitten,

Abschnitte der obereu Blätter breiter, derber. Blüthen in blattwinkel-

ständigen Wirtein am Ende der aufgetauchten Zweige, zu Aeliren

gehäuft, ihre Deckblätter fiedertheilig oder fiederspaltig, länger oder

so lang als die Blüthen. Aehren röthlich, Blumenkronen grünlich-weiss,

hinfällig. Frucht in 4 Theilfrüchte zerfallend.

% Juni- August. Wassertümpel, Gräben, stehende und langsam fliessende

Gewässer, zerstreut im Gebiete. Im Iglauer Kreise : Teltsch, Czernitz, Slejbof (Fm. ).

im Znaimer Kreise: um Namiest in Gräben (Em.), in der Iglava und Thaja,

bei Muschau, Tracht und abwärts bis Eisgrub und Lundenburg (Mk.), bei Ober-

Themenau (Fm.); Thajatümpel bei Kl. Tesswitz nächst Znaim; Sümpfe zwischen

Fröllersdorf und dem Trabinger Hofe (Rp.); im Brünner Kreise: von Mönitz

und Nennowitz bei Brünn ab im südlichen Gebiete häufig (Mk.), bei Kunstadt

und Oel* (C.), bei Eibenschitz (Schw.), Adarasthal (Th.), Holasek ; im

Hradischer Kreise: bei Ung. Hradisch (Schi.); häufig bei Ung. Ostra, Veseli

und auf der Moorwiese hinter dem Bahnhofe bei Bisenz (Bl.) ; im ülmützer

Kreise: bei Olmütz (Tk.), Hatscheiner Steinbrüche in Tümpeln (M.), Eisenbahn-

gräben in der Nähe des Hradischer Waldes und sonst nicht selten (Mk.);

Eisenbahngräben bei Hohenstadt (Pa.); im östl. Gebiete: Hustopetsch uud

Neutitschein (Sp.\ Im Gebiete der Flora von Weidenau nur auf preussischem

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



827

Gebiete, so um Neisse (VhA St. bis 0'50ra
- lang. Die wichtigste Abänderung

wäre: ß. pinnatifidum Wllr. mit fiedertheiligen, längeren Deckblättern.

1141. M. spicatum L. (Aebrenblüthiges Tausendblatt). Blätter

weicher als bei voriger Pflanze, meist zu 4, seltener zu 5— 6, in

Wirtein, kämmig-fiedertheilig, mit haarförmigen, gegenüberstehenden

Abschnitten. Blüthenquirlen in aufrechten, aufgetauchten Aehren.

Deckblätter kürzer als die Blüthen, jene der unteren, 9 Quirle

fiedertheilig und fiederspaltig ,
jene der oberen, cT Blüthen durch-

wegs ganzrandig. Blumenkronen röthlich; Frucht in 4 Theilfrüchtchen

zerfallend.

% Juni, August. Sümpfe, stehende und langsam fliessende Gewässer,

im mittleren und südlichen Flach- und Hügelgebiete häufig, sonst zerstreut.

Um Iglau bei Poppitz und Waldhausen (Reh.) ; bei Teltsch, Slejbof, Krahultschy,

Rasna, Neustadtl, Saar, Neu-Ingrowitz (Fm.), in der Iglava bei Trebitsch

(Zv.); in der Thaja von Czernin abwärts, so bei Datschitz, Althart etc.; im

Znaimer Kreise: bei Namiest (Rm.), Kromau (Zm.), Grussbach; in der Thaja

bei Frain, Hardegg, Znaim, Mühlfraun und dann weiter abwärts häufig, weit-

aus die gemeinste Wasserpflanze, ebenso in den Thajaniederungen um Fröllers-

dorf, Dürnholz etc. Im Brünner Kreise: bei Oslavan (Rm.), Eibenschitz (Schw.),

Kostel (Ue.), in der Schwarzawa bei Brünn; im Zwittawathale bei Adamsthal.

Im Hradischer Kreise: bei Ung. Hradisch nicht selten (Schi.); stellenweise um
Bisenz gemein (Bl.); im Olmützer Kreise: bei Hohenstadt (Pa.), bei Olmütz

(V.)*, Tümpel in den Hatscheiner Steinbrüchen und sonst in der Umgebung

von Olmütz nicht selten (Mk.); bei PJumenau und Ottaslowitz bei Prossnitz (S),

im östlichen Gebiete: zerstreut um Wsetin (Bl.); in der Umgebung von Neu-

titschein (Sp.). In Schlesien: Sibic im Teschener Kreise (Kl.); in der Flora von

Weidenau nur auf preussischem Gebiete, so von Briesen bis Neiss9 (V.).

St. 40— l-50m - lang.

76. Ordnung. Trapaceae E. Meyer.

393. Trapa L.

1142. T. natans L. (Wassernuss). Stengel stielrund, langgliedrig,

am Grunde des Wassers kriechend, dann aufsteigend und an seinen

Enden Blattrosetten tragend. Blätter gestielt, schwimmend, rhombisch,

lederartig-derb, in der oberen Hälfte ungleich buchtig grob-gezähnt,

oberseits kahl, unterseits mit unregelmässigen braunrothen Flecken zier-

lich gescheckt. Blattstiele ungleich lang, zerstreut-zottig, in der Mitte

bauchig aufgetrieben, innen hohl. Blüthen kurz-gestielt, blattwinkel-

ständig, deren Stiele zottig, zur Fruchtzeit etwas verlängert. Blumen-

blätter klein, weiss. Früchte gross, meist 4höckerig, mit abstehenden,

paarweise ungleich hoch gestellten Höckern, Höcker an der Spitze ein-

wärts gebartet.

53*
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2J. Juni, August. Seichte und schlammige Gewässer, Tümpel etc. An
der Thaja bei Mariahilf flächst Muschau (R.); im rothen Teiche bei Brünn,

wo sie sich früher häufig fand, wächst sie längst nicht mehr (Mk.); bei Oder-

berg, Drahomischl, Rostropitz und Czechowitz (KL); im Gebiete der Flora von

Weidenau nur auf preussischem Gebiete in dem grossen todten Arme der

Neisse, am linken Ufer der Neisse zwischen Glumpenau und Neisse, hier aber

häufig (Jh.), St. 0-50—l-50m - lang.

77. Ordnung. Oenothereae Endl.

Gattungen:
a) Kelchsaum 4spaltig; Blumenkronblätter 4, in der Knospenlage ge-

dreht, Staubgefässe 8, Griffel fädlich, Narbe 41appig.

1. Fruchtknoten kürzer als die freie Kelchröhre-, Kapsel 4kantig-

pyramidenförmig, 4fächerig
;

flachspaltig-4klappig, vielsamig.

Samen ohne Haarschopf 394. Oenothera.

2. Fruchtknoten so lang oder kürzer als die freie Kelchröhre

;

Kapsel prismatisch-4kantig> gleich dick, 4fächerig, flachspaltig-

4klappig, vielsamig. Samen mit einem zarten weissen Haar-

schopf gekrönt 395. Epilobium.

b) Kelchsaum 2spaltig; Blumenkronblätter 2, zweispaltig; Staub-

gefässe 2, Griffel einer mit einfacher Narbe.

1. Kelchröhre über dem Fruchtknoten stielartig zusammengeschnürt,

zum Schlüsse ein kurzes, am Ende erweitertes Röhrchon

bildend, das einen 2spaltigen Saum trägt. Frucht keulig oder

birnförmig, 2fächerig, durch Fehlschlagen einfächerig, nicht

aufspringend ; Fächer eiusamig, Samen ohne Haarschopf.

396 Circaea.

394. Oenothera L.

1143. Oe. biennis L. (Nachtkerze). Wurzel spiudelig; Stengel

aufrecht, steif und holzig, reichblättrig, wie der Fruchtknoten doppelt

behaart. Blätter der unfruchtbaren, erstjährigen Bosette länglich ver-

kehrt-eiförmig oder elliptisch, stumpf, bespitzt, buchtig oder geschweift-

gezähnt bis nahezu ganzrandig. Stengelblätter länglich-lanzettlich, kurz-

gestielt, gezähnelt, befläumelt. Kelchzipfel lanzettlich, herabgeschlagen,

behaart. Blumenkronblätter länger als die Staubgefässe, gross,

schwefelgelb, nur zur Nachtzeit geöffnet. Samen unregelmässig würfel-

förmig, scharfkantig, braun.
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Juni—September. Stammt aus Nordamerika, seit dem Anfange des

17. Jahrhundertes in Europa eingewandert und gegenwärtig in vielen Ländern

völlig eingebürgert. Im Florengebiete an Ufern, Dämmen, in Holzschlägen,

an Waldesrändern und in Gebüschen 'stellenweise gemein. Im Iglauer Kreise

um Iglau selten: beim Poppitzer Jägerhause (Reh.) und selten bei Trebitsch

(Zv.) ; im Znaimer Kreise : Namiest (Rm.), im Thale der Oslava, Iglava und

Thaja
;

gemein in der Umgebung von Stiegnitz und Skalitz (Zv.), bei Znaim,

Grussbach, Neusiedel etc.; vereinzelt um Vöttau, Frain und Hardegg; Rokytna-

ufer bei Kromau, im Thiergarten, im alten Steinbruche und bei Dobrinsko bei

Kromau (Zm.) ; im Brünner Kreise : häufig an der Zwittawa, Schwarzawa und

Iglava (Mk.), bei Eibenschitz (Schw.), bei Brünn, Obfan, Bilowitz, Adamsthal,

Schimitz etc. ; bei Strelitz (Fm.), bei Klobouk (St.); häufig an den Eisenbahn-

dämmen der Nordbahn, so um Lundenburg, Rampersdorf, Rohatetz (Rp.)

etc.; im Hradischer Kreise: um Göding und von da an den Bahndämmen ab-

wärts; bei Ung. Hradisch (Schi.), bei Bisenz (Bl.) etc.; im Olmützer Kreise:

Zazava-Ufer bei Hohenstadt massenhaft (Pa.), bei M. Schönbsrg (P.), bei

Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gn.), Grosswasser, Knibitz (Klanic) und selbst

noch bei Wiesenberg; bei Prossnitz (S.) und bei Olmütz; im östlichen Gebiete;

bei Neutitschein an der Betsch, bei Hustopetsch und Krasna, an der Ostra-

witza bei Paskau (Sp.), an der Becva bei Wsetin, doch nicht häufig (Bl.):

Paseken bei Weisskirchen (Fm.). In Schlesien: an der Olsa bei Teschen, bei

Bielitz und Buczkowitz (Kl.); an der Weide und Neisse, im Jüpelthale bei

Grünau, an der Biele bei Niclasdorf, bei Thomasdorf, Waldenburg, Lindewiese,

Setzdorf, Friedeberg, Sörgsdorf etc. (Vh.). H. 0'50— l'OCT Blüthen wohl-

riechend.

395, Epilobium L.

I. Chamaenrion Tausch. Grundachse ausdauernd, niemals mit

Stocksprossen oder Läufern endigend. Blätter durchwegs wechsel-

ständig; Blumenkronen ausgebreitet; Staubgefässe und Griffel

abwärts geneigt.

1144. E. angustifolium L. (Weidenröschen). Stengel aufrecht,

meist einfach, reichlich beblättert, stielrund, wie die Blätter nahezu

Jcahl. Blätter lanzettlich Ms länglich-lanzettlich, sehr kurz gestielt,

randschweifig, zuweilen auch wellig, sehr klein drüsig gezähnelt, oben

grün, unterseits graulichgrün und netzadrig. Blüthen in verlängerten

Trauben, Einzelnblüthen in den Winkeln kleiner Hochblätter. Blumen-

blätter benagelt, purpur-violett, seltener weiss (var. albiflora);

Kelchzipfel schmal-lanzettlich, purpurn; Blüthenstiele und Fruchtknoten

dicht weisslich-feinflaumig.

% Juli—September. Holzschläge, lichte Gebüsche, Waldhänge, steinige

und sonnige Orte, im ganzen Gebiete häufig und selbst noch auf den Kämmen
des Hocbgesenkes und in den Beskiden ; var. albiflora seltener: im Gesenke

bei Karlsbrunn, Vegetationssteig auf der Hohen-Heide, Kriechenlehne ; seltener
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in den Niederungen: Antoni-Brunnen bei Kalthaus nächst Brünn, Thajatbal

bei Znaim. H. 0*50— l*50m ' E. spicatum Linie. Charaaenerium ang. Scp.

1145. E. Dodonaei Till, (Rosmarinblättriges Weidenröschen).

Stengel stielrund, aufrecht, ästig, im oberen Theile 10eichhaarig .

Blätter schmal-lineal
,

stumpflich oder kurz bespitzt, aderlos, kahl,

oder in der Jugend etwas befläumelt. Blüthen in einer endständigen,

kurzen, an der Spitze etwas gestutzten Traube, sämmtlich in den

Achseln von Hochblättern. Blumenblätter nicht benagelt, länglich-

elliptisch, lila-purpurn •, Kelchzipfel schmal-lanzettlich, wie die Blütheu-

stiele und Kapseln weiss, aber weniger dicht befläumelt.

% Juli—Sept. Kiesige Flussufer, Flussschotter, felsige und steinige

Lehnen, im östlichen Gebiete und in Schlesien. Beczva-Ufer bei Weisskirchen

(Tk.) und von da bis zum Ursprünge dieses Flusses, bei Neutitschein

(Sp.); Rottalowitz (Sl.) und truppweise selbst noch bei Strassnitz (Mk.); an

der Ostrawitza bei Friedland, Friedek FulneV, Paskau u. a. 0. nicht selten.

Um Wsetin massenhaft (Bl.), Zubfi, Frankstadt, Poschkau bei Bodenstadt (Fm.);

Quellen der Betsch bei Hustopetscb, Krasna, Roznau (Sp.). In Schlesien : au

der Olsa ober- und unterhalb Teschen, an der Weichsel bei Ustron und spar-

sam bei Jablunkau (Wim. Fl.), an der Weichsel, an der Biala, in Karnitz

und in der Zilca bei Buckowic (Kl.), in Cameral-Ellg jth, und zwar an der

Stranka (Hetschko). Würbenthai und Einsiedel an der . Oppa, Braunsdorf

und Gotschdorf bei Tr-^ppau (Wim. Fl.); Ludwigsthal im Gesenke (Hauskn.

Mon.); an der Neisse zwischen Woitz und Briesen (Gr. Fl. u. Vh.) und an

der Strasse von Weidenau nach Ziegenhals (Gr. FL), die letzten Standorte bereits

in preuss. Schlesien. H. 50—r50m - E. angustissimum Ait. E. rosma-

rinifolium TIaenke.

II. Lysimachion Tausch. Die Grundachse treibt schon zur Blüthe-

zeit oder nach dieser fleischige, unterirdische Ausläufer oder

fleischig-verdickte, zuletzt mit einer Laubrosette endigende und

sich ablösende Sprossen. Blüthen in den Achseln allmälig kleiner

werdender Laubblätter. Blumenblätter 2spaltig, trichterig-abstehend.

A) Schizo stigma Hauskn. Mon. p. 35. Narbe vierspaltig,

ausgebreitet.

a) Eriophorae Hauskn. Stengel stielrund, ohne Blatt-

spuren. Blätter sitzend, etwas herablaufend oder ganz

kurz gestielt.

1146. E. hirsutum L. (Zottiges Weidenröschen). Stengel auf-

recht, ästig, von abstehenden kürzeren einfachen und drüsigen Haaren

mehr oder weniger dicht besetzt, tveichhaarig und zuweilen auch von

längeren Haaren zottig. Blätter länglich-lanzettlich, etwas Stengel-
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umfassend-sitzend, scharf und klein gesägt, stachelspitzig, mehr oder

weniger weichhaarig, trübgrün. Blüthen gross, Kelchzipfel mit gran-

nigen Spitzchen, die in der Knospenlage auseinanderstehen. Blumen-

kronen dunkelpurpurn. Kapseln abstehend-rauhhaarig.

% Juni—September. Ufer, Gräben, Bachränder und an Teichen, im
ganzen Gebiete zerstreut; stellenweise, so um Mähr. Schönberg, im niederen

Gesenke und in Schlesien wie auch im Waldgebiete des westl. Plateaulandes

seltener oder auch fehlend. H. 0*50—

l

#20 ra-
E. grandiflorum Web. Nach

der Behaarung sind zu unterscheiden:

«) vulgare HausJcn. p. 55. Stengel dicht und kurz behaart, mit

abstehenden kurzen Drüsenhaaren zerstreut-besetzt und mit längeren

einfachen Haaren untermischt.

ß) vi 11 os' um HausJcn. p. 55. Stengel mit längeren, einfachen

Haaren mehr oder weniger dichtbesetzt und kürzere abstehende

Drüsenhaare zuweilen führend.

Beide Formen oft denselben Standort theilend, so um Brünn, Lautschitz

und im südlichen Mähren.

1146X 1147. E. hirsutum X parviHorum Wimm. Verh. d.

Schi. Ges. 1848, p. 125. Grundachse wenig verlängert, mit unter-

irdischen, bald zur Oberfläche tretenden Sprossen besetzt, die sich zu

rosettigen Blattbüscheln entwickeln. Stengel obertvärts Jmrzästig, zottig

oder flaumig, im Blüthenstande drüsig und zottig. Blätter ei-lanzett-

lich bis schmal-lanzettlich, spitz oder stumpflich, unregelmässig gezähnelt,

mehr oder weniger dichtbehaart bis filzig, mit plötzlich abgerundeter

Basis sitzend. Blüthen etwa"? kleiner als bei E. hirsutum; Knospen

etwas zugespitzt mit aufrecht-abstehenden, etwas zusammengeschnürten

Zipfeln. Narbenschenkel nur schwach zurückgebogen; Kapseln bald

dicht mit Drüsenhaaren oder mit wenigen längeren einfachen Haaren

und Drüsenhaaren untermischt besetzt.

2J. Juni— September. Unter den Stammeltern, ziemlich selten. Bisher

bei Wsetin „pod Bfehj" (BL), im Thajathale und in der Poppitzer Schlucht

bei Znaim 1880 in je einem Exemplare. H. 0*50— l*00m " E. intermedium

Bchb. E. rivulare Kirschl.

Aendert mit dünnstehenden, langen einfachen Haaren und daher

grünen Stengeln und Blättern a) pubescens HausJcn., p. 64 und

mit dichtzottiger bis weissfilziger Bekleidung ab, ß) v ill o s u m HausJcn.

p. 64; letztere bei Znaim.

1147. E. parvifloriim Sclireb. (Kleinblüthiges Weidenröschen.)

Stengel aufrecht, stielrund, von abstellenden, drüsenlosen Haaren
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zottig oder nur ivciclihaarig, einfach, oder seltener ästig. Blätter sehr

kurz-gestielt bis sitzend, lanzettlich oder länglich-lanzettlich, spitz, am

Grunde abgerundet oder verschmälert, geschweift-klein-gezähnelt, beider-

seits, namentlich unten, grauflaumig. Blumenkronen ziemlich klein,

purpurn; Lappen der Blumenblätter bespitzt, Kapseln mit kahlen

und glänzenden Kanten, Zwischenfelder mit einfachen Haaren zer-

streut besetzt, hie und da auch zerstreut kurz-drüsig, meistens glänzend

und etwas purpurn angelaufen.

% Juni—September. Gräben, Gebüsche, Teich- und Flussufer, häufig

im Flach- und Hügelgebiete und im Vorgebirge. H. 0'20—O60m
- E. vil-

losum Curt., E. molle Lmk., E. pubescens Roth., E. palustre Visiani etc.

Aendert mit folgenden Formen ab;

a) aprica Hauskn., p. 66. Stengel einfach, aufrecht, dichtbeblättert,

weichzottig, Blätter schmal-lanzettlich, sitzend, zur Spitze all-

mälig verlaufend, grau bis dünnfilzig. Blüthen klein, Kapseln

meist purpurn angelaufen. Form trockener Standorte.

ß) tomentosa Hauskn., p. 66. Stengel und Blätter dicht-weich-

filzig. Form dürrer und sonniger Standorte, so theilweise bei

Znaim, Bilowitz bei Brünn, etc.

y) umbrosa Hauskn., p. 66. Stengel kräftig, hoch, oft von der

Basis bis zur Spitze ästig-getheilt. Blätter freudig-grün, breiter

und länger als bei den übrigen Formen, schlaff, wenig behaart

bis kahl, zur Basis verschmälert. Form schattiger und nasser Orte.

(E. hybridum Schur).

b) Montanae Hauskn., p. 74. Stengel stielrund, ohne

Blattspuren, nur bei den Hybrid-Formen mit unregel-

mässigen, behaarten Leisten. Blätter meist deutlich ge-

stielt. Sprossen nach der Blüthe sich entwickelnd.

a) Turioniferae. Sprossen unterirdisch, kurz, sich bald über

die Erde erhebend, mit dicken, fleischigen, dachig-gereihten,

schuppigen, röthlichen Niederblättern besetzt. Blätter des

Stengels kurz-gestielt, die mittelsten oft fast sitzend.

1148. E. montanum L, (Berg-Weidenröschen). Stengel aufrecht

oder aufsteigend, drehrund, meist einfach, angedrückt-feinflaumig, gleich-

mässig beblättert. Blätter bis unter den Blüthenstand gegenständig,

eiförmig oder länglich-eiförmig, kurz, aber deutlich gestielt, die mittleren

zuweilen sitzend, am Grunde abgerundet, in den kurzen Blattstiel

herablaufend, die Blattspuren am Stengel sich wagrecht verbindende
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nicht herablaufend, ungleich scharf- gesägt, spitz, zerstreut-feinflauinig,

seltener fast ganz kahl. Blüthen in den Winkeln der obersten Blätter;

Blumenkronen rosa-purpurn, anfangs weisslich, seltener ganz weiss;

Lappen der Blumenblätter gerundet, stumpf. Kelchzipfel eiförmig-

lanzettlich, nervig, spitz. Kapseln mit gerundeten Kanten, flachen,

etwas vertieften Seitenflächen, angedrückt-feinflaumig, an den Kanten

dichter behaart, zuweilen auch drüsig.

% Juni— September. Wälder, lichte Gebüsche, Vorhölzer, Holzschläge,

steinige und buschige Abhänge, Waldwege, im ganzen Gebiet verbreitet und

selbst noch auf den Kämmen des Hochgesenkes und in den Beskiden, so um
die Schäferei und auf der Lissa-hora. H. 0*25—0*60m * Aendert ab:

«) minor HausJcn., p. 74. Stengel einfach, aufrecht, armblüthig;

Blätter klein, deutlich gestielt 2
cm

' lang, l
1!*™- breit.

ß) subcordata Hauslm., p. 75. Blätter steiflich, blassgrünn, die

mittleren 4—

6

cm
- lang, 2—

3

cra
* breit, am Grunde schwach-

herzförmig und fast sitzend. Blumenkronen sehr gross, 10—15mm-

lang.

y) latifolia HausM., p. 75. Blätter schlaff, lebhaft grün, ander

Basis breit-abgerundet, gestielt, 9
6,^

• lang, 4 1
/2

cm
* breit; Blumen-

kronen bis 15mra
- lang.

a) Die Form trockener Nadelwälder und im ersten Jahre der Entwicke-

lung, dem E. coli in um Gm. nicht unähnlich; nicht selten um Zlabings,

Znaim und nach Exemplaren aus Bubela's Hand auch bei Wsetin; ß) die ge-

wöhnliche Form des Hügelgebietes, aber auch bei der Schäferei und Schweizerei

im Altvatergebirge und auf der Lissa-hora, von letzteren Orten fast stets

mit tief purpurn überlaufenen Stengeln und Kapseln; y) die Schattenform

von ß) gerne in Wäldern, an Waldbächen und in den Thälern des . Gesenkes

an Ufern und hier nicht selten weissblühend, so bei Annaberg nächst Wiesen-

berg (E. grandiflorum Tausch); die rosa-purpurn blühende Form von

y) im Thajathale bei Althart, bei Znaim, im Burgholze bei Zuckerhandl,

in der Mühlfrauner Leithen bei Mühlfraun, bei Brünn, Adamsthal, in den

Thälern des Gesenkes, am Fusse der Lissa-hora, hier mit drüsigen Kapseln;

ähnliche Formen sonst nicht selten.

1148X1153. E. montanumXobscurum F. Schultz. Jahres-

bericht der Pollichia 1857
;
Hausknecht, p, 78. Grundachse kurz, schief,

büschelförmig, im Herbste schief-aufsteigende Sprossen treibend, die

Blättchen derselben unterseits braunroth, oberseits dunkelgrün, fett-

glänzend. Stengel aufrecht, oben mit bogig-angedrückten Haaren be-

setzt; im mittleren Theile mit unregelmässigen, mehr oder weniger

herablaufenden, behaarten Linien versehen. Blätter eilanzettlich bis
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länglich-eiförmig , au der Basis am breitesten, die unteren in den

deutlich verbreiterten Blattstiel verschmälert, unregelmässig dicbt-

gezähnelt, zugespitzt. Blüthen etwas kleiner als bei E. montanum, doch

fast doppelt so gross als bei E. obscurum, blass rosenroth. Narbe kurz,

Atheilig mit schwach-abstehenden Zipfeln. Kapseln uur theilweise ent-

wickelt, von abstehenden und angedrückten Haaren aschgrau. Samen

mit verschmälerter Basis, oft unentwickelt.

% Juli— August. Unter den Stammeltern, bisher wenig beobachtet oder

übersehen. Heuweg oberhalb Karlsbrunn (W.), Hausknecht Mon. p. 78.

H. 0-20—0'25m - E. aggregatum Clk. Sitzungsber. d. k. böhm. Ges. 1873.

1 148X 1 147. E, montanum X parviflorum Michal Bull. soc.

bot. Fr. ; Hauskn. Mon., p. 79. Grundachse kurz, büschelförmig, mit

sitzenden oder wenig verlängerten .Rosetten versehen, deren Blätter

kaum gezähnelt, bald nach aussen gekrümmt, unterseits dunkelrothbraun,

stark geädert, oben dunkelgrün. Stengel stielrund, von gekrümmten

kürzeren und abstehenden längeren Haaren weichhaarig. Blätter

derb, kurz-gestielt, spitz, die mittleren mit abgerundeter, die oberen

mit verschmälerter Basis, länglich-lanzettlich bis oval-lanzettlich, un-

gleich klein-gezähnelt, feinflaumig. Blüthen ansehnlich, bis 12ram
" lang,

rosenroth bis blasslila. Knospen stumpf zugespitzt, rundlich-eiförmig.

Kelchblätter lanzettlich, stumpflich, etwa halb so lang als die Blumen-

blätter. Narbe dspaltig, mit zurückgerollten Schenkeln. Kapseln

schwachbehaart, jung mit abstehenden Drüsenhärchen besetzt. Samen

mit stumpfer Basis, grösstentheils unausgebildet.

% Juli—August. Unter den Stammeltern, selten: Mokrahora bei Brünn

(herb. Schnr. sub. E. hybrido in HausJcn. Mon., p. 80). Poppitzer-Schlucht

bei Znaim. H. 0*50—0-65 ra
- E. limosum Schnr., E intermedium

Hegetsehiv., E. crassicaule Gremli., E. parviflorum X montanum Focke

Pfl. Mischlinge.

1148 X 1157 - E. montanum Xtrigronum Hauskn. in Focke

Pflanzen-Mischl., p. 161. Grundachse kurz, meist zahlreiche Narben der

abgefallenen Niederblätter zeigend. Stengel kräftig, einfach oder ober-

halb wenig ästig, mit 2— 3 undeutlichen, herablaufenden behaarten

Linien versehen, sonst schwach behaart. Blätter eiförmig, zugespitzt,

gegenständig oder zu dreien, mit kurzen, dicken Stielen, fast sitzend,

an der Basis allmälig abgerundet, unregelmässig klein-gezähnelt.

Blüthen kleiner als bei E. trigonum, mit kürzeren Narben, Zipfel der-

selben aufrecht abstehend bis etwas zusammenneigend. Kapseln länger

gestielt und kürzer als bei E. trigonum, oft unentwickelt, feinflaumig

und drüsig-haarig. Kelchabschnitte schmäler und zugespitzter als bei
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E. inontanum. Samen kurz, an der Spitze abgerundet oder mit kaum

angedeutetem Fortsatz. Blumenkronen purpurn.

% Juli, August. Unter den Stammeltern, selten. Glatzer Schneeberg

(E. Weiss), Kessel im Gesenke (Reh. im Herb. Vind.), Horizontalweg zwischen

dem Jagdhause und den Petersteinen 1879. H. 0'30 TOO"1,

E. pallidum

Tausch, E. Freynii Ölh.

1149. E. collinum Gmel (Hügel-Weidenröschen). Wurzel einfach

oder büschelig. Stengel aufrecht, einfach, meist jedoch ästig, am Grunde

im Herbste nach der Blüthenzeit meist kurze, fast sitzende Sprossen

treibend, im oberen Theile oft hin- und hergebogen, dünn, hart,

niedrig, dicht-beblättert, bald mehr, bald weniger dicht-befläumelt bis

dicht-grauflockig; im Blüthenstande nickend. Blätter klein, steiflieh, im

unteren Theile gegenständig, oben wechselständig, 1—

4

cra
- lang, 5—I5mm -

breit, deutlich gestielt, fast kahl, wenig glänzend, an den Nerven und

zum Rande hin befläumelt, graugrün, zum Blattstiel verschmälert, an

der Spitze abgerundet, stumpf, eilänglich, die oberen eiförmig-ellip-

tisch, die obersten elliptisch- lanzettlich, deutlicher gezähnt als die

tieferen. BlüthenJcnospen fast ei-kugelförmig, stumpf Blüthen klein,

4—

6

mm
' lang; Blumenkronblätter blass-rosa, 21appig, stumpf, fast

doppelt so lang als der Kelch. Kelchzipfel lanzettlich, stumpf, fast kahl,

2V2 —

3

,nm
- lang, an der Basis l

mm
- breit, Kelchröhre l

mm
- lang, l

lkmm '

breit, behaart. Narbe 4theilig, Abschnitte kurz, am Anfange steif,

dann gekrümmt. Kapseln angedrückt-behaart, drüsenlos, 4—

6

cnu
lang,

deren Stiele Va— l
cra

- lang.

% Juni—August. Wälder, lichte Gebüsche, Waldschläge, Vorhölzer,

buschige und sonnige Abhänge, Raine, gerne auf steinigem Boden, im Hügel -

und Gebirgslande und selbst noch im gr. Kessel des Gesenkes. Im Iglauei

Kreise : um Iglau, Zlabings, Maires ; ziemlich häufig um Neureisch, Krohultschy,

Borowna, Gr. Vanau, Hostietitz, Svietlä, Mrakotin, Strana, Gr. Meseritsch,

Baiin, Petrowitz, Wien, Radienitz, Stfitesch etc. bis nach Pernstein und häufig

in der Bystfitzer-, Neustadtler-, Saarer- und Ingrowitzer Gegend (Fm.); bei

Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise verbreitet: Namiest (Rm.), Dukowan (Zm.),

Kromau, Misskogel, im Thajathale bei Znaim, Neunmühlen, Hardegg, Frain,

Vöttau, Luggau und sonst häufig; im Brünner Kreise: um Brünn, Eiben-

schitz, Adamsthal, Obran; ferner bei Klobouk (St.) etc.; im Hradischer

Kreise zersreut; im Olmützer Kreise auf dem Kosif, bei Prossnitz und bei

Alt-Plumenau (S.), Kohlwald bei Michaelsbrunn, Grosswasser etc. (Fm.); im

östl. Gebiete bei Wsetin (Bl.), Friedland, auf Torfwiesen bei Althammer und

sonst zerstreut im Thale der Ostrawitza; am Hostein, Horeckowa luka bei

Trojanowitz (Fm.). In Schlesien* Malenowitz am Fusse der Lissa-hora, im

Teschener Gebiete; bei Waldenburg im Gesenke (W. Fl.), Karlsbrunn und

Freudenthal (Fm.), und im gr. Kessel. H, 0*05— -40m " E. montanum
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ß) collinum aut. pl. et. minus W. & Gr. E. nitidura Host. Fl. Äustr.

E. ramosissimum Hegetscliw. E. perramosum Schnr. Aendert ab:

a) elatior Hauskn., p. 84. Stengel steif, aufrecht, einfach oder

ästig, 0-30 ffi
- und darüber hoch. Häufig, so um Znaim, Namiest,

Adamsthal, Brünn, Wsetin, Friedland, etc.

ß) minor Hauskn., p. 84. Stengel niedrig, 0'05—0'10m hoch, ein-

fach oder ästig; Blätter dichtgedrängt. Form höherer Berge:

Kohlberg bei Zlabings, Berg Ondfejnik bei Friedland, Gipfel des

Eadhost.

d) latifolia HausJcn., p. 84. Untere Blättchen eiförmig-länglich,

sehr stumpf, kaum gezähnt, die mittleren eiförmig, zur Basis

verbreitert, abgerundet, 2 1
/2

ctn
' lang, 10—I5mm - breit und wie

die lanzettlich-länglichen oberen seicht-gezähnt. Hieher die arm-

blüthige, alpine Form aus dem gr. Kessel im Gesenke, mit nur

l-
m

* langen und fast ebenso breiten, kahlen, glänzenden und leb-

haft grünen Blättern.

ß) Stoloniferae. Blattrosetten oberirdisch, geöffnet; Achsei-

theile derselben gedeckt. Blätter des Stengels länglich-lanzett-

lich, zum Grunde nicht breiter, sondern allmälig in den

ziemlich langen Blattstiel verschmälert, herabgeschlagen.

1150. E. lanceolatum Seb. & Maur. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, stielrund, dichtbeblättert, zerstreut kurz-behaart, oft ge-

röthet, im oberen Theile etwas dichter befläumelt, einfach oder ästig
;

Aeste steif-aufrecht, schlank, im Blüthenstande rothpurpurn angeflogen,

nicht nickend, dicht grauhaarig, kurz und kleindrüsig. Blätter schlaff,

etwas blaugrün, die unteren meist roth angeflogen, wenig glänzend,

länglich, stumpf, zur Basis allmälig in den 5— iomm - langen Stiel

verschmälert, an den Nerven und am Eande befläumelt, 3—

6

cm
lang,

1

—

l
1
l2

cm
' breit, herabgeschlagen, die mittleren und oberen abstehend

bis aufrecht, zur Basis etwas abgerundet, alle ungleich grob gesägt-

gezähnt. Knospen eilänglich, kurz-bespitzt, graugrün. Blüthen 6— iomrn -

lang, anfangs weiss, dann roseuroth, etwa um lU länger als der Kelch.

Kelchzipfel eilauzettlich, zugespitzt. 4—

5

mm
- lang, die Söhre etwa 2mm'

lang. Kapseln dicht grau- und kurz-behaart, mit kleinen Drüseuhaaren

mehr oder weniger versehen, 6—

7

cm
-, deren Stiele bis 1

CD1,
lang.

% Juni, Juli. Buschige Berghänge, lichte Wälder, selten, bisher nur im

südlichen Theile des Gebietes, so auf dem Stierfelsen und auf dem Königsstuhle

bei Znaim und bei der Burg Neuhäusel nächst Baumöhl. H. 0*20— 40m '
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B) Sy nstigma Hauskn. Mon., p. 97. Narben keulenförmig-vereinigt.

1. Samen eiförmig, an der Spitze abgerundet, mit Papillen besetzt.

c) Tetragouae Hauskn., p. 97. Stengel mit mehr oder

weniger deutlichen Blattspuren versehen.

a) Blätter sitzend oder mit abgerundetem Grunde sehr kurz

gestielt; Läufer zur Blüthezeit nicht entwickelt.

1151. E. adnatum Griesb. Stengel aufrecht oder aufsteigend,

ästig, seltener einfach, kahl und glänzend, nur im obersten Theile fein-

flaumig. Aeste rutlienförmig-aufsteigend, wie der Stengel mit er-

habenen Blattspuren versehen, die unteren Blattspuren oft vereinigt,

die oberen meist getrennt. Blätter meist hellgrün, lanzettlich, die oberen

lineal-lanzettlich, alle zur Spitze hin verschmälert, sitzend, die mittleren

in die Blattspur kurz -her'ablaufend, alle scharf und dicht sägenartig-

gezähnt, Zähnchen gekrümmt und vorwärts gerichtet, völlig kahl, nur

selten an den Rändern und Nerven spärlich befläumelt. BlüthenJcnospen,

länglich-eiform ig, lang-bespitzt. Blumenkronen rosa, nicht viel länger

als der Kelch. Kapseln grün, zerstreut feinflaumig.

2J. Juli, August. Wiesengräben, Bach- und Flussufer, in niedrigen

Gegenden und im Hügelgebiete zerstreut, oft massenhaft; beisammen, dann

nur wieder einzeln. Im Znaimer Kreise sehr zerstreut: Geissteig bei Luggau,

Leska- und Thajathal bei Znaim, bei Mühlfraun; massenhaft in Gräben neben

der Fröllersdorfer Huthweide und von da zerstreut in der ganzen unteren

Thaja- und Schwarzawa-Ebene, bei Neu-Prerau und Grussbach; im Brünner

Kreise: Adamsthal, Schreibwald (Tb.); sparsam am oberen Rande des Kozi-

zleb bei Obran mitten unter E. Lamyi; Waldschläge zu Czastochotitz bei

Klobouk (St.), dieser Standort dürfte jedoch zu E. Lamyi gehören
;
häufig an

Gräben im südlichen Flachgebiete (Mk.); im Iglauer Kreise: Wald bei Pozderna

nächst Neureusch, Kl. Dejc, Krahultschy, Wolschy, Kl. Lhotta, Ratkau, Stra-

schonowitz, Datschitz, Urbanau, Gr, Meseritsch, Baiin, Radienitz, Pikaretz,

Nedwieditzer-Bach nächst der Annahütte, Wichnow, Bystritz, Chudobin,

Frischau, Pohledetz, Neustadtl, Saar, Ingrowitz bis Javorek (Fm ) ; die Pflanzen

dieses Gebietes haben eine trübgrüne Farbe, befläumelte Stengel und weichen

übrigens in mancher Beziehung von der typischen Flachlands-Pflanze ab

gestützt auf die Autorität Celakovsky's, der nach Dr. Formänek's briefl. Mit-

theilung dieselben als E. tetragonum L. ~ E. adnatum Griesb. agnoscierte,

wurden die Standorte hier aufgenommen. Im Olmützer Kreise: Chomotauer-

Wald (M.), Hlusowitz uud Grügau bei Olmütz (Mk.), auf dem Romzi bei

Drzowitz nächst Prossnitz (S.); im südlichen Gebiete zerstreut im Marsgebirge

(Rk.); wie weit die letzteren Standorte zu E. adnatum gehören, kann hier

nicht gesagt werden, da Belegexemplare fehlen. In Schlesien im Flachgebiete

um Weidenau gemein (Vh.) H. 0"40—0*80m * E. obscurum Schmidt;

E. ptarmicaefolium F. Schultz ; E. tetragon. L. in ulk. Prod.
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1152. E Lamyi F. Schultz. Stengel aufrecht oder aufsteigend,

steif-aufrecht, hart, unten glänzend und nur auf den Blattspuren,

oben ringsum angedrückt-feinflaumig ,
eiufach, meist jedoch rutheu-

förmig-ästig. Blattspuren erhaben, getrennt, nur die untersten, benach-

barten vereinigt. Blätter etwas glauk, dunkler als bei vorigem, oft

rötlilich angeflogen, lineal länglich, stumpflich, entfernt, fein-gezähnelt,

alle sehr kurz-gestielt, nicht herablaufend, meist aufrecht-abstehend,

auf dem Mittelnerv und am Rande feiuflaumig. Knospen der Blüthen

eiförmig, oben kurz-zugespitzt. Blumenkronen klein, doch länger als

der Kelch, satt purpurn
;

Kapseln angedrückt feinflaumig, jung grau-

schimmernd, sehr lang und lang-zugespitzt. Narbe schmal-keulenförmig.

Kelchröhre zum Mittel der Kelchzipfel dicht-kurzhaarig.

% Juli—September. Holzschläge, Waldwege, lichte Gebüsche, sonnige

und buschige Hügel, im Hügelgebiete des mittleren und südlichen Theiles

verbreitet, oft sehr häufig. Im Znaimer Kreise: um Budwitz, Dieditz und

Tfebeiowitz; bei Zaisa, Hardegg, Frain, bei der Traussnitzmühle und am Stier-

felsen bei Znaim, bei Namiest, Wolframitzkirchen, auf der Kopaina bei Gr.

Maispitz, Luggau; im Brünner Kreise: Eichhorn (Schur.) sub. E. tetragon. in

hb. Par., Kozi-zleb bei Obfan, von da gegen die Schembera-Felsen zerstreut;

Adamsthal. Im übrigen Gebiet noch nicht sicher gestellt, zweifelsohne tritt

die Pflanze im Marsgebiete, in dem südlichen Karpathengebiete und überhaupt

im wärmeren Hügelgebiete Südmährens noch häufig auf. H. 0*20— 0'60m

E. tetragonum Griesb. E. canesceus Lamy und E. obscurum Fr. exsc.

nach Ölk. ; E. biforme Schur.

Aendert mannigfach nachdem Standorte ab; auf sumpfigem und feuchtem

Boden in sehr üppigen, doch niedrigen Exemplaren mit bogig-aufsteigenden

Aesten, dunkelgraugrünen Blättern, bis zum Grunde befläumelten Stengeln

und grösseren Blüthen, so im Kozi-zleb bei Obfan mit allmäligen Ueber-

gängen zur Normalpflanze; mir ist es nicht gelungen diese Form unter die

in Hausbn. Mon., pg. 106 angeführten Formen unterzubringen, eben so wenig

stimmen die Pflanzen mit Celakowsky's forma ß) simplex (E. semiobscurum

Barbey) überein.

1151 X 1148. L. Lamyi X montaimm Hauskn. in Focke

Pflanzen-Mischlinge 1881. Grundachse kurz, im Herbste sich wenig

verlängernde Rosetten treibend. Stengel zur Blüthezeit meist noch mit

vertrockneten Reproductionsblättern besetzt, ringsherum angedrückt-

feinflaumig, vom Grunde aus mit langen und schlanken Zweigen ver-

sehen, Blattspuren wenig hervortretend. Die untern Blätter länglich-

eiförmig, kurz-gestielt, die mittleren länglich-lanzettlich, deren Basis

abgerundet, die unteren und oberen allmälig in den Blattstiel ver-

schmälert, alle unregelmässig entfernt seicht - gezähnelt, beiderseits

feinflaumig. Blüthen etwas grösser als bei E. Lamyi, rosenroth ; Narben
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fast Jcopfig, an der Basis abgerundet, oben mit 4 kurzen Zipfeln.

Kapseln augedrückt weissgrau-behaart, düun uud schlank, oft unent-

wickelt, zur stumpfen -Basis verschmälert.

Juli, August. Unter den Stammeltern, selten. Thajathal bei Znaim, hier

in 2 Formen, von denen die eine lebhaft an E. montanum L. mahnt, gelbgrüne,

oppositionelle, stumpfliche und wenig gezähnelte, eilängliche, im unteren Theile

fast ganzrandige Blätter besitzt und sich von E. montanum durch die deutlich

herablaufenden Blattspuren unterscheidet, während die zweite Furm mehr die

Blätter des E. Lamyi besitzt, im Stengelbau aber an E. collinum mahnt; eine

ähnliche Form auch im Kozi-zleb bei Brünn. Blüthen in beiden Fällen nicht

viel grösser als bei Epilobium Lamyi. H. 0'20 —0*35m'

ß) Obere Stengelblätter mit breitem Grunde sitzend-, Aus-

läufer oberirdisch, sich später bewurzelnd.

1153. E. obsciirum Schrei. Ausläufer kräftig, schnurförmig,

entfernt-beblättert, Blätter derselben zum Ende hin immer grösser werdend.

Stengel aufsteigend, ästig, seltener einfach, mit armförmig-aufsteigenden,

abstehenden Acsten; unterwärts nur auf den Blattspuren, oben ringsum

dünn-feinflaumig. Blattspuren deutlich erhaben, meist vereinigt, nur

die obersten, seltener auch jene der Mitte völlig oder etwas getrennt.

Blätter trübgrüu, wenig glänzend, gegenständig, die Paare entfernt,

im oberen Theile oft wechselständig, länglich-lanzettlich bis lanzettlich,

geschweift und entfernt drüsig^ge& ähnelt, am Eande fein flaumig, mit

abgerundeter Basis sitzend oder in ein ganz kurzes, breites Stielchen

zusammengezogen, die mittleren auch zuweilen ein wenig herab

laufend, die untersten in ein Stielchen verschmälert. BlüthenJcnospen

elliptisch, stumpflich, nicht merklich zugespitzt, angedrückt-grauhaarig.

Blumenkronen hellpurpurn, klein. Kapseln feinflaumig, mit abgerundeten

stumpfen Kanten, Flächen je mit einer scharfen Furche, bedeutend

kleiner und kürzer zugespitzt als bei den vorigen.

2J. Juli, August Ufer, quellige und sumpfige Orte, Moor- und Wiesen-

gräben, Waldbäche, feuchte und sumfige Waldplätze, in gebirgigen Gegenden

häufig, im Hügel- und Flachgebiete seltener. Im Iglauer Kreise ziemlich

häufig, so am Wopawkabache bei Datschitz, bei Böhm. Eudoletz, Neudorf, Rosenau

und in der ganzen Umgebung von Zlabings fast auf allen Wiesen, bei Walter-

schlag, Maires und Modes; im Znaimer Kreise seltener: Poppitzer-Schlucht bei

Znaim; im Brünner Kreise: Teufelsschlucht bei Brünn (Schur.); im mähr.

Gesenke ziemlich häufig an Waldbächen, so bei Wiesenberg, Aufgang zum

Ameisenhügel und in der Wolfsgrube ; bei Einsiedel (Kr.), Karlsbrunn am Heu-

wege (W. Fl.) und am Bade in Karlsbrunn (Grab. FL), häufig am Berggeist

und auf dem Fichtlinger-Moore ; in den Karpathengegenden: Wälder beim

Helfenstein nächst Weisskirchen (TL), bei Sohle und am Schlossberge bei
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Fulnek (Sp.), auf dem Ondreynik bei Friedland und nach Schur auch bei

Bielitz; bei Ustron (F.) und auf der Barania. H. 0*30

—

O SOm ' E. chordor-

rhizum Fr., E. obscurum Bchb., E. virgatum Fr.

1153X1155. E. obscurum X palustre Hauskn., p. 121 (F.

Schultz). Grundachse lang-kriechend, verlängert, fädlicho, oberirdische,

nur hie und da unterirdische Stolonen treibend, diese mit kleinen, grün-

lichen, unterseits röthlichen und nervigen Blattpaaren besetzt, die sich

an der Spitze rosettig gestalten. Stengel ästig, an der Basis nieder-

liegend und wurzelnd, mit mehr oder weniger deutlich herablaufenden,

behaarten Linien besetzt, unten kahl, oben mit angedrückten krausen

Haaren versehen. Blätter lanzettlich, allmälig stumpf-zugespitzt, in

die sitzende Basis kurz-verschmälert, bei Schattenformen in den kurzen

Blattstiel keilig-verlaufend, fast ganzrandig mit nur angedeuteten

entfernten Zähnchen, am Rande umgerollt, fast kahl bis feinflaumig.

Blüthen lila, grösser als bei E. obscurum; Narbe keulenförmig, junge

Kapseln dicht weissgrau-behaart, später graugrün, beim Aufspringen

die Klappen nur wenig zurückrollend.

Juli, August. Unter den Stammeltern, selten: Teufelsschlucht bei Brünn

(Schur., nach Hauslcn. Mon., p. 121) ; Wiesen am Fusse des Kohlberges bei

Zlabings. H. 0'25—040 ra
- E. Schmidtianum Eostkov.-, E. virgatumX

palustre Krause ; E. Wimmeri F. Schultz ; E. chordorrhizum G-riesb.

;

E. obscurum Schur, etc.

d) Petiolatae Hausk., p. 124. Blätter ziemlich lang-gestielt,

in den Blattstiel verschmälert. Blätter der Rosette klein,

gedrungen, etwas fleischig.

1154. E. roseum Schreb. (Rosenrothes Weidenröschen). Stengel

aufsteigend, unten ziemlich kahl, oben fein flaumig, ästig oder auch

einfach, Blattspuren der gegenständigen Blätter meist vereinigt, als

feine Linie herablaufend, die oberen getrennt. Blätter trübgrün, länglich

oder länglich-lanzettlich, gestielt, beiderseits verschmälert, die unteren

gegenständig, die oberen wechselständig, alle dicht ungleich-klein-gesägt.

Blüthen vor dem Aufblühen nickend, sehr klein-, Knospen elliptisch,

etwas spitzlich, grau behaart; Blumenkronen blass-rosenroth, nicht viel

länger als die Kelchzipfel. Kapseln mit gerundeten Kanten, die

Flächen mit einer breiten Furche, abstehend-fein und auch drüsig-

behaart.

% Juli, August. An Ufern, Bächen, Mühlgräben, in Sfoassengräbea

und an Wasserläufen, verbreitet im ganzen Gebiete, und hoch in die einzelnen
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Gebirgsthäler hinaufreichend, so häufig um Iglau bei der Hölzlmühle und an

der Pirnitzer Strasse (Pn ), beim Wetterhofe (Reh.), bei Datschitz und Zlabings,

um M.-Budwitz, Znaim, Brünn, Olmütz, bei Bisenz; bei Ung.-Hradisch (Schi.),

Prossnitz (S.), M. Schönberg, Gr. Ullersdorf; bei Rottalowitz (SL), Neutitschein,

(Sp.\ bei Wsetin (BL); im Teschener Gebiete (Kl.) und sonst auch in Schlesien

verbreitet. H. 0"40— O'HCP' E. tetragonum Hb. Lin., Kern in Sched.

Fl. exsic. 1881, p. 7.

2. Samen beiderseits verschmälert, mit Papillen besetzt.

e) Palustriformes Hauskn., p. 128. Stengel ohne

herablaufende Linien, nur mit zwei Haarleisten ver-

sehen, am Grunde langgestreckte fädliche Ausläufer mit

winzigen Blättchen treibend.

1155. E palustre L. (Sumpf-Weidenröschen). Ausläufer sehr

dünn, fadenförmig, mit sehr kleinen, fast schuppenförmigen Blättchen

besetzt, im Herbste eine eiförmige,, etwas fleischige Endknospe bildend.

Stengel aufrecht, seltener aufsteigend, einfach oder ästig, stielrund,

ohne Leisten, flaumhaarig, unten meist völlig kahl. Blätter trübgrün,

lanzettlich bis lineal-lanzettlich, zur Spitze allmälig verschmälert,

mit keilförmig verschmälerter Basis sitzend oder kurzgestielt, ganz-

randig oder undeutlich gezähnelt, am Bande etwas umgerollt
y

die

unteren gegen-, die oberen wechselständig, nahezu kahl oder beiderseits,

namentlich an der Mittelrippe und am Rande befläumelt, Seitenadern

unter spitzem Winkel beginnend, dann bogig verlaufend. Blüthen vor

dem Aufblühen nickend, klein-, Knospen eiförmig, stumpf zugespitzt;

Blumeukronen 4— 8
mm-

lang, bleich-rosa, seltener weiss. Kapseln 3 —

9

9m

lang, jung, dicht-angedrückt-grauflaumig, an den abgerundeten Kanten

bis graufilzig. Narbe länglich-keulenförmig.

% Juli, August. Sumpfwiesen, quellige und sumpfige Waldstellen, Ab-

zugsgräben, Torfgründe, in höheren Lagen sehr häufig, im mittleren und süd-

lichen Flach- und Hügelgebiete selten, oder auch auf weite Landstrecken gänz-

lich fehlend. Im Iglauer Kreise geradezu gemein: um Iglau in allen Torf-

mooren und Abzugsgräben, beim Sandhöfel auch mit weisser Blüthe (Nrn.);

gemein in den Umgebungen von Neureisch, Teltsch, Gr. -Vanau, Radienitz,

Morawetz, Wichnov, BystFitz, Witschow, Ober-Rozinka, Neustadtl, Wlachowitz,

Marschowitz, Kaiserstein, Saar, Ingrowitz (Fm.); in der Umgebung von

Trebitscb und bei Ptacov, hier häufig weiss blühend (Zv.)
;
häufig um Datschitz,

Modes, Rudoletz, Neudorf, Walterschlag, Marquaretz, Radischen, Rosenau und

im ganzen Umkreise von Zlabings auf Sumpfwiesen oft massenhaft, um die

Sicherteiche auch weiss blühend. Im Znaimer Kreise: um Namiest (Rm ), bei

Nikolsburg (Mk); im Brünner Kreise: bei Kunstadt und Oels (C.), Karthaus,

Jedownitz, Adamsthal, Ottmarau, Czernowitz, Mönitz, Lomnitz, Ranigsdorf bei

M. Trübau (Mk.), Teufelsschlucht bei Brünn (Schur) und Kozi-zleb bei Bilowitz,

Verhandl. d naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 54
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selten; im Hradischer Kreise: bei Czeitsch (Mk.) und selten auf Wiesen hinter

dem Bahnhofe bei Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise: um Olmütz (Vg.), De i

Eautenberg und Bärn (Rg. und Gn.), Czernowier, Grügau und Hlusowitz (Mk).,

Waltersdorf (Bgh.)j Moorwiese hinter dem Bade bei Gr. Ullersdorf; im öst-

lichen Gebiete: Torfwiesen bei Neutitschein und Freiberg (Sp.), bei Wisko und
auf dem Torfmoore Huti bei Althammer. In Schlesien: um Teschen (KI.),

in der Umgebung von Weidenau von der Ebene bis in das Hochgesenke ver-

breitet (Vh.). II 0*15 - 0-50m Sehr veränderlich, die wichtigsten Formen

wären :

a) monticolum HausJcn., p. 131. Stengel einfach, ein- oder weuig-

blüthig, dünn, steif-aufrecht, unten kahl, oben zweireihig behaart. Blätter

dicklich, steif, beiderseits kahl oder am Mittelnerv behaart, kurz-lineal-

lanzettlich bis lineal, an der Spitze stumpf, 2
cm

' lang, 4mm * breit. Blüthen

violett, bis 7
mm

- lang; Blüthenstielchen kurz.

Die Form höherer Gebirge ; die schmalblättrigen Exemplare stellen das

E. lineare Krause in Schles. Ges 1851 und E. pal. y. lineare Wimm, in

Fl. Sil. vor. Aehnliche Formen im gr. Kessel des Gesenkes.

/?) confertum HausJcn. p. 133. Stengel niedrig, einfach, wenig-

blüthig, nahezu kahl. Blätter klein, eiförmig-länglich bis lineal-lanzett-

lich, kahl bis etwas augedrückt-behaart, etwa 2
m

* lang, 3—

4

mn1,
breit,

unter der Mitte meist sehr dicht stehend.

Form der Torfwiesen, so häufig auf Torfgründen ira böhmisch-mährischen

Plateau-Lande, im Thale der Ostrawitza u. a. 0.

d) adenophorum Hausiert., p. 133. Stengel meist einfach, steif-

aufrecht, 0*15— 0'30m-
hoch, gedrungen, allseitig behaart, oben

drüsig, im unteren Theile dicht und steifblättrig. Blätter am Rande

umgerollt, an beiden Seiten kurz-befläumelt, schmutzig-grün, 4em
- lang,

5
,nm

- breit. Kapseln dicklich , 7
cn1,

lang. Stiele derselben kurz,

1

—

l
l
la

cm
- lang, wie die Deckblätter und Kapseln drüsig und behaart.

Form der Wälder und mehr trockener Orte, hieher die Formen aus der

Umgebung von Brünn, Trebitsch etc. Die einfachen, nicht verzweigten,

niedrigen Exemplare dieser Form stellen das E. simplex Trattin. Observ.

bot. II vor.

1155 X 1147. E. palustre X parviflorum HausJcn., p. 138.

Ausläufer bis 8
cm

- lang, fädlicJi, braunröthlich, aus kurz niederlegender

Basis emporstrebend, mit wenigen entfernten und geäderten Blatt-

paaren versehen. Blättchen fast um die Hälfte kleiner als jene -bei

E. obscurum, an der Spitze rosettig vereinigt. Stengel stielrund, durch

kurze angedrückte und längere, abstehende Haare flaumig, im Blüthen-

stande überdies noch drüsig. Blätter lanzettlich, allmälig zugespitzt,
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entfernt feingezähnelt, am Rande schwach umgerollt, an der Basis in

den sehr kurzen und breiten Stiel zusammengezogen, beiderseits fein-

flaumig behaart, unterseits geädert. Knospen stumpflich oder kaum

bespitzt, drüsig Blüthen blassrosenroth bis violett, grösser als hei

E. palustre. Narben kopfig, mit 4 kurzen, aufrechten, zusammen-

gedrängten Zipfeln. Kapseln mit abstehend-behaarten Kanten und

meist drüsigen Flächen.

% Juli, August. Unter den Stammeltern, sehr selten, bisher nur auf

dem Glatzer Schneeberge (Hb. Petrop), nach Hauskn. Mon., p. 139. E. rivulare

Wahlenb. Fl. Ups. 1820.

1156. E. liutans Schmidt. Grundachse dünn, kriechend; Aus-

läufer oberirdisch, niederliegend, an der Spitze bogig aufsteigend,

Blätter derselben bleichgrün, rundlich, in den deutlichen Stiel zusammen-

gezogen, die oberen länglich, am Ende rosettig gehäuft. Stengel auf-

steigend, einzeln, einfach, im oberen Theile wie die Blüthenstiele

weichhaarig, mit dichter behaarten Linien versehen. Blätter ver-

schieden, am Grunde verschmälert, stumpf, fast ganzrandig, am Rande

nifht umgerollt, sitzend oder kurzgestielt, die unteren rundlich-ver-

ki hrt-eiförmig, die mittleren eiförmig-lanzettlich bis länglich, die

untersten dicht stehend und sehr klein, fleischig und kahl, wie die

übrigen wenig glänzend. Knospen eiförmig-länglich, stumpf und kahl.

Blumenkronen klein, etwa 5
n,m

- lang, hlass-lila, nicht viel länger als

der Kelch, Narben keulenförmig. Kelchzipfel lanzettlich, spitz, kahl,

wie die Kapseln stets purpurn gefärbt, 2 1
/2

mm-
lang, l

ram
- breit, Röhre

kaum behaart. Kapseln jung angedrückt-grauhaarig, später nahezu

kahl, 3V2 —

4

cm
- lang, deren Stielchen kaum halb so lang.

% Juli, August. Quellige Stellen, an sumpfigen und moorigen Orten, nur

im Hochgesenke und im Glatzer Gebirge. Südseite des Glatzer Schneeberges

und am Mittelberg (Ue.) ; im Gesenke am Hochschar (W.), um die Schweizerei

auf dem Altvater! (F.), am rothen Berge, Kiesgraben (Ue.), gr. Kessel (F.),

Hungerlehne (W.) H. 0'05— 0'20m E. alpinum Wimm. n. L., E. alpinum

ß. nutans Pohl et aut. pl., E. heterophyllum Hegetschw., E. palustre

ß. liutans Grab., Wimm. FL Sil. ed. III., E. sudeticum Beurl., E.

Hornemanni Schur.

1155X-L156. E. nutansXpalustre Hauskn. in Focke Pflanzen-

Mischlinge 1881. Grundachse sehr dünn, verlängert, mit entfernten

Ausläufern und länglich - lanzettlichen Reproductionsblättern versehen.

Stengel an der Spitze kaum überhängend, oben mit krausen Haaren

mehr oder weniger dicht besetzt und zwei Haarleisten führend.

54*
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unten kahl. Blätter wie bei E. nutans, die Blüthen fast von der Grösse

jener des E. palustre.

2J. Juli, August. Unter den Stammeltern, sehr selten: am Grunde des

grossen Kessels im Gesenke (Garcke), hier auch eine kräftigere Form mit zwei-

linig behaarten Stengeln und reichlichen Blüthen, entfernt beblätterten Stolonen,

die unteren derselben übergehen in blühende Zweige, in der oberen Hälfte des

Stengels sind nur wenige und kurze Verzweigungen (nach Hauskn. Mon. p. 144).

1157. E. trigonum Schrank. (Dreikantiges Weidenröschen).

Stengel aufsteigend oder aufrecht, kräftig, röhrig, meist einfach und

mit 3 dünnen, fein-krausflaumigen Linien versehen, gleichmässig

beblättert, unten kahl und glänzend, im oberen Theile ringsum locker

grauflaumig. Blätter meist zu 5, in Wirtein, seltener zu 4, oder gegen-

ständig, in ein sehr kurzes Stielchen zugeschweift oder sitzend,

freudig-grün, oberseits glänzend, meist kahl, unterseits an den Nerven

und am Bande befläumelt, eilänglich bis länglich-lanzettlich, am

Grunde abgerundet, ungleich - gezähnelt. Blumenkronen ansehnlich,

8— 14pm lang, Blumenblätter tief eingeschnitten, licht-purpuru, etwa

doppelt so lang als der Kelch, Kelchzipfel eilanzettlich, spitz, spärlich

behaart, Kelchröhre behaart. Kapseln meist geröthet, gleichmässig fein-

flaumig.

% Juli, August. Quellige und sumpfige Orte, Gräben, Quellbäche.

Schluchten, im Hochgesenke und sparsam auch in den Beskiden. Am Glatter

Schneeberge und zwar im Morathale, zwischen der Schweizerei und dem kleinen

Schneeberge (Ue ), im Wölfeis- und Kesselgrunde (W. FL); Fuhrmannstein

(Ue.), Brünnelheide, Leiterberg. Altvater, am Horizontalwege von den Peter-

steinen gegen das Jagdhaus, im Kiesgraben, im gr. Kessel, Kriechenlehne

;

in den Beskiden auf dem Smrk bei Czeladna (Sp.), auf der Javorina (Hl.) und

auf dem Berge Ondreynik bei Friedland, an einem Quellbache zahlreich.

H. 0'30— l'OO"
1,

E. alpestre Krocker, Hoppe, E. montanum ß. trifolia-

tum Kitaib. und ß. trigonum Brest. Fl. Cech. etc. Aendert ab:

ß) oppositifolia Hauskn., p. 149. Fast alle Blätter gegenständig,

nur die äussersten im Blüthenstande wechselständig; Stengel zweizeilig

behaart.

Einzeln mit der typischen Form an den meisten Standorten, so am
Horizontalwege, im gr. Kessel, am Leiterberg im Gesenke und auf dein Ondfeynik

bei Friedland (1881).

y) alternifolia Hauskn., p. 150. Nur die untersten Blätter

gegenständig, die übrigen wechselständig.

In dieser Form wenig beobachtet; in einem ähnlichen Exemplare am
Horizontalwege im Altvatergebirge.
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3. Samen beiderseits verschmälert.

f) alpinae Hauskn., p. 152. Gruudachse kriechend,

Stengel aufsteigend, zahlreiche oberirdische, beblätterte, oder

unterirdische Läufer mit dicklichen Blättern treibend.

Stengelblätter kurz gestielt oder mit verschmälertem

Grunde nahezu sitzend.

a) Pflanzen sehr zart, zahlreiche oberirdische Sprossen

treibend. Blätter gestielt.

1158. E. anagallidifolium Lm. (Gauchheilblättriges Weiden-

röschen). Grundachse fadenförmig, verzweigt, zahlreiche stengelartige,

anfangs liegende, dann bogig aufsteigende Ausläufer treibend, die

lange mit der Mutterpflanze vereinigt bleiben. Blätter der Läufer

eirundlich in das deutliche Stielchen zusammengezogen, gegenständig,

entfernt, zum Schlüsse genähert. Stengel nicht viel stärker als die

Ausläufer, fädlich, zart, unten genähert, oben entfernt beblättert,

stielrund, kahl, nur auf den Linien befläumelt. Blätter kahl, etwas

glänzend, verkehrt - eiförmig oder länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf,

ganzrandig
y

bis uudeutlich gezähnelt, am Grunde keilförmig ver-

schmälert, die unteren langgestielt. Blüthen klein, 4—

5

mm
lang,

Blumenkronen etwa ein Drittel grösser als der Kelch, rosenroth, stumpf

ausgerandet; Kelchzipfel kahl, eilänglich, stumpf, tvie die kahlen

Kapseln purpurn angelaufen. Narben schmal-keulenförmig. Kapseln

jung nickend und schwach behaart, etivas glänzend, 2—

4

cra
- lang.

% Juli, August. Feuchte quellige Orte, Felsspalten, nur im Hoch-

gesenke, selten. Am Altvater um die Schweizerei nicht selten; am Abstiege

zur Gabel (Bm.) und am Wege vom Altvater nach Waldenburg (Fritze);

Schäferei unter dem Petersteine; in den Beskiden erst am Pilsko in Galizien

(Stein). H. 0-03—0-10ni
- E. alpinum L. z. Theil.

ß) Pflanzen kräftiger, mit unterirdischen fleischigen,

gelben Ausläufern; Blätter sehr kurz gestielt, fast

sitzend.

1159. E. alsinefolium Till. (Dostenblättriges Weidenröschen).

Stengel aufsteigend, fast kahl, einfach, stielrund, Blattspuren meist

nur schwach, etwas flaumig. Blätter gelbgrün, dicklich, etivas fett-

glänzend, kahl, eiförmig oder eilanzettlich, geschweift-gezähnelt, sehr

kurz gestielt, gegenständig, im oberen Theile abwechselnd. Blüthen

ansehnlich, 8 — 12mm - lang; Blumenkronen tief buchtig gelappt, hell-

purpurn; Kelchzipfel und Bohre nahezu völlig kahl, purpurn
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angeflogen, lanzettlich, spitzlich bis stumpf; Knospen eiförmig, stumpf;

Kapseln dicklich, kahl, purpurn, schwach glänzend.

% Juli, August. Quellbäche, feuchte, kräuterreiche Triften, feuchte

Moosdecken, am Glatzer Schneeberge, im Gesenke und spärlich auch in den

Beskiden. Am Glatzer Schneeberge (Ue.); im Gesenke: Fuhrmannstein, Hunger-
lehne (Ue.), Thessgraben, Schweizerei und Knoblauchwiesen am Altvater, Oppa-
fälle, Schäferei unter dem Petersteine, im grossen und kleinen Kessel, am
Horizontalwege von den Petersteinen zum Jagdhause, am Hirschkamrn und

auf der Schieferheide; Bialaquellen bei Bielitz (Weh.). H. 0*15 - 0'2bm - E.

alpinum Huds., E. origanifolium Lam., Fries., E. alatum Hegetschiv.,

E. nitidum Sauter.

1159X 1156. E. aMnefolmm X nutans HausJcn. in FocJee

Pflanzen-Mischlinge, 1881. Stengel aus liegendem Grunde aufstrebend,

unten mit in Zweige verwandelten aufstrebenden Ausläufern versehen,

von denen einzelne Blüthen treiben. Stengel mit zwei erhabenen, herab-

laufenden, behaarten Linien belegt, im oberen Theile zerstreut behaart,

an der Spitze nickend. Blätter ziemlich entfernt stehend, eiförmig-

lanzettlich, kurz-entfernt-gezähnelt, am Grunde kurz verschmälert, kahl,

2 1
/2

cm
* lang, l

cm
- breit. Knospen zerstreut behaart bis kahl, braunroth

5

Kapseln in der Jugend mit abstehenden Drüsenhaaren und kurzen

Kraushaaren locker besetzt
;
später fast kahl, braunroth. Samen ohne

Papillen.

% Juli, August. Unter den Stammeltern, sehr selten. Bisher nur am
Glatzer Schneeberge {Hieronymus, nach Hauskn. Mon. p. 169).

396. Circaea Toum.

a) Deckblätter an der Traube gänzlich verkümmert.

1160. C. llltetiaua L. (Hexenkraut). Grundachse nicht verdickt,

derb. Stengel aufrecht, einfach oder wenig-ästig, weichhaarig. Blätter

gegenständig, aus abgerundetem oder gestutztem Grunde eiförmig,

zugespitzt, gezähnelt, matt; Blattstiele ziemlich lang, ungeflügelt,

oberseits rinnig. Blüthen in einfachen, anfangs gedrängten, dann sehr

verlängerten Trauben. Blumenkronen mit stumpfen Lappen, weiss, oft

röthlich angeflogen. Frucht verkehrt-eiförmig, 2fächerig, Fächer ein-

samig, mit festen breiten und hakenförmig - gekrümmten Haaren

besetzt, diese so lang oder länger als der grösste Querdurchmesser

eines Fruchtfaches. Narbe 2lappig.

% Juli, August. Schattige Wälder, Gebüsche, Auen, Waldbäche, Waldes-

ränder, zerstreut im ganzen Gebiet, fehlt um Namiest und selten im west-
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liehen Plateaulande, so am Spitzberge bei Iglau und bei Ihlavka (Pn.). Im
Znaimer Kreise: von Znaim abwärts in den Auen an der Tbaja nicht selten,

häufig um Grussbach, bei Possitz etc. ; im Brünner Kreise : in den Auen der

Niederungen gemein (Mk.), um Kunstadt und Oels (C.), fehlt aber im nördlichen

Theile theilweise; um Brünn bei Czernowitz, Josefsthal bei Adamsthal, bei

Wranau und Eaigern, abwärts bis nach Rarnpersdorf (Rp.), Eisgrub und

Lundenburg. Im Hradiscber Kreise: am Ob&towska-Berge bei Luhatschowitz,

in den Marchauen bei Ung. Hradisch und Mikowitz (Schi.); in feuchten

Wäldern zwischen Piselc, Ung. Ostra und Veseli (Bl.); im Olmützer Kreise:

Chomotauer, Czernowirer und Hradiscber Wald bei Olmütz (M.), bei Mähr.-

Schönberg (P.); bei Plumenau, Orlici-zleb bei Prossnitz (S.), bei Rautenberg

und Bärn (Rg. & Gn.); Breiter Busch bei Domstadtl, Dittersdorfer Wald bei

Mähr. Neustadt, Schäferbach bei Sternberg (Fm.), Bürgerwald und Frank-

städter Wald bei Mähr. Schönberg (P.) ; im östlichen Gebiete : Rudolfsthal bei

Bystfitz, Javornik-Kelsky, Hostein, Rybnicky, Uwiez bei Str. Zubri, Czerny les

bei Stramberg (Fm.), bei Neutitschein (Sp.); häutig bei Rottalowitz (SL),

Wsetin (Bl.), Weisskirchen (V.), Bölten (Rp.). In Schlesien: um Teschen in

Konskau etc.; um Bielitz in Bistraj, auf der Kamitzer- Platte, am Skrzyczna

(KL); bei Rothwasser in den Wäldern gegen die Nesselkoppe, um Niclasdorf,

Zuckmantel, Reihwiesen 5 an der Biele bei Adelsdorf (Vh.), im Krebsgrunde

und im Maifritzdorfer Forste (Latzel) etc. H. 0'25—06CT Aendert ab:

a) glaberrima Lasch. Stengel im oberen Theile angedrückt fein-

flaumig, unten völlig kahl. Blumenkronen röthlich; Kelchzipfel tief

purpurn ; Blätter kleiner und gelblich-grün.

Selten oder wenig beobachtet: Traussnitzmühle bei Znaim.

ß) d e c i p i e n s Aschers. Stengel auch im unteren Theile abstehend-

weichhaarig ; Blumenkronen reinweiss, Kelchzipfel grünlich ; Blätter grösser

und trübgrün.

Dem Anscheine nach die häufigere Form, so in der Umgebung von Brünn,

Adamsthal etc.

b) Blüthenstiele der lockeren Traube von borstenförmigen Hochblättchen

gestützt.

1161. C. intermedia Ehrh. G-rimäachse fleischig, stellenweise

verdickt, gestreckt und langgliedrig, aus der Stengelbasis fädliche

Läufer entwickelnd und mit bleibenden Schlippenblättern besetzt.

Stengel aufsteigend, kahl, nur im Blüthenstande drüsig-weichhaarig,

einfach oder ästig. Blätter schlaff, aus herzförmigem oder gestutztem

Grunde eiförmig, zugespitzt, geschiueift- gezähnt, etwas glänzend;

Stiele derselben geflügelt. Lappen der Blumenkronen stumpflich, weiss

oder röthlich, Narbe Mappig
;
stielförmiger Theil der Kelchröhre etwas

kürzer als der Fruchtknoten. Frucht fast gleichseitig, birnförmig,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



848

^fächerig, nur ein Fach ausgebildet, einsamig, das zweite Meiner

und mit verkümmertem Samen, zusammengedrückt, mit dünnen, iveichen,

gebogenen Haaren besetzt, diese so lang als der Querdurchmesser des 1

grösseren Faches.

% Juli, August. Schattige und humöse Laubwälder, an feuchten,

quelligen Stellen, in gebirgigen Gegenden und im Vorgebirge. Im Iglauer

Kreise: Waldtbal der Iglava vor Oberdorf (Reh.); im Thale unterhalb der

Jawofice, Rasnä, Stfitesch, beim Sp&leny mlyn und bei der Pernsteiner Müble

im Thale des Nedwieditzer Baches; Neustadtl, Bratranovskä bei Lhotka, Drei-

brunn, bei Frischau, auf der Zäkovä hora, bei Kadau, Ingrowitz (Fm.); im Brünner

Kreise: bei Adamsthal und im Punkwathaie bei Blansko nicht selten (Mk.),

Paradiesau bei Czernowitz; im Olmützer Kreise: bei Bärn (Gn.), breiter Busch

bei Domstadtl, Stollenthal (Fm.), an schattigen Stellen der Zazava-Ufer bei

Hohenstadt (Pa.), Wermsdorf, Gross-Ullersdorf, Waltersdorf; im östlichen

Gebiete: hinter der Strohhütte bei Luhatschowitz (Schi.), bei Prerau (Rk.), am
Hostein, bei Javornik Kelsky, Beckova studänka und Holy vreh, am Wege
von Rottalowitz nach Ratibof (Fm.); auf dem Ondfeynik bei Friedland, auf

der Kniehina bei Czeladna etc. In Schlesien: Dzingelau bei Teschen (ZI.),

Kozubowa (Aschers.), Ustron (Ue.) ; Lissa hora, Abhänge gegen Lukschinetz

;

im Gesenke bei Thomasdorf am Biele-Ufer (W. FL), Leiterberg (Ue.), am
rothen Berge (Bm.), Gotschdorf, Würbenthai, Freudenthal, Johannisthal (R.

& M.), bei Setzdorf (Vh.), im Krebsgrunde, rothen Grunde, Schlackenthal, im

dürren Grunde bei Wildschütz (Latzel), Moosebruch bei Reihwiesen (Latzel).

H. 0'15

—

0'A0m ' C. alpina ß. intermedia Pohl, Tausch; C. alpino-

lutetian. Bchb., Mk. etc.

1162. C. alpina L. (Alpen -Hexenkraut). Grundachse kurz-

gliederig und ziemlich kurz
;
knollig verdickt, fleischig, mit Bleibenden

Schuppenblättern und fädlichen Ausläufern versehen, stellenweise etwas

blasig. Stengel zerbrechlich, kahl, im Blüthenstande feindrüsig. Blätter

zart und dünn, fettglänzend, herzförmig, geschweift-gezähnt. Stiel-

förmiger Thcil der Kelchröhre etwa halb so lang als der Frucht-

knoten. Blumenblätter weiss, oft röthlich angeflogen, kürzer als der

Kelchsaum, mit spitzlichen Lappen, Kelchblätter wagrecht abstehend.

Narbe ausgerandet. Fruchtknoten einfächerig, Frucht ungleichseitig

keulenförmig, locker - weichstachelig, Stacheln am Ende nur kurz

gekrümmt, viel kürzer als der Querdurchmesser des Faches.

% Juli, August. Schattige Wälder, namentlich an sumpfigen Orten und

an Qaellbächen, auf moderndem Wurzel- und Laubwerk, in Gebirgsgegenden

ziemlich häufig, im Flach- und Hügelgebiete fehlend. Im Iglauer Kreise

:

bei Poppitz und am Spitzberge nächst Iglau (Reh.); bei Rosenau nächst

Datschitz; massenhaft bei Maires nächst Zlabings u. zw. in der Nähe der

dreifachen Landesgrenze; in dem Gebiete der Flora von Trebitsch bei der

Burgruine Rockstein bei Chlum, Bezirk Trebitsch (Zv.); beim Teiche Velky
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Paiezity bei Rasnä, Wald oberhalb Unter-Dvorce, Frischau, U kfiveho javoru.

auf der Zäkovä hora, bei Cikhaj, Heraletz (Fm.); im Brünner Kreise : bei Adams-

thal (Tb.), Lbotka (N.), Lettowitz und häufig im Punkwathaie (Mk.); im Olmützer

Kreise: Sebestüv-zleb, Hrbavci-zleb bei Prossnitz, stellenweise massenhaft (S.),

Rautenberg (Rg.\ Dorfgrund bei Waltersdorf (Bgh.); in den Vorbergen des

mähr. Gesenkes häufig, so bei Wermsdorf, zwischen Goldenstein und Albrechts-

dorf, Annaberg, Aufgang zur Brünnelheide etc.; im östlichen Gebiete auf

modernden Baumstöcken in den Wäldern um Wsetin häufig (Bl.); auf dem
Jaworuik und auf der Reczawska gura (Sp.); Czerna hora, Wald bei Michels-

brunn nächst Füofzighuben (Fm.), auf dem ündfeynik bei Friedland, auf der

Kniehina, auf dem Radhost, auf dem Smrk bei Czeladna. In Schlesien : auf

der Czantory, Lissa hora und Barania (Kl.), bei Karlsbrunn (N.), Nesselkoppe

bei Gräfenberg (Bl.), am Leiterberge, ober Kaltseifen, Wälder um Reihwiesen,

am Hochschar, im rothen Grunde und Krebsgrunde bei Sörgsdorf u. a. 0. in

der Umgebung von Weidenau (Vh.). H. 05—015m '

Philadelphaeae Don.

* Philadelphias L.

* Ph. coronarius L. (Gemeiner Pfeifenstrauch, falscher Jasmin).

Strauch mit gegenständigen Blättern und befläumelten jungen Zweigen.

Blätter kurz gestielt, elliptisch, zugespitzt, gesägt-gezähnelt, oberseits

kahl, unten, namentlich um die drei Mittelrippen ziemlich dicht be-

haart. Blüthen achselständig, die obersten in 3theiligen Trugdoldeu.

Blumenkronen weiss, stumpflich oder einzelne etwas ausgerandet. Griffel

tief 4spaltig, kürzer als die Staubfäden. Blüthen wohlriechend.

\l Mai, Juni. Stammt aus Südeuropa und wird im ganzen Gebiete in

Gärten und Parkanlagen häufig angepflanzt. H. 1*25—2"50m '

78. Ordnung. Grossulariaceae DC.

397. Ribes L.

A) Grossularia DG. Blätter der verlängerten Zweige am Grunde

mit einfachen oder 3spaltigen Stacheln besetzt. Trauben

1— 3blüthig.

1163. R. Grossularia L. (Stachelbeere, Johannisbeere). Blätter

rundlich, eckig 3—51appig, eingeschnitten-gekerbt, unterseits wie die

Blattstiele flaumig behaart, oberseits zuletzt verkahlend, an jungen

Trieben einzeln, wechselständig, an älteren Zweigen in Büscheln an

kurzen, durch einfache oder 3theilige Stacheln gestützten Seiten-

ästchen, Blüthen an den kurzen Seitenzweigen endständig. Kelchröhre

glockig, Kelchzipfel derselben stumpf, bald zurückgebogen, innen

schmutzig-röthlich. Blumenblätter weisslich, klein •, verkehrt-eiförmig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



850

Früchto übergebogen, kugelförmig bis breit-elliptisch, grün, gelblich

oder schmutzig-roth.

\l April, Mai. Gebtische, Felshänge und felsige steinige Orte, Wälder,

verwildert auch an Zäunen und Ackerrändern, im Flach-, Hügel- und Berg-

lancle und selbst noch auf den höchsten Kämmen der Gebirge. Um Iglau hie

und da: Herrnmühlfelsen und am Schatzberge (Reh.); im Thajathale unterhalb

Datschitz nicht selten; im nördlichen Theile: Wald bei Spaleny mlyn nächst

Pernstein und an anderen Stellen im Thale des Nedwieditz-Baches (Fm.). Im
Znaimer Kreise : im Thajathale von Vöttau abwärts bis nach Znaim häufig,

ebenso im Jaserthale bei Luggau, im Fagnitzthale bei Hardegg, im Granitz-,

Leskathale und im Thale des Jaispitzbaches ; im Rottigler-Walde bei Kromau
(Zm.); im Brünner Kreise: im nördlichen und westlichen Gebiete nicht selten

(Mk.), bei Eibenschitz (Schw.), Brünn, Adamsthal, Obfan etc.; im Hradischer

Kreise : bei Luhatschowitz und Ung.-Hradisch (Schi.), um Bisenz (Bl.) ; im

Olmützer Kreise: häufig im Drahaner Waldgebiete (S.); Dorfgrund bei Walters-

dorf (Bgh.), Wälder bei Olmütz (Vg.), Domstadtl, Grosswasser und im Stollen-

thale, bei Sternberg (Fm.) ; in den Thälern des Gesenkes, so um Altstadt, Golden-

stein, Franzensthal; in der Umgebung von Mähr. -Schönberg am Bürgersteine

(P.): im östlichen Gebiete bei Bölten (Bp.), Kniezina bei Trojanowitz, auf dem
Javornik und im Murker- Gebirge (Sp.), auf der Javorina (HL), zerstreut bei

Wsetin (Bl.); gemein in den Wäldern bei Wal.-Meseritsch (Klaniö). In

Schlesien: Jägerndorf, Gotschdorf; nicht selten im Mährischen Gesenke am
Eaudenberge bei Freudenthal (E. & M.); Klein-Mobrau, Leierberg bei Karls-

brunn (Gr.), am weissen Seifen gegen die Hirschwiesen bei Waldenburg (Bm.);

Friedeberg, Krosse, Niclasdorf, Tbomasdorf, Niederforst, Wildschütaenwalde

(Vh.), Ammistein bei Freiwaldau (Gr.); Gross-Czantory bei Ustron (Ue.).

H. 0-50— l-00
m

- Aendert ab:

«) Uva crispa L. (als Art.). Fruchtknoten kurzhaarig, ohne

Drüsen. Frucht nahezu kahl; Kelch behaart.

ß) glanduloso-setosa Koch. Fruchtknoten und Frucht drüsen-

borstig, Kelch behaart.

B) (Euribes). Blätter am Grunde ohne Stacheln. Trauben meist

reichblüthig.

a) Blüthen unvollständig 2häusig in aufrechten Trauben. Deck-

blätter lanzettlich, länger als die Blüthenstiele.

1164. R. alpiuum L. (Gebirgs-Johannisbeere). Blätter klein, aus

zugeschweift-gestutztem, etwas herzförmigen Grunde meist 5-, seltener

ölappig, oberseits zerstreut behaart,, unterseits meist verkahlt
;
Lappen

eingeschnitten-gekerbt oder gezähnt, stumpf oder spitz. Blüthentrauben

am Grunde der unten beschuppten Seitentriebe, die cT vielblüthig,

die 9 nur 2— lOblüthig. Traubenspindel, Deckblätter, Blatt- und

Blüthenstiele drüsig, behaart. Kelchröhre flach, beckenförmig, kahl,
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deren Zipfel eiförmig, stumpf. Blumenblätter spatelig, grünlich-gelb,

sehr klein. Beeren scharlachroth.

April, Mai. Wälder, Felsschluchten, steinige, bewaldete Orte, zer-

streut im Gebiete. Im Iglauer Kreise: bei Kongsm, an der Stfebenicer Seite

zahlreich (Zv.); im Znaimer Kreiseselten: im Thajatbale zwischen Frain und

Hardegg, am sichersten am unteren Rande des Stadtwaldes bei Hardegg; im

Brünner Kreise häufiger: bei Kunstadt und Oels (C), bei Lomnitz (PL); bei

Adamsthal (Th.); im Zwittawa-Thale von Bilowitz bis Blansko, zwischen

Kiritein und Adamsthal, im Slouper- und Punkwathaie bei Blansko (Mk.)

;

im Olmützer Kreise: bei Prossnitz, beim Ziechover Teiche unter der Mühle

(S.); verwildert im Gesenke auf der Brünnelheide (W. Hans), im oberen Thessthale

(Schweinfurth), bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gn.); im östlichen Gebiete:

Abhänge der Kniehina bei Trojanowitz, hier der fade schmeckenden Beeren

wegen dem Landvolke unter dem sehr bezeichneten Namen „N e s 1 ä n k y"

bekannt. In Schlesien: bei Klein-Mohrau, Waldenburg (Gr.), im Kessel (Ue.)

H. 0*50—

2

,00"1, Wird auch hie und da in Parkanlagen gepflanzt.

b) Blüthen zwitterig ; Trauben überhängend-, Deckblätter eiförmig

und kürzer als die Blüthenstielchen. Blätter langgestielt.

et) Blätter und Kelche drüsenlos.

1165. R. rubrum L. (Johannisbeere, Ribis). Knospenschuppen

fein behaart. Blattstiele drüsig-gewimpert. Blätter aus mehr oder

weniger herzförmigem Grunde handförmig, 3—51appig, unterseits wie

die Blattstiele anfangs dicht grauflaumig. Lappen breit und kurz,

ziemlich stumpf, doppelt-kerbig-gesägt. Trauben lockerblüthig , fast

kahl, einzeln aus seitenständigen Knospeu, oder am Grunde kurzer,

unten beschuppter Seiten zweige entspringend. Blüthenstiele 21
\2
—4mal

länger als die eiförmigen Deckblättchen. Kelchsaum flach-becken-

förmig, kahl wie die stumpfen, rundlich-spatenförmigen, nicht zurück-

gerollten Zipfel. Blumenblätter sehr klein, keilförmig dem Kelche an-

liegend, gelblich ; Kelch gelblich-grün, im Grunde oft röthlich ; Frucht

eine scharlachrothe Beere.

fl April, Mai. Wirklich wild wohl nur in' den Auen an der March und

im südöstlichen Mähren, sonst häufig der Frucht wegen cultiviert, stellenweise

auch verwildert, so um Znaim, Prossnitz, Brünn etc. Wild: in Hecken und

an Waldesrändern bei Luhatschowitz (Schi.), im Walde Bzinek bei Bisenz

fern von jeder Cultur (Bl.), Wald Czernowir bei Olmütz (Mk.). H. l'OO— l'50m '

1166. R. petraeum Wolf. (Felsen-Ribis). Knospenschuppen kahl,

nur am Bande fein geivimpert. Blattstiele am Grunde und zuweilen

auch im unteren Theile mit drüsenlosen Fransen. Blätter aus herz-

förmigem Grunde handförmig tief 3— 51appig, gewimpert, sonst kahl,
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oder unterseits wie die Blattstiele zerstreut flaumig; Lappen

länglich, doppelt-gesägt, spitz oder zugespitzt. Trauben zuerst ziemlich

aufrecht, dann überhängend, ziemlich dichtblüthig, deren Spindel wie

die Blüthenstiele weichhaarig, Blüthenstiele kurz, höchstens zweimal

länger als das eiförmige DecJcblättchen. Kelchsaum glockig, kahl, die

länglichen, stumpfen Zipfel bewimpert; Blumenkronen klein, grünlich-

gelb, roth gefleckt. Beeren blutroth.

fl Mai, Juni. Felshänge und steinige, buschige Stellen wie auch an

Wasserläufen, im Glatzer Gebirge und im Hochgesenke. Am Glatzer Schnee-

berge unter dem Gipfel (W. Fl.); im Gesenke: Ammistein unter dem Hoch-

schar (Sp.), bei Klein-Mohrau auf dem Urlicb ; Saurücken am Altvater (Gr.

Fl.), im oberen Thessthale und im Knoblauchgrunde (Ue.); Westabhang der

hohen Heide (Bm.), im grossen Kessel (Gr.), im Kiesgraben (Ue.), am hohen

Fall bei Waldenburg und am Hungerberge bis herab nach Einsiedel und

Karlsthal (R. & M.); am Horizontalwege zwischen den Petersteinen und dem

Jagdhause. H. O80— l'50
m>

ß) Blattunterseite, Knospenschuppen und Kelche mit gelben

Drüsen besetzt. Deckblätter aus breitem Grunde pfriemlich.

1167. R. Hierum L. (Gichtbeere, Aalbeere). Blätter vorwiegend

31appig, kahl, nur unterseits auf den Nerven etwas weichhaarig, am

Grunde gestutzt oder herzförmig; Lappen gespreizt, spitz, seltener

stampf, doppelt-grobkerbig-gesägt. Trauben locker, deren Spindel,

Blüthenstiele, Blattstiele und Kelche reichflaumig. Blüthenstiele viel

länger als die eipfriemenförmigen Deckblätter. Kelchsaum bauchig-

glockig, mit länglichen, stumpfen, zurückgerollten Zipfeln. Blumen-

blätter lineal-länglich, aufrecht, gelb, röthlich angelaufen, halb so lang

als die Kelchzipfel. Beeren schwarz.

fl April, Mai. Feuchte Gebüsche, Auen, Fluss- und Bachufer, selten

wild und auch nicht allzu häufig cultiviert. Wild im Walde bei Czernowir

(Mk.) und Chomotau (Sp.) bei Olmütz; bei Teschen auf den Schanzen (Kl.)

bei Weidenau an der Weide, und zwar beim Friedhofe (Vh.), bei Klein-

Mohrau (Gr. Fl.). H. l-OO—2-00m '

IL Eleutherocarpicae-caliciflorae CIL

79. Ordnung. Saxifrageae Vent.

Gattungen:
a) Kelch öspaltig oder ötheilig ; Kronenblätter ebenso viele, frei und

wie die Staubgefässe dem Kelchschlunde eingefügt.
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1. Blumenkronen entwickelt.

a) Kelch 5spaltig bis 5theilig, bald mit langer, bald mit sehr kurzer

Röhre dem Fruchtknoten mehr oder weniger angewachsen. Blumen-

blätter 5, Staubgefässe 10. Kapsel unter- oder fast oberständig,

2fächerig und 2sclmäbelig ; zwischen den Schnabelästen spaltig-

aufspringend 398. Saxifraga.

ß) Kelch Ötheilig, bleibend ; Blumenblätter 5, Staubgefässe 5, mit 5

inneren epipetalen, drüsig-gefransten, staubbeutellosen Nebenstaub-

fäden. Fruchtknoten mit 4 placentären sitzenden Narben und eben

so vielen, vieleiigen Samenträgorn. Samen sehr klein, spahuartig,

mit netziger Samenschale, eiweisslos und mit geradem Kern.

399. Parnassia.
2. Blumenkronen fehlend.

y) Kelch 4spaltig, bisweilen auch Ölappig, gefärbt, die Röhre mit

dem halben Fruchtknoten verwachsen, 2 Zipfel derselben kleiner.

Blumenblätter fehlend. Staubgefässe 8, sehr selten 10. Kapsel

halbunterständig, einfächerig, bis zur Mitte in 2 Klappen auf-

springend, die an den Rändern die Samen tragen.

400. Chrysosplenium.

b) Kelchsaum 3—2spaltig. Blumenkronblätter am Grunde verwachsen.

d) Blüthen özählig, die Endblüthe des Blüthenstandes 4zählig. Kelch-

saum halboberständig. Blumenblätter radförmig ausgebreitet. Staub-

gefässe in einem Kreise, durch Verdoppelung 10— 8. Staubkölbchen

schildförmig, einbeutelig. Frachtknoten oberwärts frei, 5— 4fächerig.

Griffel 5—4. Frucht eine Beere in der Mitte vom bleibenden

Kelchsaum umgeben und von den Griffeln gekrönt. 401. Adoxa.

398. Saxifraga L.

A) Blühende und nichtblühende Triebe entwickelnd.

1. Blätter am Rande grubig - punktirt; Punkte mit weissen,

später abfallenden Kalkschüppchen bedeckt.

1168. S. Aizoon Jacq. (Traubenblüthiger Steiubrech). Blätter der

Rosetten am Grunde gewimpert, zungenförmig, länglich oder oval,

steif, dicklich, kahl und flach, gesägt. Sägezähnchen spitz, vorwärts

gekrümmt, auf der Oberseite je ein G-rübclien und anfangs ein weisses

Kalkschüppchen tragend-, die stengelständigen Blätter kleiner, spatelig,

am Grunde gewimpert. Stengel aufrecht, am Ende traubig oder traubig-

rispig, mit einblüthigen oder mit 3— öblüthigen Aesten versehen, kurz
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drüsenhaarig, unten zerstreut behaart, Gebirgsformen meist kahler.

Kelch öspaltig, die eiförmigen, stumpfen Zähne etwa bis zur Hälfte

reichend. Blumenkronblätter verkehrt-eiförmig oder länglich, weiss iu's

gelbliche neigend, an der Basis zuweilen roth punktirt.

% Juni, Juli. Kalk-, Gneiss- und Glimmerschieferfelsen, bei Kromau auch

auf Devon-Conglomeraten, zerstreut im Gebiete. Mariabrünuel (Pm.), ferner

am Florianiberg, Wiener-Felsen und auf dem Tabor bei Kromau (Zm.), auf den

Polauer-Bergen; im Osiavathale von Senohrad abwärts häufig (Rm.), bei

Eibenschitz (Rk.); häufig im Slouper und im dürren Thale bei Sloup (Mk.)

;

bei Blansko (N.), Josefsthal bei Adamsthal (Th.); im östl. Gebiete bei Friedek

(Kt.) und auf dem Kotoue" bei Stramberg (Sp.); nach Schlögl auch bei

Ung.-Hradisch. Im Hochgesenke auf dem Köpernik und auf den Fuhrmann-

steinen (W. FL); Brünnelheide, Altvater, sparsam (Gr. FL); zahlreicher im

Kiesgraben (Kn. & Ue.), auf den Petersteinen, im gr. Kessel, an einigen

Stellen am Horizontalwege von den Petersteinen zum Jagdhause, auf den

Falkensteiuen bei Waldenburg. H. 0*10—0'30m - Aendert ab:

ß) robusta Engler. Blätter länger, lineal-zungenförmig, mit kurzen,

breiten, gestutzten Sägezähuen. Blüthenstand rispig, mit 3—8blüthigen

verlängerten Aesten. S. Aizoon ß. löhgifolia Wimm., S. robusta

Schott, nach Engler.

Seltener: im gr. Kessel des Gesenkes (G. Reichenbach), Kiesgraben (Ue.).

2. Blätter ohne Kalkschüppchen am Rande.

* Blätter einfach.

? 1169. S. Hirculus L. Grundachse beblätterte Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, beblättert, im oberen Theile mit langen, röthlichen

Haaren besetzt. Blätter lanzettlich, stumpflich, kahl oder etwas

bewimpert. Blüthen einzeln, endständig, bei üppigen Exemplaren oft

noch einige aus den Achseln der oberen Blätter entspringend. Kelch-

zipfel eiförmig - länglich, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

Blumenkronen goldgelb, am Grunde roth punktirt.

% Juli—September. Feuchte und torfige Moorwiesen. Nach Dr. Hein bei

Stablowitz nächst Troppau auf Torfwiesen. H. 0*15—0'25m "

** Blätter getheilt, 3—7spaltig. Kelch mit dem Frucht-

knoten verwachsen.

1170. S. decipiens Ehrh. Stämmchen rasenförmig ausgebreitet
,

blühende Stengel sparsam beblättert, im oberen Theile ziemlich dicht,

abwärts spärlicher mit Drüsenhaaren, dagegen mit Gliederhaaren zer-

streut besetzt. Blätter gestielt, von langen G-liederhaaren bewimpert,

die der Rosetten und der nichtblühenden Stämmchen handförmig
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3— Vspaltig, mit lanzettlichen, zugespitzen Abschnitten- jene des

Stengels dreispaltig, die obersten ungetheilt. Blüthen in 3—9blüthigen

Trauben. Blüthenstiele, Kelche und Kelchzipfel mehr oder weniger

drüsig, Zipfel lanzettlich, einnervig, stumpf-, Blumenkronblätter weiss,

eiförmig, 2— 3mal so lang und viel breiter als die Kelchzipfel.

% Mai, Juni. Felsspalten und Steingerölle in den engen und felsigen

Erosionsthälern des westlichen Plateaulandes, selten. Auf • Gneissfelsen im
Oslavathale von Senohrad bis gegen Oslavan zerstreut (Rm. & Mk.); im
Thajathale zwischen Frain und Hardegg und zwar am Abhänge der Stadt-

leithen bei Hardegg in der Nähe des Standortes von Eibes alpinum. H. O'IO

bis 0-20m ' S. caespitosa d. deutsch. Aut. n. L.

B) Nichtblühende Triebe fehlend.

a) Pflanzen ein- bis zweijährig, Wurzel dünn, spindelig.

1171. S. tridactylitis L. (Dreifingeriger Steinbrech). Wurzel

spindelig-fädlich
;

Stengel oft vom Grunde aus ästig, gelblichgrün und

drüsig wie die ganze Pflanze. Aeste und Stengelende locker wichel-

artig-trugdoldig . Untere Blätter in den breiten Blattstiel spatelig

verlaufend, Sspaltig oder 3zähnig, die mittleren 3spaltig, sitzend,

allmälig in die 2theiligen oder ungetheilten Deckblätter übergehend.

Blüthen langgestielt; Kelch kaum bis zur Hälfte Öspaltig, mit glockiger

Bohre, eiförmigen, aufrechten Zähnen, mit der Frucht weiterwachsend

und dann stark vergrössert. Blumenblätter weiss, 2mal so lang als

die Kelchzipfel.

O— April, Mai. Felsige und moosige Orte, steile Abhänge, Hügel

und Dämme, zerstreut im Gebiete, stellenweise auf weite Landstrecken fehlend.

Im Iglauer Kreise: Felsabhang gegen den Bach „Stafecka" bei Trebitsch (Zv.);

im Znaimer Kreise: bei Namiest (Rm.), auf Felsen bei Kromau; massenhaft in

den Rottigler -Weingärten (Zra.); Florianiberg und Mariabrünnel daselbst

(Fm.), auf den Polauer-Bergen, bei Nikolsburg; auf den Abhängen des Thaja-,

Granitz- und Leskathales bei Znaim, im Frauenholze bei Tasswitz, bei Hardegg

und Fraiu. Im Brünner Kreise: bei Lomnitz (PL), Kreuzberg-Ruine bei Mähr.-

Trübau (PL); um Brünn: auf dem rothen und Lateiner-Berge (Mk.), auf dem
Hadiberge bei Obfan; bei Bilowitz (Rp.), bei Adamsthal und Blansko; nicht

selten auch bei Eibenschitz (N.) und bei Oslavan (Mk.). Im östl. Gebiete auf

dem Kotouc bei Stramberg (Sp.). O05—0'15m - Zwergige Exemplare mit unge-

theilten Blättern und 1—3blüthigen Stengeln, wie diese an dürren und sonnigen

Standorten, so um Brünn nicht selten vorkommen, stellen die S. exilis Poll. vor.

b) Pflanzen ausdauernd; Grundachse kurz, mit fleischigen Zwiebel-

knospen besetzt.

1172. S. granulata L. (Knollentragender Steinbrech). Grundachse

mit rundlichen fleischigen Zwiebelknospen besetzt. Stengel aufrecht,
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gliederhaarig-flauniig , im oberen Theile drusenhaarig, einfach oder

wenigästig, wenig beblättert, meist nur 5—7blättrig. Grundblätter

langgestielt, rundlich - nierenförmig, gekerbt. Stengelblätter Jcurz-

gestielt, in den Achseln ohne ZwiebelJcnospen, in den Stiel keilförmig

verlaufend, vorn rundlich, eiugeschnitteu-gekerbt-gezähnt. Blüthen trug-

doldig. Kelche tief 5spaltig, Zipfel aufrecht, länglich. Blumenblätter

weiss, gross, verkehrt-länglich, fast 3mal so lang als die Kelchzipfel,

aufrecht-abstehend.

2J. Mai, Juni. Wiesen, Waldplätze, Waldesränder, Raine, gerne auf Sand

und Schotterboden, in den meisten Gegenden häufig bis gemein, hie und da

auch fehlend. Im Iglauer Kreise: um Iglau gemein (Pn.), bei Datschitz,

Zlabings; im Znaimer Kreise: ziemlich allgemein verbreitet, ebenso im Brünner-

und Hradischer Kreise; im Olmützer Kreise: bei Laska, Gross-Wisternitz,

Marientbai (Rk.); auf trockenen Wiesen bei Wisko und Chomotau (Mk.), auf

dem heiligen Berge (M.), bei Prossnitz (S.), Hohenstadt (Pa.), an allen Wald-

säumen um Mähr.-Schönberg (P.), bei Rautenberg (Kg.), Bärn (Gn.) und

Waltersdorf (Bgh.) etc.; im östl. Gebiete: Berg Hosteio unter der Quelle (Sl.),

Wälder bei Hostein; fehlt bei Wsetin (Bl.), Ignazius-Berg bei Neutitschein,

bei Fulnek etc. (Sp.), bei Hochwald (Jackl). In Schlesien: gemein in der Um-
gebung von Weidenau bis zum Hochgesenke (Vh.), bei Jägerndorf (Spatzier),

Troppau (Urban). H. O20—O40 ra -

1173. S. bulbifera L. Grundachse faserig, mit eingemischten

kleineren rundlichen Zwiebelknospen versehen. Stengel aufrecht, einfach,

reich-, meist 12—lAblättrig, flaumhaarig und drüsig-klebrig wie die

ganze Pflanze. Grundständige Blätter und untere Stengelblätter

gestielt, nierenförmig, rundlich oder eiförmig, lappig-gekerbt oder ein-

geschnitten, die mittleren und oberen sitzend, im Umrisse eiförmig oder

länglich 5— 2spaltig, die obersten einfach, lanzettlich, fast alle in den

Achseln ZwiebelJcnospen tragend. Kelche etwa zur Hälfte Bspaltig,

Zipfel aufrecht, breitlanzeitlich, stumpflich. Blumeukronblätter glockig-

abstehend, läuglich-verkehrt-eiförmig, weiss, gegen den Grund gelblich

und roth punktirt, seltener ganz gelb (var. ochroleuca Bl.).

% Mai, Juni. Wiesen, trockene und sonnige Grasplätze, Waldesränder

Gebüsche, zerstreut im südlichen und mittleren Gebiete, hier die Nordgrenze

der Verbreitung erreichend. Im Iglauer Kreise: bisher nur an grasigen Stellen

gegen Hostäkow bei Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise: um Namiest (Rm.),

Kreuzberg, Klosterberg und Thiergarten bei Kromau (Zm.), Nikolsburg, Polau,

Aujezd, Bihafowitz; häufig bis gemein in der Umgebung von Znaim, bei Mühl-

fraun und Tasswitz, bei Gr.-Maispitz, Mramotitz und bei Frain. Im Brünner

Kreise : bei Eibenschitz und Schwarzkirchen (N.), bei Oslavan, im Schreibwalde

bei Brünn, bei Jundorf, Bisterz bis Eichhorn (Mk.), bei Kanitz u. a. 0. ; im

Hradischer Kreise: Welehrad und Popowitz (Sehl); im Gödinger-Walde bei
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Göding (Th.); an einer Stelle im Walde Häj, einzeln auch im Plechowetz bei

Bisenz (Bl.) ; im Walde Häj auch die F. ochroleuca {Bl). H. 0'15—0'35m '

339. Parnassia L.

1174. P, palustris L. (Herzblatt). Gruudachse senkrecht, ab-

gebissen
;

Stengel aufrecht, kahl wie die ganze Pflanze, kantig, mit

einem steugelumfassenden Blatte, einfach, einblüthig. Grundständige

Blätter herzeiförmig, stumpf, bogennervig, ganzrandig, langgestielt, ihr

Blattstiel scheidig, am Grunde fransig-gewimpert. Blüthen ansehnlich,

Blumenblätter weit grösser als der Kelch, weiss, deren Nerven vom

Grunde fussförmig verzweigt, farblos, vertieft. Nebenstaubblätter mit

9 — 13 Wimpern, gelbgrün. Kapsel eiförmig, aufrecht,

% August, September. Nasse und moorige Wiesen, in der Ebene, im

Hügel- und im Gebirgslande, meist gesellig, stellenweise auch fehlend oder

selten. Im Iglauer Kreise : um Iglau sehr gemein (Pn.), Heraltitz bei Trebitsch

(Zv.), bei Hermannschlag (Schw.); Neureiscb, Wolschy, Gr. -Wanau, Rasnä,

Hostielitz, Svietlä, Gr.-Meseritsch, Bory, Radienitz, im Thale des Nedwieditzer-

Baches, Bischowetz, Wichnow, Bystfitz, Dwofistie, Zdanitz, Vitochow, Pisetschny,

Zwole, Ober-Rozinka, Neustadt}, Saar und Ingrowitz (Fm.); bei Teltsch,

Datschitz, Walterschlag, Böhm.-Rudoletz, Rosenau, Modes, Wölkings und bei

Zlabings. Im Znaimer Kreise.- im nördlichen Theile gemein, in der Umgebung
von Znaim nur selten: häufig bei Namiest (Em.), bei Bndkau, Weskau, Baum-

öhl, Luggau, Frain und Gröschelmauth ; im Brünner Kreise: Kunstadt und

Oels (Ö.)> bei Mähr.-Trübau und Zwittau, bei Eichhorn und von da durch das

Schwarzawathal bis zum Ursprünge desselben; bei Autiechau, Adamsthal,

Blansko, Kiritein, Sloup (Mk.), bei Brünn, Wranau u. a. 0. Im Hraclischer

Kreise: bei Czeitsch (Wr.), im Walde Bzinek bei Bisenz (Bl.); im Olmützer

Kreis : Bedihost, hinter Hartmanitz, unter der Obrava-hora bei Prödlitz nächst

Prossnitz (S.); um Olmütz: Torfwiesen bei Wsisko, am Saume des Hradischer

Waldes (M.), bei Hlusowitz (Mk.), bei Hohenstadt (Pa.), Mähr.-Schönberg (P.)

und Muglitz; fast auf allen Wiesen in den Thälern des Gesenkes, so um Golden-

stein, Neu-Ullersdorf, Hannsdorf, Gr. -Ullersdorf, bei Schildberg, Bohutin, etc.;

bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gn.), Waltersdorf (Bgh.) und selbst noch im

gr. Kessel des Gesenkes. Im östl. Gebiete bei Bölten (Rp.); ziemlich allgemein

um Wsetin (Bl.), Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.), Roznau, Frankstadt,

Gr.-Kuntschitz und Trojanowitz (Fm.). In Schlesien: gemein im Teschener

Gebiete (Kl.), bei Freudenthal, Weidenau und Freiwaldau (Fm.), bei Troppau

(U.), Jägerndorf etc. H. 015— ,30m * Die Pflanze ist wohl mit den Drose-

raeeen DC. verwandt, zu denen sie auch vielfach gezogen wurde; neueren

Untersuchungen nach gehört dieselbe jedoch zu den Saxifrageen und wurde

auch, nach dem Vorgange Prantels, hieher gestellt.

400. Chrysosplenium Toum.

1175. Ch. alternifolinm L. (Milzkraut). Grundachse dünn,

kriechend, Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, kantig, glänzend, saftig.

Verhandl. d. natnrf. Vereines in Brünn. Bd. XXII I. 55
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Blätter rundtich-nierenförmig, eingeschnitten-gekerbt, zerstreut behaart,

die oberen oft kahl, die grundständigen gehäuft und langgestielt,

die stengelständigen abwechselnd, nicht zahlreich, meist nur 1— 3,

hellgrün, jene der flachen Trugdolde rundlich -keilförmig, sattgelb.

Blüthen 4, seltener auch 5zählig, sattgelb, klein.

% März, April, im Hochgesenke auch später. Feuchte und schattige

Waldstellen, Waldbäche, Schluchten, verbreitet durch das ganze Gebiet; im

wärmeren Hügel- und Flachlande zuweilen fehlend. Im Iglauer Kreise : um
Poppitz nächst Iglau (Reh.), Teltsch, Neustadtl, Bratranovskä bei Lhotka,

Frischau ; nicht selten auf der Zäkovä-hora, bei Saar, Cerny les bei Schloss

Saar etc. (Fm.); bei Böhm.-Rudoletz, Modes, Zlabings, Maires etc.; im Znaimer

Kreise stellenweise gemein, anderorts aber auch fehlend : häufig bei Namiest

(Rm.), beim weissen Wasser bei Kromau (Zm.), bei Frain, Vöttau, Luggau, Neun

-

mühlen, Neuhäusel bei Luggau, in der Salamanderschlucht bei Gr.-Maispitz,

bei Znaim u. a. 0. Im Brünner Kreise: bei Kunstadt und Oels (Ö.), bei

Eibenschitz (Schw.), Sobieschitz, Adamsthal und sonst in Gebiete zerstreut.

Ina Olmützer Kreise: im Wranauer Haine, auf der Skalica, auf dem Zlechov

u. a. 0. bei Prossnitz (S.), bei Waltersdorf (Bgh.), in der Umgebung von

Olmütz (Vg.), bei Rautenberg und Bärn (Rg. & Gn.), Bürgerwald u. a. 0.

bei Mähr.-Schönberg, Angerwald bei Blauda und häufig in den Thälern des

Gesenkes; im südlichen Gebiete bei Ung.-Hradisch (Schi.); im östlichen Landes-

theile häufig bei Wsetin (Bl.), am Fusse des Hostein, Cerny les bei Saarn-

berg (Fm.), Wal.-Meseritsch (Klanic), bei Weisskirchen (V.\ Neutitschein (Sp.);

gemein bei Rottalowitz (Sl ), bei Schlock und Hochwald (Jackel). In Schlesien:

häufig um Teschen und Bielitz (Kl.), bei Karlsbrunn (N.)> Ludwigsthal (Fm.),

bei Troppau (Urban), Jägerndorf (Sp ); gemein in der ganzen Umgebung von

Weidenau, von da bis in das Hochgesenke (Vh ). H. 0*05— 15™'

1176. Ch. oppositifolium L. Blätter halbkreisrund, am Grunde

gestutzt oder etwas keilig, kurzgestielt, gegenständig, am Grunde

des Stengels nicht rosettig gehäuft, geschweift-gekerbt. Stiele etwa

so lang als die Spreite. Blätter des Blütheustaudes rundlich-keilförmig,

sonst wie vor.

% April, Mai. Schattige und quellige Orte, an Bächen, sehr selten s

Wälder bei Domoraz im östl. Gebiete (Klaniö), in öst. bot. Ztg. 1884, p 324;

nach Schlosser auch im sogenannten „tiefen Grunde" nächst Bodenstadt unter

Erlen an einer Quelle unweit der Steinmühle Die Pflanze dürfte auch im

westlichen Gebiete vorkommen, da sie bereits bei Neuhaus in Böhmen nicht

selten auftritt. H. 04— 12™-

401. Adoxa X.

1177. A. Moschatellina L. (Bisamkraut). Grundachse weisslich,

fädliche Ausläufer treibend, mit fleischigen, schnppenförmigen Nieder-

blättern versehen. Stengel kahl wie die gauze Pflanze, aus den Achseln
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der Grundblätter oder auch aus Achseln der Niederblätter entspringend,

einfach, saftig, oben 2blättrig, mit endständigem, 5blüthigem, rundlichem,

fast würfelförmigem Köpfchen endigend, Grundblätter langgestielt,

doppelt 3zählig; Stengelblätter einfach Szählig, kürzer gestielt, gegen-

ständig; Blättchen 2— Sspaltig, Abschnitte ungetheilt oder 2—31appig,

Lappen stumpf, stachelspitz. Blumenkroneu klein, grünlich'; Stiel des

Köpfchens zur Zeit der Fruchtreife bogig herabgekrümmt.

% März, April. Feuchte Gebüsche, Auen, schattige Wälder des Flach-

und Hügellandes und in Gebirgsgegenden. Um Iglau : am Fusse des Heulos

häufig (W.), bei der Steinmühle, am Spitzberge und sonst hie und da (Reh);

Wälder bei Listi nächst Trebitsch häufig (Zv.), Kl.-Deitz (Fra.); im Znaimer

Kreise: bei Namiest (Bin.), Schloss Neuhäusel bei Baumöhl, bei Neunmühlen,

Landschau, Frain, im Fasanenwäldchen bei Esseklee, im Frauenholze bei

Tasswitz, im Thale des Jaispitzbaches ; in der Umgebung von Kromau am Fusse

des Tabor, im Thiergarten und bei Ratschitz (Zm.) wie auch im Rokytnathale

(Fm.). Im Brünner Kreise: bei Eibenschitz (Schw.), bei Kunstadt und Oels

(C.), bei Lomnitz (PI.); im südlichen Gebiete bis Raigern häufig, um Brünn

seltener (Mk.); im Zwittawathale beim ersten Tunnel, im Schreibwalde bei der

Schiesstätte; um Adamsthal, im Obravathale zwischen Stfelitz und Schöllschitz

(Mk.\ Holednä bei Jundorf (Fm.); bei Klobouk nur im Walde Lichy bei

Hostehradek (St.), Paiadiesau bei Czernowitz, bei Schiapanitz (N.); im Hra-

discher Kreise: um Bisenz im Laubwalde an der Strasse nach Veseli, im

Walde Häj (links) und im Walde ßzinek, häufig (Bl.), in den Wäldarn bei

Welehrad (Schi.), im Fasanengarten bei Holleschau (Sl.), um Kremsier etc.; im

Olmützer Kreise: im Grügauer -Walde bei Wisternitz (Mk.), bei M.-Schönberg

und im Angerwalde bei Blauda (P.), bei Bärn (Gn.j, Rautenberg (Rg.); feuchte

Gebüsche nächst Brodek bei Prossnitz (S.). Im Östlichen Gebiete: bei Weiss-

kirchen (Rp.), auf der Kniehina bei Trojanowitz, auf dem Radhost, Javornik,

bei Dluha und in den Murker Waldungen, wie auch bei Blauendorf (Sp.). In

Schlesien: Alt - Bielitz, Kotzobendz, Konskauer -Wald , Bobrk bei Teschen

(Hetschko) und beim ersten Wehre bei Teschen (Kl.); Quelle der Biala bei

Bielitz (Zipser); bei Troppau (Urban); an der Neisse und Weide bei Weidenau

sehr häufig, bei Bischofswalde, Kunzendorf und Saubsdorf, Niclasdorf, Zuck-

mantel; in den Wäldern bei Reihwiesen, im Thale von Freiwaldau und Linde-

wiese, bei Johannisberg u. a. 0. (Vh.). H. 05—O10m
Die Pflanze schwach

moschusartig riechend.

80. Ordnung'. Crassulaceae DC.

Gattungen:
A) Kelche 4theilig, Blumenblätter 4.

a) Blüthen zwitterig.

a) Blumenblätter frei, mit breiter Basis sitzend. Staubgefässe und

hypogyne Schüppchen je 4, letztere lineal. Kapseln 4, mehrsamig.

402. Bulliardia.

55*
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ß) Blütlieu 2häusig.

b) Blumenblätter frei, bei der Q Blüthe klein oder fehlend. Staub-

gefässe 8, am Grunde der 4 inneren mit Drüsenseluippen versehen.

Kapseln am Grunde verwachsen 403. Rhodiohi.

B) Kelche 5theilig, Blumenkronen Öblättrig, seltener Gblättrig.

c) Blumenkronen frei, am Grunde etwas zusammenhängend. Staub-

gefässe 10, seltener 12 oder nur 5, in 2 Kreisen; zwischen den

5, respective 6 inneren Staubgefässen und den Früchtchen ganz-

randige oder ausgerandete Drüsenschuppen führend. Kapseln 5— 6.

404. Sedum.

C) Kelche 6—20theilig; Blumenkronen 6— 20zählig.

d) Blumenblätter am Grunde unter sich und mit den Staub-

gefässen verwachsen. Staubgefässe in 2 Kreisen zu 12—40. Hypogyne

Schüppchen 6—20, am vorderen Ende gezähnt oder zerschlitzt

Kapseln 6— 20, mehrsamig 405. Sempervi Vinn.

402. Bulliardia DC.

1178. B. aquatica DC. (Bulliarde). Stengel ästig, im Wasser

aufgerichtet, im Schlamme kriechend, oft ausgebreitet, an den unteren

Gelenken wurzelnd, sehr zart. Blätter gegenständig, lineal, spitzlich,

am Grunde häutig verwachsen, die Blattpaare entfernt. Blüthen schein-

bar achselständig, kurz-gestielt oder fast sitzend, klein; Kelchzipfel

oval. Blumenblätter weisslich, breit, einander berührend, stumpflich,

etwa l^mal so lang als der Kelch. Kapseln oval, stumpf bespitzt.

O Juli, August. Ufer und überschwemmte Stellen, selten. Bisher nur

im Ufersande der Teiche Radhan und Netopil bei l^amiest (Em.), hier häufig.

H, 0-02— 0-05m - Tillaea aquatica L. ; T. prostrata Schk., Presl. Fl, Cech.

403. Rhodiola L.

1179. R. rosea L. (Bosenwurz). Grundachse dick, verzweigt,

mehrere Stengel entwickelnd. Stengel aufrecht, einfach, dichtbeblättert,

am Grunde mit braunen Niederblättern besetzt. Blätter graugrün, dicklich,

die unteren oval, die oberen länglich-keilig, zugespitzt, mit abgerundeter,

ganzrandiger Basis sitzend, im übrigen Theile scharf gezähnt. Blüthen

in vielästigen, gedrungenen und gewölbten Trugdolden
;
2häusig, 4zählig.

Blumenblätter grünlich-gelb, oft röthlich angelaufen, jene der 9 Blüthen

kleiner oder fehlend. Kapseln am Grunde verwachsen.

% Juni, Juli. Felsspalten, Steingerölle, selten und nur im Hochgesenke,

oft an unzugänglichen Stellen. Brünnelheide (W. PL), Felsen auf dem Altvater,
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Petersteine, im gr. Kessel (Gr. Fl.). Grund achse getrocknet rosenähnlich

riechend. H. 010— 25 m - Seclurn Rhodiola DC, S. roseum Scop. Durch

massloses Ausgraben der wohlriechenden Grundachsen immer seltener werdend,

404. Sedum L.

a) Telephium Koch. Grundachse durch unterirdische Sprosse ausdauernd.

Blätter flach, fleischig; Trugdolden gedrängt.

1180. 8. maximum Suter. Stengel einfach oder rispig-doldig-

traubig. Blätter wechselständig, gegenständig oder auch zu drei in

Wirtein, drüsig roth-puuktirt, mit breitern, geöhrtem Grunde etwas

stengelumfassend sitzend, eiförmig oder länglich, vorn ungleich gezähnt oder

uur geschweift. Blüthenknospen an den Seiten vertieft. Blumenblätter

an der Spitze etwas kappenförmig, grünlich, gelblichweiss, seltener

etwas röthlich angeflogen ; innere Staubgefässe über dem Gruude der

Blumenblätter eingefügt. Früchtchen klein, am Rücken abgerundet.

% August, September. Steinige und sonnige Lehnen, buschige Hügel,

Felsen, alte Mauern, trockene Waldstellen, Ackerränder, im ganzen Floren-

gebiete verbreitet und selbst noch im gr. Kessel des Gesenkes. Im Znaimer

Kreise: auf Felsen um Naraiest (Rm.), bei Kromau in Wäldern (Zm.), Neu-

siedel (Rp.), auf den Polauer Bergen, Kobyli (Fm ), häufig um Znaim, Frain,

Vöttau, M.-Budwitz, Jaispitz u. a. 0. ; im Brünner Kreise besonders in Gebirgs-

gegenden gemein: bei Kimstadt und Oels (C.); bei Adamsthal, Schiapanitz

(N.), Klobouk (St.), bei Bilowitz, Strelitz, Morkuwek (Fm.) etc.; im Hradischer

Kreise: gemein um Bisenz (Bl.), TJng.- Hradisch (Schi.) etc.; im Olmützer

Kreise: um Olmütz (V.), Waltersdorf (Bgh.), Prossnitz (Sp.), Hohenstadt (Pn.),

M.-Schönberg (P.), Rautenberg (Rg.), Bärn (Gn.) und gemein in den Thälern

des Gesenkes. Im östl. Gebiete: Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl)., Teplitz,

Weisskirchen (V.), Wsetin (Bl.), Friedland und sonst in jenen Gegenden häufig.

In Schlesien : Schanzen bei Teschen und in der Umgebung von Bielitz häufig

(Kl..); um Weidenau am Sandberge und am Schafberge und von da bis in's

Gesenke (Vh.). H. 25—0-60™- S. Telephium v. maximum L.

1181. S. purpureum Schult. Blätter abwechselnd, gegenständig

odsr zu drei in Wirtein, roth punktirt, die oberen mit gerundeter, nicht

geöhrter Basis sitzend, die unteren in einen breiten, kurzen Stiel

verschmälert, keilförmig-oval bis länglich, vorn winkelig gezähnt.

Blumenknospen flachseitig . Blumenblätter rosenroth, an der Spitze

flach vertieft. Innere Staubgefässe bei Ve über dem Grunde der Blumen-

blätter eingefügt. Früchtchen aufangs hellpurpurn, grösser als bei

voriger, am Rücken gefurcht.

% Ende Juli, August. Steinige, sonnige Orte, Waldesränder, Feldraine,

selten. Im Iglavathale bei Iglau und auch wohl an Feldrainen alldort (Pn.);

oberes Thal der Barth und March; ob aber die Pflanzen aus dem Gesenke
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wirklich zu S. purpureum Schult, gehören oder nur röthlich gefärbte Formen
des S. maximum Suter sind, wie solche ab und zu, z. B. auch bei Zuaim vor-

kommen, kann hier nicht gesagt werden. H. 0'25— 0'60 ,n
S. Telephium

L. ; S pnrpurascens Koch.

1182. S. Fabaria Koch. Blätter grasgrün, abwechselnd, länglich

bis lanzettlich, mit ganzrandigem, keilförmigem' Grunde in den kurzen

Blattstiel verschmälert, spitzlich, oberwärts gezähnt-gesägt. Blumen-

blätter lilapurpurn, an der Spitze flach; die inneren Staubgefässe

bei *j
3 über dem Grunde der Blumenblätter eingefügt.

% Juli, August- Steingerölle, Felsschluchten, Felsspalten, nur in den

Beskiden Schlesiens und bei Iglau, selten. Im Bielitzer Gebirge bei Lobnitz

(Piesch), Karnitzer Platte (Kl.); häufiger in Bistroj (Zisper); [Buczkowitz- und

Godzisker-Thal (Kl.)]; durch Anpflanzung auch auf einer Mauer bei Ustron

ML); fehlt im Zuge der Lissa hora (Fiek Fl. sil.). Sehr selten bei Peterkau

nächst Iglau (Pn.). H. 0*25—045m
" S. purpureum Wimm., nicht Tausch.

b) Pflanzen durch oberirdische Stämmchen ausdauernd. Blätter mehr oder

weniger walzlich. Blüthen vorwiegend özählig mit 10 Staubgefässen..

1. Blätter stumpf.

«) Blüthen weiss oder rosenroth; Blüthenstiele länger als die

Blüthen. Kapseln aufrecht.

1183. S. album L (Weisse Fetthenne). Pflanze kahl, oberirdische

Stämmchen sterile, locker beblätterte Triebe und aus liegendem Grunde

aufrechte, unten nackte, oben beblätterte, blühende Stengel treibend.

Blätter seegrün, fleischig, walzig, oberseits etwas abgeflacht, wagrecht

abstehend. Blüthen in vielzeiligen, dichotomen, fast gleich hohen

Trugdolden. Kelchzipfel oval, stumpf. Blumenblätter weiss, zuweilen

etwas röthlich, stumpflich, lanzettlich, 2—3mal länger als die Kelch-

zipfel. Antheren purpurn.

% Juni, Juli. Felsspalten, Felshänge, Gerolle, alte Mauern, im ganzen

Gebiete zerstreut. Im Iglauer Kreise: auf der Langenwand und an der Iglau

—

Brünner-Strasse (Pn.); im Znaimer Kreise: bei Namiest (Em.), alte Schanz-

mauern und am Klosterberge bei Kromau (Zm.), am Florianiberge, beim Marien-

brünnel und anderen Orten im Thale der Rokytna nächst Kromau (Fm.),

Polauer- und Nikolsburger-Berge (Mk.)
;
gemein in der Umgebung von Znaim,

hier selbst auf alten, modernden Dächern; im Thajathale von der Burgruine

Zornstein abwärts bis nach Mühlfraun. Im Brünner Kreise : um Eibenschitz,

Oslavan, Adamsthal, im Punkwathaie bei Blansko, hier häufig, bei Tischnowitz

(Mk.), Lomnitz (PL), ehedem auch auf den Festungsmauern von Brünn, seit

deren Demolierung verschwunden (Mk.), bei Klobouk sehr selten (St.), bei

Pernstein, Eichhorn; Hügel zwischen der Pindulka und Schiapanitz (N.), bei

Sloup, Kiritein, Jedownitz und Holstein (Rk.) Im Hradischer Kreise selten:
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Mauern und Dächer in den Dörfern um Ung.-Hradisch (Schi.); im Olmützer

Kreise* auf den Schlossmauern bei Mürau (Pa.), auf einzelnen Mauern bei

Prossnitz (S.). Im östlichen Landestheile : auf dem Kotouc (Sp.) und Burgberg

bei Stramberg (Fm.), auf der Piskowna bei Nesseldorf, auf der Wapenka bei

Jassonitz, auf Mauern bei Neutitschein und Freiberg (Sp.). In Schlesien : bei

Troppau (Msch.), sonst hie und da verwildert. H. 0'08—O'lö"1 '

1184. S. VÜlosum L. (Drüsenhaarige Fetthenne). Pflanze drüsig-

haarig ; niclitblühende Triebe zerstreut beblättert, aufsteigend, in den

Blattwinkeln gestielte, bald sich ablösende Blattrosetten entwickelnd.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, nach der Fnichtreife absterbend,

einfach oder ästig, durch grundständige Triebe ausdauernd. Blätter

grasgrün, halbstielrund, oberseits ziemlich flach, lineal-länglich, auf-

recht-abstehend. Kelchzipfel länglich, stumpf, halb so lang als die

hellrosa gefärbten, ovalen, stumpfliehen oder spitzlichen Blumenblätter.

% Juni, Juli. Torfsümpfe, quellige, sumpfige Orte, Abzugsgräben

mooriger Wiesen, zerstreut im Gebiete. Im Iglauer Kreise : um Iglau bei der

Koskomühle (Pn.); hinter Triesch am Wege nach Rostein (Reh.), bei Trebitsch

(Zv.), beim St. Katharinenbade, dieser Standort bereits in Böhmen (Pn.); um
die Sicherteiche, beim Rechenteich und am Kohlteiche bei Zlabings, bei Maires,

bei Kadolz auf den Grenzwiesen gegen den Kohlberg, bei Stallek; im Znaimer

Kreise selten: auf Moorwiesen bei Namiest (Rm.); im Brünner Kreise: bei

Pernstein (Hochstetter), bei Sloup (Tk.); im Olmützer Kreise: ftepecher zleb

bei Prossnitz nicht häufig (S.), bei Mähr. - Kotzendorf nördlich von

Sternberg auf Sumpfwiesen (Ue. sen.), bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gn.);

im östlichen Gebiete bei Heinrichswald (Schi.). In Schlesien: Zossen, Boidens-

dorf, Dorfteschen, Schlackau (R. & M.), Moosebruch bei Reihwiesen (Gr. & Vh.).

H. 0'06— 0*20m -

ß) Blüthen gelb. Blüthenstand aus einigen ährenförmigen Wickeln

aufgebaut. Blüthen fast sitzend; Kapseln gespreizt. Pflanzen mit

rasigen, beblätterten Stämmchen.

1185. S. alpestre Till. Stengel aus niederliegendem Grunde auf-

recht, ästig. Blätter etivas zusammengedrückt, verkehrt -eiförmig-läng-

lich, am Grunde gestutzt, nicht gespornt, etwas vorgezogen, jene

der nichtblühendeu Stämmcheu nicht in deutlichen Reihen stehend.

Trugdolden armblüthig, zu 3— 5, endständig oder auf seitlichen

Aestchen; Blüthen kurzgestielt. Kelchzähne oval, am Grunde nicht

vorgezogen. Blumenblätter blassgelb, aufrecht, etwa l
l
l2wal so lang

als der Kelch, stumpf. Kapseln auf der Innenseite glatt, nicht

höckerig, wie die oberen Blätter oft roth angeflogen. Samen glatt.

% Juni, Juli. Steinige und sonnige Lehnen, Gerölle und Felsspalten, nur im

Hochgesenke. Köpernik, Brünnelheide, Altvater, Petersteine, gr. Kessel (Gr. Fl),
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kl. Kessel und andere Orte in diesem Gebirgszuge. H. 0*02—OOS™ ' S. rubeus

Matuschka (1776), Hanke (1791); S. repeiis Schleicher.

1186. S. acre L. (Mauerpfeffer). Stengel aus niederliegeudeni

Grunde aufrecht, unten wurzelnd und der abgeworfeneu vorjährigen

Blätter wegen scheinbar uackt, oben beblättert. Blätter blassgrün,

eiförmig, am Bücken buckelig, oberseits flach, am Grunde breit-

abgerundet-gestutzt und nur schwach vorgezogen, sehr stumpf, an den

sterilen Trieben 6 reihig, dicht dachig. Blüthenstand aus 2— 3 ähreu-

förmigen, reichblüthigen Wickeln mit fast sitzenden Blüthen auf-

gebaut. Kelchzipfel oval, stumpf, am Grunde etivas vorgezogen.

Blumenblätter sattgelb, spitz, 2—Smal so lang als der Kelch,

Kapseln auf der Innenseite höckerig. Samen glatt.

% Juni, Juli. Trockene sonnige Orte, Sandplätze, sterile Hügel, Raine,

Wege, alte Mauern, Felswände, in den meisten Gegenden Mährens verbreitet

und oft, so z. B. um Znaim und Brünn, den Standort mit den zwei folgenden

theilend. Durch die fast breit-eiförmigen, blassgrünen Blätter, die an den

Stengeln wohl dicht gestellt, ihrer Breite wegen aber nicht sehr zahlreich

erscheinen, von den folgenden leicht zu unterscheiden; übrigens blüht diese

Pflanze unter den einheimischen Sedum-Arten am frühesten. H. 0*05— 0'12 rn "

Geschmack der Pflanze beissend-pfefferartig.

1187. S. sexangulare L. (Sechszeiliger Mauerpfeffer). Stengel

aus niederliegendem und verzweigtem Grunde aufrecht, ästig oder einfach,

wurzelnd, auch im unteren Theile zur Blüthezeit noch dicht beblättert.

Blätter walzlich-lineal, stumpf, meist trübpurpurn angeflogen, an den

jungen Trieben 6reihig, sehr dicht dachig, rücktvärts gestutzt, kaum

vorgezogen. Blüthen in 2—darmblüthigcn ährenförmigen Wickeln,

fast sitzend. Kelchzipfel oval-länglich, stumpf, am Grunde etwas vor-

gezogen. Blumenblätter citronengelb, etiva 2— Smal so lang als der

Kelch, spitz, sonst wie bei vorigem.

% Juni, Juli. Trockene sonnige Orte, sandige und steinige Plätze,

Raine, Wege, alte Mauern, Dächer, Felswände, in den meisten Gegenden

Mährens und Schlesiens häufiger als S. acre L., von dem es sich durch die

schmäleren, dichter gestellten, meist trüb-purpurn angeflogenen Blätter, durch

die grössere Rasenbildung und etwas spätere Blüthezeit unterscheidet.

H. 0-05—O'lö 1"' S. acre ß. sexangulare Godr., S mite Gilib. Geschmack

kaum scharf.

1188. S. boloniense Loisl. Stengel aus niederliegendem, ver-

zweigtem Grunde aufrecht, ästig oder einfach, dicht beblättert. Blätter

walzlich-lineal, stielrund, am Grunde in ein über die Anheftungs-

stelle verlängertes, ungefärbtes Spitzchen vorgezogen^ meist bogig-
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gekrümmt-abstehend und grün gefärbt, an den sterilen und jüngeren

Trieben dicht dachig', meist 5zeilig. Blüthenstand aus 2— 4 ähren-

förmigen, vielblüthigen Wickeln aufgebaut; Blüthen kurzgestielt

;

Kelchzipfel lineal-walzig, stumpf, am Grunde nicht vorgezogen.

Blumenblätter lineal-lanzettlich, spitz, abstehend, 2mal länger als der

Kelch, sattgelb. Kapseln innen nicht höckerig ; Samen feinwarzig.

% Juni, Juli. Trockene und sonnige Orte, Sand- und Steinboden, Raine,

Wege, Felshänge, im Gebiete ziemlich allgemein verbreitet. Häufig um Znaim,

Kromau, Brünn; um Rossitz (N.); nicht häufig bei Prossnitz, hier auf dem
Kotesov (S.); häufig bei M.-Schönberg (P.), Wsetin (Bl.)j häufig im Thale der

Ostrawitza und in Schlesien. H. 0'05—0*1

5

m
* S. sexangulare Wimm.

u. A. nicht L. Geschmack nicht scharf.

2. Blätter stachelspitz; Kapseln aufrecht.

1189. S. mpestre i. (Felsen-Fetthenne). Stämmchen nieder-

liegend, wurzelnd
;

Stengel wie die Blätter blaugrün, aufrecht oder

aufsteigend, einfach, reichlich, aber zerstreut beblättert, Stämmchen und

junge, nichtblühende Triebe dicht dachig beblättert. Blätter pfriemlich,

stielrund, spitz, am Grunde in ein stumpfes Anhängsel vorgezogen, abfällig.

Blüthenstand aus mehreren 2spaltigen, dann wickelartigen Zweigen auf-

gebaut, vielblüthig. Kelchzipfel der kurzgestielten Blüthen lanzettlich,

spitz, am Bande und an der Spitze knorpelig verdickt, in der Mitte

vertieft. Blumenblätter citronengelb
,

lanzettlich, einnervig - gekielt,

spitz, abstehend, mehr als doppelt so lang als der Kelch. Kapseln

etwas drüsig-rauh ; Samen gerippt.

% Juli, August. Auf Felsen, alten Mauern, buschigen und sonnigen

Hügeln, in Kieferwäldern und an Feldrainen, zerstreut im Gebiete, stellen-

weise, so um Znaim, häufig, anderorts nur verwildert. Im Iglauer Kreise: im

Thale des Nedwieditz-Baches, bei Stfitesch (Fm.); im Thajathale oberhalb und

unterhalb Datschitz, doch nicht häufig blühend. Im Znaimer Kreise: um
Namiest (Rm.), am Floriani- und Kreuzberge bei Kromau, am Misskogel und

bei Budkowitz (Fm.), bei Hrotowitz, Budkau, bei Hardegg, Jaispitz, Vöttau,

Frain, Luggau, Gr.-Maispitz, Mühlfraun und in der ganzen Umgebung von

Znaim häufig; im Brünner Kreise: bei Eibenschitz (N.); von Brünn ab durch

das ganze westliche Gebiet; im Schreibwalde bei Brünn, bei Nebowid, Bisterz,

Eichhorn, Rossitz, Oslavan (Mk.), bei Lomnitz (PI.), bei Schwarzkirchen (N.);

bei Klobouk (St.), Jundorf, Parfuss, Strelitz (Fm.); fehlt um Adamsthal und

Sloup (Mk.). Im übrigen Gebiete zerstreut, so im mähr. Mittelgebirge (Rk.);

um Olmütz am Wege zur Neustift, beim Lasker Forsthause und sonst hie und

da (Mk.); auf dem Kosif bei Prossnitz (S.); um Rautenberg und Bärn (Rg. & Gn.)

hier vielleicht nur verwildert; im östlichen Gebiete hei Stramberg (Schi.). In

Schlesien: Burgberg bei Jägerndorf (R. & M.) ob auch wild? H. 0.15— 25m

S. reflexum L. ß. glaucum Nlr., S. collinum W. & Gr. Das echte S,

reflexum L. mit grasgrünen Blättern sah ich aus Mähren noch nie.
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405. Sempervivum L.

1190. 8. tectoruni L. (Hauswurz). Blätter am Rande fransig-

gewimpert, sonst kahl, höchstens etwas klebrig-kurzhaarig, grasgrün

;

jene der Rosetten läuglich-verkehrt-eiförmig, zugespitzt ; die des Stengels

aus breiter Basis sitzend, zugespitzt. Stengel kräftig, aufrecht, schmutzig-

röthlich, wie im Blüthenstande und auf den Kelchen drüsig-behaart.

JBlüthen in mehreren ährenformigen Wickeln, 12zählig, fast sitzend,

sternförmig-ausgebreitet. Blumenblätter lanzettlich, zugespitzt, glieder-

haarig gewimpert, schmutzig-rosa -, bodenständige
. Schuppen sehr kurz.

Kapseln 12, an der Basis zusammengewachsen, aufstrebend, in der Mitte

eine beckenförmige Vertiefung umschliessend, dicht drüsig-haarig.

% Juli, August. Auf Felsen, alten Mauern, buschigen und sonnigen

Hügeln und wohl auch an steinigen Feldrainen. Häufig auf dem Schlossberge bei

Namiest (ßm.), im Granitz- und Thajathale bei Znaim, auf dem Pöltenberge

und im Brunngraben bei Znaim, hier häufig blühend; an diesen Orten an-

scheinend wild, sonst verwildert oder angebaut, so um Iglau am Heulos,

am Johannishügel; massenhaft auf Dächern der Bauernhäuser in Ihlafka und

Ober-Dubensky (Pn.), bei Piskaretz, Bystritz und Saar (Fm.); auf Mauern und

Dächern in den Dörfern um Kromau, so bei Eakschitz, Dobrinsko etc.; bei

Leipertitz (Zm.), bei Kunstadt und Oels (C), Eibenschitz (Schw.), am Franzens-

berge bei Brünn, bei Adamsthal; Klobouk (St.); bei Ung.-Hradisch (Schi.),

Olmütz (V,), Bautenberg und Bärn (E. & Gn.); Schlossmauern von Mürau

(Pa.), Neutitschein (Sp.), Bülten und Weisskirchen (Rp.), Rottalowitz (Sl.). In

Schlesien in Bistraj und anderen Orten auf Dächern und Mauern gepflanzt (KL).

H. 0-25-0-45m -

1191. S. SOboliferum Sims. (Sprossende Hauswurz). Stengel

und Blüthenstiele behaart] Blätter am Rande fransig-gewimpert, sonst

kahl, wie die ganze Pflanze gelbgrün, die der Rosette anfangs kugelig-

geschlossen, verkehrt-eiförmig oder länglich, spitz oder kurz zugespitzt,

die des Stengels eilanzettlich oder länglich-lanzettlich, mit abgerundeter

oder fast herzförmiger Basis sitzend. Kelch und Blumenblätter Gzählig,

aufrecht, glockenförmig, Zipfel des Kelches lanzettlich, fransig-

gewimpert, die lanzettlichen Blumenblätter blassgelblich, gefranst, über-

dies fein drüsig-flaumig, Mittelnerv derselben in eine grannenartige

Spitze übergehend. Kapseln aufrecht, gerade, allmälig in den Griffel

verschmälert.

% Juli, September. Felsen, steinige und sonnige Abhänge, Mauern, auf

Kalk, Granit, Gneiss und anderen Gesteinen, zerstreut im ganzen Gebiete. Im
Iglauer Kreise: Felsen beim Babsky-rybnik nächst Trebitsch (Zv.), bei Czernitz,

Teltsch, Stramberg, Kein-Lhota (Fm.); auf Gneissfelseu bei Iglau, am grossen

Heulos, im Langenwand- Thale häufig, wo es auch spärlich blüht (Pn.); im
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Thajathale unterhalb Datschitz bis zur Thaja-Brücke bei Altharfc, hie und da

blühend; nichtblühend in grossen Mengen auf den Bergen um Zlabings. so

am Wachtberge, Galgenberge, am Mont Serrat etc. Im Znaimer Kreise: bei

Jamnitz (Dr. Walwitsch als S. hirtum L.\ auf dem Schlossberge bei Namiest

(Em.) und häufig im Rokytnathale bei Kromau, bei Budkau, Hardegg, Frain;

in der ganzen Umgebung von Znaim, so im Thaja-, Leska- und Granitzthale,

in Poppitz, Könitz, bei Neunmühlen, Pöltenberg und vielen anderen Orten

;

auf dem Misskogel (Fm.), auf den Polauer und Nikolsburger Bergen (Sch.

& Mk.); nicht so häufig im Brünner Kreise: im Punkwathaie unweit der Stein-

mühle (Mk.); bei Sloup (Rk.); im Olmützer Kreise: um Olmütz (Vg.), ziemlich

häufig beim Michaeler-Ausfalle, sonst nur auf Gartenmauern (M.); bei Anna-

berg, Bezirk Wiesenberg; im südlichen Gebiete auf Abhängen bei Popowitz

nächst Ung.-Hradisch häufig (Schi.), im östlichen Gebiete auf den Stadtmauern

von Neutitschein und bei Hochwald (Sp.). In Schlesien: bei Freudenthal,

Jägerndorf, Kapellenberg, Lobensteinerfelsen, Neu-Ebersdorf, Gross-Herlitz,

Boidensdorf (R. & M.); in und um Weidenau, Klein- und Grosskrosse, Roth-

wasser, Jungferndorf, Friedeberg, Sörgsdorf, Maifritzdorf, am Pilzberg, Walden-

burg, (Vh.), Thomasdorf Lindewiese u. s. w. ; im Gesenke selbst noch um die

Schweizerei auf dem Altvater, ob aber wild? H. 0*20—0'40m - S. hirtum W.

Gr. ; S. hirtum L., mit auf den Flächen behaarten, mehr graugrünen Blättern

und von der Mitte aus allmälig verschmälerten Rosetten, sah ich aus Mähren
noch nicht. Die Pflanze entwickelt in den Blattwinkeln der Rosetten zahl-

reiche Brutknospen auf fädlichen Läufern, von denen sich die Brutknospen

leicht lösen.

81. Ordnung. Pomariae Lindl.

Gattungen:
A) Mespileen. Frucht ein Steinapfel mit knöchern-erhärteten Fächern.

1. Kelchröhre krugförmig mit dem Fruchtknoten verwachsen,

Saum frei, später eine Scheibe bildend, die schmäler ist als

der Querdurchmesser der Scheinfrucht; Früchtchen steinartig,

3— 5, unter einander frei, mit den freien Spitzen aus dem

Fruchtfleische hervorragend 406. Cotoneaster.

2. Kelchröhre und Fruchtknoten ebenso, Scheibe viel schmäler

als der Querdurchmesser des Scheinfrüchtchens-, Fruchtknoten

2—Öfächerig, Fächer zweieiig; Früchtchen steinartig 1— 5,

vollständig vom Fruchtfleische umschlossen. 407. Crataegus.

3. Kelchröhre kreiseiförmig, Kelchzipfel blattartig; Früchtchen

1— 5. Scheinfrucht mit einer Scheibe abgeschlossen, die ebenso

breit ist als der Querdurchmesser derselben, die Früchtchen

vollständig einschliessend. 408. Mespilus.
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B) Pyreen. Frucht ein Beerenapfel mit weichem Fleische und papierartig-

knorpeligem Samengehäuse. Fächer 1—2samig.

4. Scheinfrucht 5fächerig ; Fächer pergainentartig bis dünnhäutig,

mit zwei, oder durch Verkrümmung mit nur einem Samen am

Grunde des inneren Winkels, Griffel meist 5. Blüthen gross,

in einfachen Blüthenständen 409. Pirus.

5. Scheinfrucht und Samengehäuse ebenso, doch auch 2fächerig.

Blüthen mittelgross bis klein, in zusammengesetzten, viel-

blüthigen Doldenrispen. Griffel meist zwei. . 410. Sorbus.

6. Scheinfrucht Öfächerig; Fächer vielsamig; Samenhaut aussen

verschleimend 411. Cydonia,

406. Cotoneaster Medikus.

1192. C. vulgaris Lindl. (Steinmispel). Strauch wehrlos, mit

glänzenden, rothbraunen Aesten und abschürfbarer Oberhaut, ovalen,

ganzrandigen und kurzgestielten, oberseits kahlen, sattgrünen, unter-

seits weissgrau- wollig -filzigen Blättern. Blüthen in 1— öblüthigen,

kurzen, überhängenden Doldentrauben an kurzen Laubzweiglein ent-

springend und end ständig. Kelchröhre glockenförmig, kahl, trüb geröthet,

deren Zähne am Rande gewimpert, eirund. Blumenblätter sehr klein,

blassrosa. Früchte hängend, kugelig, etwa erbsengross, scharlachroth,

kahl und glänzend.

fl April, Mai. Felsige und steinige Orte, sterile Abhänge, Gebüsche, auf

Granit, Gneiss und Kalk gleich häufig und durch das mittlere und südliche

Gebiet verbreitet, dann wieder im Hochgesenke. Im Znaimer Kreise: bei

Koroslep und Sedletz nächst Namiest (Rm.), auf dem Tabor und am Florianiberge

bei Kromau (Zm.), auf dem Misskogel bei Bochtitz, Polauer- und Nikolsburger-

Berge, im Thajathale von Frain abwärts bis nach Hödnitz sehr häufig, ebenso

auf den benachbarten Höhen; im Leskathale und im Thale des Granitzbaches

und im Thale des Jaispitzbaches zerstreut. Im Brünner Kreise: Schembera-

felsen des Hadiberges bei Obfan, bei Kiritein, Adamsthal, im Slouperthale bis

zum Ausflusse der Punkwa (Mk.); bei Tischnowitz (PI.), Eibenschitz (Schw.),

Schiapanitz (N.); im Olmützer Kreise: beim Ziechover Teiche hinter der

Mühle nächst Prossnitz (S.); im östlichen Gebiete: auf der Piskowna bei

Nesseldorf nächst Neutitschein und am Kotouc bei Stramberg (Sp.); häufig

auf der Valovä skäla in Jasenec bei Wsetin (BI.). Im Hochgesenke: Köpernik,

Brünnelheide, im gr. Kessel u. a. 0. (Gr. Fl). H. 0*50—2'00m Mespilus

Cotoneaster L., C. integerrimus Med. K.

407. Crataegus L.

1193. C. Oxyacantha L. (Hagedorn, Weissdorn). Strauch oder

kleiner Baum mit dornigen festen un<l zur Basis keilförmig verschmälerten,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



869

verkehrt-eiförmigen, S— 5lappigen, kahlen oder befläumelten Blättern
;

Lappen ungleich gesägt, abgerundet, vorwärts gerichtet. Blüthen in

aufrechten Doldentrauben oder Doldenrispen an den Enden kurzer

Zweige. Blüthenstiele und Kelche stets kahl ; Blumenblätter weiss

;

Griffel und Steinkerne meist zwei; Früchte roth, fast kugelig, am
Scheitel mit einer viel schmäleren Scheibe als der Fruchtdurchmesser,

mit kurzen, eiförmigen und zugespitzten Kelchzipfeln.

Mai, Juni. Zäune, Waldesränder, Wege, Vorhölzer, gemein im ganzen

Gebiete; in Gärten hie und da, so in Brünn nicht selten mit gefüllten,

rosenrothen Blüthen cultiviert. H. 2-00—400m * Mespilus Oxyacantha Gärtn,

1194. C nionogyna Jacq. Blätter fiederspaltig, mit längeren

spitzeren, abstehenden oder unten ausgesperrten Lappen, die durch

spitze Buchten getrennt erscheinen, unterseits blassgrün oder bläulich-

grün. Blüthenstiele meist behaart, seltener kahl, ebenso die Kelche-,

Kelchzipfel lauzettlich. Blumenblätter weiss; Griffel und Steinkern nur

je einer-, Früchte länglich, roth.

Ende Mai und Juni. Wälder, Gebüsche, Waldesränder, zerstreut im

wärmeren Gebiete, aber auch an Feldrainen im Gesenke, so bei Wiesenberg.

Im Iglauer Kreise: in Hecken des Iglavathales bei Iglau selten (Pn.); im

Znaimer Kreise: um Namiest (Em.), auf den Polauer-Bergen (Ue.), Fröllersdorf

(Rp.), in der Umgebung von Znaim, Kromau etc.; im Brünner Kreise: bei

Klobouk (St.), bei Adamsthal (Th.), am Hadiberge bei Obfan und bei Boskowitz

(Mk.); im übrigen Gebiete Mährens: im Gödinger-Walde (Ue.), um Prossnitz

(S.), im Parke und an Feldrainen bei Wiesenberg, etc. In Schlesien : im Gebiete

von Weidenau bis zum Vorgebirge (Vh.). H. 2 00—4'00m ' Mespilus mono-

gyna Will., C. Oxyacantha ß. laciniata Nlr.

408. Mespilus X.

* M. germanica L. (Mispel). Strauch mit länglich bis länglich-

lanzettlichen, ganzrandigen, oder kleingesägten, sehr kurzgestielten,

unterseits graugrünen, dicht-kurzhaarigen oder filzigen Blättern und

behaarten jungen Zweigen. Blüthen gross, an den Enden dicht-beblätterter

Zweiglein einzeln; Blumenblätter weiss; Früchte kreiseiförmig, später

niedergedrückt-kugelig, am Scheitel mit einer breiten Scheibe abgestutzt,

deren Durchmesser fast so breit als die Frucht, am Rande von den

blattartigen, lineal-lanzettlichen Zipfeln geziert, im Zustande der

Reife braun.

% Mai, Anfang Juni. Stammt aus dem Orient und wird in Wein- und

Obstgärten, wie auch auf freiem Felde nicht selten cultiviert ; verwildert auch

hie und da, so in der Umgebung von Znaim im Brunngraben, auf dem Elias-
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felsen; um Nikolsburg und um Brünn; verwildert auch bei Klobouk nächst

Auspitz (Fm.) u. a. 0. H. 2-00—4-OCT M. silvestris MM.

409. Pirus L.

1195. P. communis L. (Birnbaum). Baum oder Strauch mit

dornigen Aesteu, cultiviert wehrlos. Knospen kahl ; Blätter eilänglich,

rundlich oder länglich-lanzettlich, kurz zugespitzt, klein und scharf

drüsig-gesägt, jung wollig-filzig, dann kahl, etwa so lang ivie der Blatt-

stiel. Blüthen gross, in aufrechten Doldentrauben Blumenblätter flach,

rundlich oder länglich, in den Nagel zugeschweift, weiss. Griffel 5,

frei. Frucht zum Grunde verschmälert, an der Basis nicht nabel-

artig vertieft; Fruchtfächer aussen abgerundet.

\l April, Mai. Laubwälder, Gebüsche, Auen, Wegränder, Ackerränder,

Dorfstrassen, wahrscheinlich nur verwildert, zerstreut im ganzen Gebiete. Um
Iglau an Hecken und um Dörfer vereinzelt; häufiger cultiviert (Pn); zerstreut

im Gebiet um Zlabings, Datschitz etc., um Znaim, Kromau, Namiest und sonst

im Znaimer Kreise nicht selten, ebenso im Brünner Kreise, im Hradischer

Kreise, so bei Ung.-Hvadisch (Sehl), Bisenz (Bl.); im Olmützer Kreise selbst

noch bei Goldenstein und Altstadt, meist jedoch unfruchtbar; im östlichen

Gebiete bei Neutitschein (Sp.), in Wäldern um Rottalowitz (Sl.), bei Wsetin

(Bl.) und sonst nicht selten. Wird im ganzen Gebiete bis auf die Gebirgs-

gegenden häufig in zahlreichen Spielarten cultiviert. H 5'00—10'00" ,:

* P. nivalis Jacq. Fl. aust. IL, p. 107. (Winter- oder Schnee-

birne). Baum, seltener Strauch mit dicken Zweigen. Blätter lederartig,

verkehrt- eiförmig oder elliptisch, ganzranäig, höchstens nur vorn

undeutlich gesägt, zugespitzt, in der Jugend beiderseits, später nur

rückwärts weissfüzig, kurzgestielt. Blüthenstiele, Kelche und Kelch-

zipfel dicht-weissfilzig ; Blumenkrouen kleiner als bei voriger Art,

weiss; Fruchte gelb, spät reifend, sonst wie vor.

\l Mai. Wird in den Weingegenden des südlichen Mährens nicht seilen

cultiviert und verwildert auch hie und da. Im cultivierten und halbverwilderten

Zustande um Znaim, Pöltenberg, Poppitz und Könitz, bei Zuckerhandl, Kukro-

witz; Kuhberge gegen Edelpitz etc. H. 5-00— 7'00ra -

1166 P. Malus L. (Apfelbaum). Baum, seltener Strauch mit

dornigen Aesten, cultiviert wehrlos. Knospen mehr oder weniger behaart

bis filzig. Blätter kurzgestielt, eiförmig, zugespitzt, seicht kerbig-

gesägt
y unterseits flaumig bis filzig, seltener ganz kahl, Stiel etiva

halb so lang als das Blatt. Blüthen in aufrechten Doldentrauben;

Blumenblätter concav, rundlich, weiss, aussen rosa angeflogen; Staub-

beutel gelb; Griffel 5, am Grunde verwachsen; Frucht kugelig oder
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länglich, beiderseits nabelartig vertieft; Fruchtfächer aussen schaff-

hantig.

\l
Mai, etwas später als der Birnbaum. Wälder, Gebüsche, Auen, Feld-

uud Wegränder, vereinzelt und zerstreut, wahrscheinlich wie die Birne nur

verwildert. Um Znaim, Frain, Kromau und Polau, Brünn, Eibenschitz, Adams-

thal, Ung.-Hradisch, Eottalowitz u. a. 0. Wird im ganzen Gebiete bis auf

die Gebirgsgegenden häufig cultiviert. H. 4*00— 10'00m Aendert ab:

ß) acerba Merat. (Als Art). Kelchröhre uud Blätter kahl.

Seltener oder wenig beobachtet: Trebitsch, am Bache gegen Ptacov

(Zv.); Traussnitzmühle bei Znaim; in der Umgebung von Brünn (Mk.), b?i der

Antoniuskirche bei Weisskirchen (Sch.).

410. Sorbus Toicrn.

a) Aria Crantz. Blätter nicht gefiedert.

1197. S. Aria Crantz. (Mehlbeerbaum). Strauch oder Baum mit

oberseits zerstreut-behaarten, dunkelgrünen, unterseits dicht grau-weiss-

filzigen Blättern. Blätter kurzgestielt, etwa 5mal so lang als ihr Stiel,

verkehrt-eiförmig bis länglich, zum Grunde fast keilig-verschmälert,

doppelt gesägt oder vorn Mein gelappt, Sägezähne etwas abstehend,

zugespitzt, von der Mitte bis zum ganzrandigen Grunde Meiner

werdend, beiderseits mit je 9—11 parallelen Seitennerven. Blatt-

und Blüthenstiele wie die Kelche dicht weiss-filzig. Doldenrispen reich-

blüthig, locker ; Blüthenstiele so lang oder länger als die Kelchröhre.

Kelchzipfel dreieckig-lanzettlich. Blumenblätter weiss, verkehrt-eiförmig,

abstehend
;
Staubgefässe lang, tueit hervorragend. Früchte scharlachroth.

fl Mai. Steinige und buschige Abhänge, Hügel, Raine, Feldwege und

Wälder, im mittleren und südlichen Gebiete verbreitet, stellenweise sehr

häufig. Im Znaimer Kreise auf den Polauer- und Nikolsburger-Bergen (Mk.);

auf dem Kreuz- und Florianiberge und auf dem Tabor bei Kromau (Zm.), im

Thajathale von Frain abwärts bis nach Tasswitz gemein, ebenso auf den

benachbarten Anhöhen und in den Seitenthälern
;
häufig im Thale des Jaispitz-

baches und auf den benachbarten Höhen. Im Brünner Kreise : Lazanek bei

Brünn, im Punkwathaie; bei Sloup und Adamsthal (Ue. 1855), im Zwittawa-

thale, in einer Form die an S. graeca Lodd mahnt (Ue. briefl. Mittheilungen),

während die Pflanze aus dem Thajathale bei Znaim sich durch die zum Grunde

stark verschmälerten Blätter der S. ari o i d e s Miclialet nähert H. 3*00— 8*00™'

Crataegus Aria L., P. Aria Ehrh.

1198. S. torminalis Ehrh. (Eisbeerbaum). Baum oder Strauch

mit langgestielten, oberseits kahlen, unterseits flaumig - behaarten,

gelbgrünen Blättern. Blätter 2—3mal so lang als ihr Stiel, am
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Grunde gestutzt oder herzförmig, breit-eiförmig, lappig-fiederspaltig

;

untere Lappen fast horizontal abstehend, wie die übrige« ungleich

oder doppelt gesägt, zugespitzt. Doldeurispe locker, flach, reichblüthig

;

Blüthenstiele, Spindel, Kelche und deren Zipfel dicht grauweiss seiden-

artig-filzig. Blumenblätter weiss, rundlich-verkehrt-eiförmig, ausgebreitet.

Früchte elliptisch-birnförmig, brauu.

Mai. Wälder, Schluchten, Gebüsche, zerstreut im mittleren und süd-

lichen Gebiete, doch nicht selten. Im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.);

im Thajathale von Frain abwärts zerstreut, so um Frain, Hard egg, am Geiss-

steig bei Luggau, auf den Abhängen des Gerichtsberges bei Merkersdorf am
Fusswege zwischen Hardegg und Schloss-Neuhäusel, am Umlauft, bei Neun-

mühleu, bei der Traussnitzmühle und in der Salamanderschlucht bei Znaim,

bei Gross-Maispitz, im Leskathale bei Znaim, im Burgbolze bei Zuckerhandl

etc. Im Brünner Kreise: bei Horakow, im Zwittawathale von Boskowitz über

Adamsthal bis nach Brünn (Mk.), Sobieschitz, Hadiberg bei Obfan und bei

Czernowitz; im Walde von Martinitz und um Polehraditz bei Klobouk (St.)

und sonst zerstreut im südlichen Theile (Rk.) ; im übrigen Gebiete : Welehrader

Hain in der Nähe der Waldmühle (Schi.), bei Luhatschowitz (Schi.); an der

Strasse vor Plumenau und im Plumenauer Thiergarten (S.); im östlichen

Gebiete bei Rottalowitz, in den Wäldern „Poschla" und „Javorci" (Sl.).

H. 5 00

—

S'00m - Crataegus torminalis £., Pirus torminalis Ehrh.

b) Aucuparia Crantz. Blätter unpaarig gefiedert.

1199. S, aucuparia L. (Gem. Ebresche). Baum mit behaarten

Knospen und unpaarig gefiederten Blättern. Blättchen länglich-

lanzettlich, am Grunde ungleichseitig und ganzrandig, sitzend, im übrigen

Theile ungleich stachelspitzig-gesägt, unterseits locker wollig-filzig, später

verkahlend, blassgrün. Blattstiel oberseits rinnig, am Grunde der

Blättchenpaare mit röthlichen Stieldrüsen. Blüthen in 'kugelig -gewölbten,

aufrechten, endständigen und reichblüthigen Doldenrispen; Blumen

weiss; Kelchzipfel kurz-dreieckig. Griffel 3 oder 4, kurz. Früchte

kugelig, klein, scharlachroth.

fl Mai, Juni. Wälder, Bergschluchten, steinige und buschige Berglehnen,

im Hügel- und Berglande zerstreut, dem Flachlande fehlend; im Hochgesenke

strauchartig und so selbst noch auf den höchsten Kämmen. Um Iglau in den

Wäldern gemein, strauchartig, meist nicht zur Blüthe gelangend (Pn.) ; zerstreut

in der Umgebung von Datschitz und Zlabings; im Znaimer-, Brünner-, und

Olmützer Kreise zerstreut, hie und da als Alleebaum gepflanzt ; im Hradischer

Kreise: um Luhatschowitz gemein, bei Ung.-Hradisch (Schi.); im östl. Gebiete bei

Neutitschein (Sp.), Hochwald (Jackl), Freiberg, Friedland ;
gemein um Wsetin (Bl.).

In Schlesien ziemlich allgemein. H. 3*00—10001"- Pirus aucuparia Gärtn.

Aendert ab :

ß) alpestris Wimm. Blätter derb, nur in der Jugend schwach

behaart, später ganz kahl, Blättchen schärfer und kleiner gesägt; Frucht

eiförmig.
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Seltener: im Glatzer-Gebirge und im Hochgesenke von 1200,n
- aufwärts

ziemlich häufig und oft grosse Strecken bedeckend.

* S. domestica L. (Spierapfel). Baum mit fast kahlen, klebrigen

Knospen. Blättchen länglich oder länglich-lanzettlich, sitzend, am Grunde

etwas ungleich und ungezähnt. Blatt- und Blüthenstiele wie die Kelch-

zipfel mehr oder weniger wollig-filzig, an den Kelchen und Blättchen

bald verschwindend. Blüthen in reichblüthigen, gewölbten, Doldentrauben.

Kelchzipfel aus dreieckigem Grunde spitz, vorgezogen. Blumen grösser

als bei voriger Art, weiss, vor dem Aufblühen etwas röthlich. Frucht

birnförmig, gelb, zuletzt braun und teigig.

fl Stammt aus Südeuropa und wird *hie und da in Wein- und Obst-

gärten cultiviert und verwildert in den Bergwäldern des Horakower-Revieres

bei Brünn (Mk.). Cultiviert im Weingebirge bei Austerlitz (N.), Sokolnitz

;

bei Klobouk (St.), bei Klentnitz (Thaler); im Maretitzer Weingebirge (Schi.)

und an anderen Orten. H. bis 1000m - und darüber. Pirus Sorbus

Grärtn. P. domestica Smith.

411. Cydonia Pers.

* 1200. C. vulgaris Pers. (Quitte). Strauch oder kleiner Baum

mit gestielten, ovalen oder rundlich-eiförmigen, am Grunde oft herz-

förmigen, ganzrandigen, unterseits weiss-wollig-filzigen, oberseits satt-

grünen, zuletzt fast kahlen Blättern. Junge Zweige, Blatt-, Blüthen-

stiele und die Kelchröhre weiss-wollig-filzig. Blüthen einzeln, auf jungen

Zweiglein endständig, ansehnlich. Kelchzipfel länglich, drüsig-gesägt.

Blumenblätter röthlich-weiss, gross. Fracht kugelig oder birnförmig,

nabelartig vertieft, spinn-webig-filzig.

fl Mai. Stammt aus Asien, wird in Obst- und Weingebirgen ziemlich

häufig cultiviert und kommt auch an Weg- und Weinbergsrändern, an Rainen

zuweilen völlig verwildert vor, so in der Umgebung von Znaim bei Könitz,

Kaidling, Hödnitz, Tasswitz, Znaim, Klein-Tasswitz, am langen Schobes bei

Baumöhl, bei Gnadlersdorf etc. ; verwildert bei Oslavan (Rm.), Nikolsburg ; bei

Eibenschitz (Schw.), bei Brünn, Auspitz, Parfuss etc. H. 2*00 — 5 00m " Pirus

Cydonia L.

82. Ordnung. Rosaceae Juss.

Gattungen:
A) Früchtchen einsamig, nuss- oder steinfruchtartig.

I) ßoseae DO. Prodr. II. Früchtchen zahlreich, nussartig, auf

der Innenwand und am Grunde eines mit dem hohlen Blüthen-

Verhandl. d naturf. Vereines in Brünn. Bd. XXIII. 56
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boden verwachsenen Bechers eingefügt, von diesem bis auf

die hervorragenden Griffel eingeschlossen,

a) Fruchtbecher knorpelig, später fleischig, innen dicht

steifhaarig ; Kelchsaum ötheilig ; Blumenblätter 5
; Staub-

gefässe 20 und mehr 412. Rosa.

II. S anguisorbeae Torrey & Gray. Früchtchen 1—3, nüös-

artig, im Grunde des ausgebildeten, verhärteten oder unver-

änderten Bechers sitzend, von diesem umschlossen.

a) Fruchtbecher verhärtet, holzig, am Grunde mit 2—3
Vorblättchen. Kelchzipfel 5, ohne Aussen- oder Zwischen-

kelchzipfel, Griffel endständig. Staubgefässe einzeln oder

in Gruppen. Blüthenstand ährig oder kopfig.

a) Blüthen 5zählig, Blumenblätter vorhanden.

1. Blüthen zwitterig; Becher unter dem 5theiligen Kelch-

saume mit hackigen Stacheln besetzt, zum Schluss

lOfurchig. Staubgefässe 15—20 ; Früchtchen 2, durch

Verkümmerung auch nur eines. . . 413. Agrimoilia.

ß) Blüthen 4zählig ohne Blumenblätter.

2. Blüthen einhäusig oder vielehig. Becher nicht mit Stacheln

besetzt, zuletzt 4kantig, die 2— 3 Früchtchen umschliessend.

Staubgefässe 20—30 in vier Gruppen vor den Kelchzipfeln.

Narbe pinselförmig mit fädlichen Zipfeln. 414. Poteriuni.

3. Blüthen zwitterig; Staubgefässe bei den heimischen

Arten 4 ; Narbe kopfig und warzig. Früchtchen eins, im

4kantig-kreiselförmigen und unbewehrten Fruchtbecher.

415. Sanguisorba.

b) Fruchtbecher unverhärtet, krautartig, am Grunde ohne

Vorblättchen; zwischen den 4 Kelchzipfeln zuweilen

rudimentäre Zipfel.

4. Blüthen in doldentraubigen oder büscheligen Blüthen-

ständen, ohne Hochblättchen; Staubgefässe 1—4 zwischen

den Kelchzipfeln; Griffel seitlich; Früchtchen 1—2.

416. Alchemilla.

III. Dryadeae Vent. Früchtchen nuss- oder steinfruchtartig-

meist zahlreich, auf einem halbkugeligen oder kegelförmigen

Blütheuboden sitzend, vom niedrigen, beckenförmigen Becher

nicht eingeschlossen. Blumenblätter 4—5
;
Staubgefässe zahlreich.
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a) Kelchzipfel 4— 5; von ebenso vielen äusseren Neben-

kelchzipfeln umgeben; Früchtchen nussartig.

a) Früchtchen geschwänzt.

1. Griffel endständig, bleibend, mehr oder weniger behaart,

oft 2gliederig, das Schwänzchen der Früchtchen bildend.

Blüthen özählig 417. Geum.

ß) Früchtchen ungeschwänzt, seitlich oder fast endständig.

2. Blüthen meist özählig, seltener 4zählig. Fruchtboden

trocken oder schwammig, nicht abfällig, behaart. Blumen-

blätter abfällig, rundlich oder verkehrt-eiförmig.

418. Potentilla.

3. Blüthen 5zählig; Fruchtboden schwammig-fleischig, nicht

abfallend. Blumenblätter lanzettlich, zugespitzt, bleibend.

419. Comarum.

4. Blüthen 5zählig, Fruchtboden zuletzt fleischig-saftig,

hoch gewölbt und vergrössert, die Corpellen in Grübchen

des fleischigen Fruchtbodens eingesenkt, zum Schlüsse

mit dem Fruchtboden als eine Scheinfrucht abfallend.

Blumenblätter verkehrt-eiförmig, abfällig. 420. Fragaria.

b) Kelchzipfel 5, ohne Nebenkelchzipfel. Früchtchen steiu-

fruchtartig.

1. Früchtchen auf einem aussen schwammigen, kegelförmigen

Blüthenboden aufsitzend, zuletzt sich von diesem ablösend

und als eine Scheinfrucht (Sammelfrucht) abfallend ; Griffel

endständig und abfällig 421. Rubus.

B) Früchtchen kapselartig, zwei- bis mehrsamig, innen aufspringend.

IV. Spiraea e Endl. Frucht aus mehreren wirtelartig-zusammen-

gestellten Balgkapseln zusammengesetzt.

1. Becher niedrig, becken- oder tellerförmig; Kelchsaum

Ötheilig ; Blumenblätter 5 ;
Staubgefässe zahlreich.

422. Spiraea,

412. Rosa L.

Uebersicht der Rotten

:

A) Blumenblätter citronengelb oder aussen citronengelb, innen orange

bis scharlachroth
;

Kelchzipfel die reife Scheinfrucht krönend aber

zurückgeschlagen I. Eglanteriae»

56*
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B) Blumenblätter rosenroth bis purpurn oder weiss, nie deutlich gelb;

Kelchzipfel die reife Frucht krönend oder abfällig.

a) Griffel in eine lange Säule verwachsen oder frei, stets so

lang als die Staubgefässe II. Synstylae.

b) Griffel viel kürzer als die Staubgefässe.

I. Schösslinge dicht mit Drüsenborsten und vermischten pfriemlichen

oder gekrümmten Stacheln versehen, im letzteren Falle alle Frucht-

knoten sitzend. Kelchzipfel fiederspaltig oder ganzrandig (Setacae

H. Braun).

a) Nebenblätter an allen Zweigen gleich gestaltet und gleich

gross ; au den Schösslingen und öfter auch am Stamm hackige

Stacheln führend. Blätter derb und mit unterseits blass-

grünem, scharf hervortretendem Adernetze. Kelchzipfel fieder-

spaltig, abfällig, zurückgeschlagen. Blüthen sehr gross, meist

purpurn-, Fruchtknoten sitzend. . . . . III. Gallicanae.

b) Nebenblätter an allen Zweigen gleich oder ungleich; hackige

Stacheln stets fehlend; Kelchzipfel nach dem Verblühen auf-

wärts gerichtet, ganzrandig oder fiederspaltig. Blättchen zu

5—11. (Polyphyllae).

a) Kelchzipfel so lang oder länger als die geöffnete Corolle,

meist ganzrandig, an der Spitze spatelig verbreitert.

Blüthen tief rosa; Blättchen mittelgross; Scheinfrüchte

nickend, roth IV. Alpinae.

ß) Kelchzipfel viel kürzer als die geöffnete Blumenkrone,

spitz, fast stets ganzrandig, auf dem Rücken immer kahl

Scheinfrucht aufrecht, schwarz, seltener roth. Blättchen

klein, rundlich, stumpflich, zu 7— 11. Blüthen weiss oder

blass-rosa V. Pimpinellifoliae.

y) Nebenblätter röhrig-eingerollt oder verbreitert
;
Schösslinge

dichtborstig-bestachelt, zuweilen mit gekrümmten Stacheln

versehen. Kelchzipfel ganzrandig, bleibend oder abfällig;

mittelste Fruchtknoten kurzgestielt. * Cinnamomeae.

II. Schösslinge nie dicht und rundum mit geraden, pfriemlichen

Stacheln und eingemischten Drüsenborsten versehen. Kelchzipfel

ganzrandig oder 2 ganzrandig und 3 fiederspaltig, bleibend

oder abfällig. Mittelständige Fruchtknoten gestielt. (Aculeatae

H. Braun).
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a) Blätter kahl, behaart, oder uuterseits drüsig, mehr oder

weniger lederig, sich nie weich sammtig anfühlend. Stacheln

gekrümmt oder geneigt, sehr selten etwas pfriemlich, im

letzteren Falle derb, aus verbreitertem Grunde schief aufsteigend,

gleichförmig oder ungleichförmig.

a) (Gl abr ifoliae H. Braun). Ausgewachsene Blättchen

uuterseits selbst auf den Mitteluerven völlig kahl ; Blatt-

stiele kahl oder etwas befläumelt. Unterseite der Blättchen

stets drüsenlos, höchstens der Mittelnerv einige Drüsen

führend.

1. Kelchzipfel nach dem Verblühen aufwärts gerichtet oder aus-

gebreitet-abstehend, oft bis zur völligen Färbung der Schein-

frucht bleibend, so lang oder länger als die meist lebhaft

rosa gefärbten Blumenkronblätter. Blüthenstiele kahl, seltener

drüsig, meist sehr kurz, in den Deckblättern verborgen.

Griffel meist dichtwollig-filzig. Blätter rückwärts graugrün,

öfter röthlich geädert; Zahnung der Blättchen mehr oder

weniger einfach VI. Montanae*

2. Kelchzipfel nach der Blüthe meist zurückgeschlagen, seltener

aufwärts gerichtet, stets kürzer als die blassrosa oder weiss

gefärbten Blumenblätter, vor der Färbung der Scheinfrucht,

bald nach der Blüthe abfällig; Griffel borstlich oder locker

wollig bis fast kahl; Blätter grün; Zahnung derselben vor-

wiegend doppelt VII. Caninae nudae.

/9)(Pubescentes CrSpin prim. mon.). Ausgewachsene

Blättchen unterseits an der ganzen Fläche oder wenigstens

auf den Mittelnerven behaart, nur ganz ausnahmsweise

nahezu verkahlend, drüsenlos, höchstens an den Mittel-

nerven einige Drüsen tragend.

* Blüthenstiele drüsenlos, ebenso der Rücken der

Kelchzipfel.

1. Kelchzipfel nach dem Verblühen aufwärts gerichtet oder

abstehend, meist länger als die geöffneten Blumenblätter und

erst bei der Färbung der Scheinfrucht sich ablösend. Blätter

meist blaugrün, einfach gezähnt, oft beiderseits behaart.

VIII. Incanae.

2. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen oder ab-

stehend, bald abfällig, meist kürzer als die geöffueten Blumen-
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bis nahezu verkahlend. ...... IX. Duinetorae«
** Blüthenstiele drüsig; Kelchzipfel am Rücken oft

drüsentragend.

3. Kelchzipfel nach dem Verblühen meist zurückgeschlagen oder

abstehend, seltener aufrecht, dann länger als die geöffneten

Blumenblätter. Bestachelung einfach oder doppelt; Blüthen

roth, seltener weiss . , X. Collinae.

y) Rubiginosae Desegl. Unterseite der ausgewachsenen

Blätter mehr oder weniger drüsig bis dicht drüsig oder

doch wenigstens auf den Secundärnerven oder vom Rande

einwärts drüsig. Zahnung 2—4fach mit feindrüsigen

Secudärzähnchen durchsetzt. Blüthenstiele drüsig oder

drüsenlos.

1. Blattunterseite zerstreut drüsig, wie die Oberseite sich rauh

anfühlend. Blüthen gross, meist lebhaft rosa, in Cerymben

oder einzeln, auf drüsentragenden Stielen. Kelchzipfel breit,

reich gefiedert, abfällig, am Rücken dicht stieldrüsig. Griffel

zu einem Köpfchen vereinigt, dieses gross, gestutzt-kegel-

förmig, wollig-zottig. Bestachelung etwas ungleich.

XI. Glandulosae.

2. Blattunterseite sehr zerstreut drüsig, meist nur an den Seiten-

nerven oder vom Rande einwärts mit Drüsen besetzt. Blättchen

dicklich, dunkelgrün, oberseits glänzend. Zahnung doppelt,

kurz, offen; Sägezähnchen sehr klein, drüsig. Kelchzipfel gefiedert,

drüsig, hinfällig. Blumenkronen klein, meist blassrosa oder

weisslich, Diskus breit. Blüthenstiele bei unseren Arten zer-

streut-drüsig oder auch kahl. Bestachelung gleichmässig.

XII. Tomentellae.

3. Blattunterseite gleichmässig oder ungleichmässig dicht-drüsig,

Drüsen wohlriechend; Blättchen im Umrisse meist schmal-

länglich, verkehrt-eirund oder keilig
;
Zahnung derselben lang-

gestreckt, 2—3fach zusammengesetzt, meist scharf und etwas

zusammenneigend. Blüthen meist klein, deren Stiele drüsenlos,

seltener drüsig. Kelchzipfel am Rücken kahl, seltener drüsig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen, selten aufgerichtet, bald

abfällig, lang und schmal. Bestachelung gleichartig.

XIII. Sepiaceae.

4. Blattunterseite meist dicht-drüsig, seltener zerstreut-drüsig;

Drüsen wohlriechend. Blättchen breit, im Umrisse eirund bis
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rundlich. Zahnung kurz und offen, 2— 3fach, drüsig. Blüthen-

stiele und Kücken der Kelchzipfel stets dicht stieldrüsig, an

ersteren oft Stacheldrüsen. Blumenblätter meist duukel-rosenr^th,

seltener lichtroth oder weiss, kleiu. Scheinfrüchte roth.

XIV. Rubiginosae verac.

b) Blätter mehr oder weniger weichfilzig, unterseits sammtig.

Blättchen gross bis mittelgross, grau und matt gefärbt, ein-

fach oder doppelt grob-gesägt. Blattunterseite selten drüsen-

tragend. Blattstiele und Seitennerven filzig. Blüthenstiele meist

lang, drüsenborstig. Kelchzipfel drüsig, ebenso meist die

Scheinfrüchte. Kelchzipfel lange bleibend, aber die reife

Scheinfrucht nicht krönend. Blumenblätter blass-rosa. Diskus

stets deutlich entwickelt. Stacheln kegelig, meist aus etwas

verbreiterter Basis schwach geneigt. . XV. Tomentosae.

c) Blätter weichfilzig oder fast lederartig; Blättchen lanzettlich

oder oboval, oft mit fast parallelen Rändern. Unterseite

der Blättchen reichdrüsig oder fast drüsenlos. Zahnung

derselben 2— 3fach, am ganzen Eande dicht-drüsig. Blüthen-

stiele meist kurz, wie die Eeceptakeln und die Scheinfrucht

stacheldrüsig. Kelchzipfel nach der Blüthe aufgerichtet, über

die Fruchtreife bleibend. Blumenkrone lebhaft rosaroth, Diskus

wenig entwickelt. Stacheln lang, pfriemlich, gerade.

XVI. Pomiferae.

I. Eglanteriae DC. Sträucher mit schlanken Zweigen und doppelter Bestäche -

lung. Blättchen klein zu 5—9, Zahnung doppelt bis zusammengesetzt;

unterseits mehr oder weniger stieldrüsig. Blüthenstiele meist kahl, von

kleinen, hinfälligen Deckblättchen gestützt. Blumenkronen gelb.

* 1201. R. lutea Dalechamp. (1587). (Gelbe- oder Wanzenrose).

Strauch mit schlanken rothen Zweigen und geraden Stacheln ; an den

Schösslingen gedrungen, ungleich, die grösseren pfriemlich, die kleineren

borstlich, an den übrigen Zweigen zerstreut, etwas gekrümmt. Blättchen

zu 5—9, klein, rundlich bis elliptisch, gleichfarbig, doppelt gesägt,

unterseits drüsig. Nebenblätter durchwegs gleich gestaltet, lineal-keilig

mit lanzettlich zugespitzten, auseinanderfahrenden Oehrchen. Blüthen-

stiele lang, drüsenlos. Kelchzipfel unregelmässig fiederspaltig, am

Bücken etwas drüsig und borstlich, bleibend, zurückgeschlagen, kürzer

als die Blumenkrone. Blumenblätter citronengelb ; Antheren pfeilförmig;

Griffel gross und wollig. Scheinfrüchte plattkugelig, aufrecht, gelblich-

scharlachroth.
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fl Juni. Stellenweise verwildert und eingebürgert, einfachblüthig. Völlig

verwildert bei Nikolsburg (Mk.), im Leskathale bei Znaim und im Breitauer

Eeviere bei Frain (N.); ein Strauch am Bahnhofe bei Eibenschitz (Schw.), bei

Nusslau (WL); im Schlossgarten zu Posofitz etc. H. 1*0—20m
' R. lutea

Miller; R. Eglanteria L. sp. (1764); R. foetida Herrn, etc. Aendert ab:

ß) p u n i c a Miller sp. Blüthe innen scharlachroth.

Aus Asien stammend, hie und da cultiviert und auch verwildert. Leska-

thal bei Znaim; an einem Feldrande zwischen der Vorstadt Neustift und
Znaim; bei Posofitz; an einem Zaune bei Wsetin (Ul.) etc.

II. Synstylae DC. Sträucher mit niedergestreckten, liegenden oder auch auf-

strebenden Aesten und gleichförmiger, derber, Bestachelung. Blättchen zu

5—7, kahl oder unterseits etwas behaart. Kelchzipfel abfällig; Griffel in

eine lange Säule von der Länge der Staubfäden verwachsen.

1202. R. silvestris Herrn. (1762). Blattstiele fläumlich bis kahl,

armdrüsig, bestachelt. Blättchen mittelgross, eirund oder elliptisch,

stumpf bis zugespitzt, einfach gesägt, oberseits kahl, dunkelgrün,

unterseits an den Nerven und am Rande befläumelt, blassgrün. Blüthen-

stiele einzeln oder doldentraubig, lang ; Deckblättchen derselben Mein,

lanzettlich, gerade. Kelchzipfel kürzer als die Blumenblätter, zugespitzt,

ungetheilt oder etwas fiederspaltig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

später abfallend. Blumenkrone weiss, klein. Griffelsäule nahezu kahl.

Scheinfrucht kugelig oder ellipsoidisch, aufrecht, scharlachroth, kleiu,

knorpelig. Nüsschen sitzend.

\l Juni. In Wäldern, selten und nur im südlichen und mittleren

Gebiete. Bei Brünn und bei Nikolsburg (Holzer; H. Braun briefl. Mittheilung);

Holzschläge und an Waldesrändern bei Ung. - Hradisch (Schi.). H. 2*00

bis R. arvensis Aut. pl. non. Huds.\ R. repens Aut. pl. n.

Scop. Aendert ab:

ß) ovata Lejeune. Aeste niederliegend; Blättchen matt, oval

oder oval-elliptisch. Mittelnerv befläumelt. Blumenblätter gross; Schein-

früchte eilänglich.

Sehr selten: im Walde bei Zinsendorf nächst Brünn; nach J. B. Keller

wohl der nördlichste Standort dieser Rose in der österr. Monarchie (Fm.).

III. Gallicanae DC. Kleine und niedrige Sträucher mit meist doppelter Be-

stachelung. Blättchen gross, starr, lederig, sitzend. Blüthen sehr gross,

, einzeln, langgestielt, ohne Deckblätter oder zu 2—3, dann mit Deck-

blättern. Blüthenstiele und Rücken seite der Kelchzipfel stets drüsig.

Griffel frei.

1203. R. Austriaca Crantz. (Oesterreichische Rose). Stacheln an

den Schösslingen gedrungen, wie an den Zweigen dünn, pfriemlich,
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uadelförmig und borstlich, die derberen auch aus verbreiterter Basis etwas

gekrümmt; Blüthenzweige überdies drüsenborstig. Blätter 1—2-, höchstens

Spaarig, oben dunkelgrüu, unterseits blassgrün mit hervortretendem

Ademetze ; Blättchen rundlich-elliptisch Ms eirund, spitz oder stumpf,

drüsig, doppelt oder einfach gesägt, am Grunde abgerundet bis

schwach herzförmig. Blattstiele drüsig -flaumig, bestachelt; Neben-

blättchen lineal-länglich, flach, drüsig-bewimpert; Oehrchen kurz und

spitz, auseinanderfahrend. Blüthenstiele laug, meist einzeln, dicht-

drüsig, zuweilen mit eingemischten Stacheln. Kelchzipfel gross, fieder-

spaltig, am Buchen wie das BeceptaJcel dicht-drüsig, vor der Frucht-

reife abfällig. Blumenkronblätter sehr gross, die grössten unter den

heimischen Bosen, purpurn bis bleich-rosa. Griffel frei, kürzer als die

Staubgefässe, dicht-behaart bis nahezu kahl. Scheinfrüchte kugelig bis

bimförmig, knorpelig; alle Nüsse sitzend.

fl Juni. Waldes- und Feldränder, Raine, steinige und buschige Abhänge,

im mittleren und südlichen Landestheile ziemlich verbreitet. Koroslep und

Kralitz bei Namiest (Rm.), bei Baumöhl, auf dem Sexenberge bei Naschetitz,

auf den Anhöhen um Znaim und Poppitz, im Hajagebiete bei Grussbach, bei

Nikolsburg, Polau,Wisternitz, Joslowitz und Erdberg ; im Brünner Kreise : auf dem

Hadiberge bei Brünn, bei Bilowitz (Mk.), im Schreibwalde und am rothen

Berge bei Brünn; bei Popuwek (N.), Sobieschitz, Eibenschitz ; bei Rossitz an

Rainen häufig (N.), bei Turas (N.), Klobouk (St.); Nusslau etc.; im Hradischer

Kreise: Rochusberg bei Ung.-Hradisch (Schi.), an den Rändern des Waldes

Plechowec bei Bisenz (Bl.), bei Banow (Mk.): im Olmützer Kreise: auf dem

Kosir und bei Drzowitz nächst Prossnitz (S.) ; im östlichen Gebiete bei Rotta-

lowitz im Waldgebüsch ober Zop (SL), Vesnik und Bobrky (Bl.). In Schlesien:

Lobenstein, Zottig, Braunsdorf, Lodnitz, Stfebowitz (R. & M.); Jägerndorf

(W. Fl.). H. 0-20—O50,n
' R. gallica aut. pl. u. £.; R. pumila L. fil.

Aendert ab:

ß) haplodonta Borb. Blättchen einfach gesägt, drüsenlos oder

nur mit 1—2 Drüsen besetzt ; Scheinfrüchte kugelig ; Blüthe nicht

selten rosa.

Im Thajathale bei der Traussnitzmühle nächst Znaim; Salamanderschlucht

bei Gr.-Maispitz, am Wege von Landschau nach Frain, bei Sobieschitz; bei

Prerau (Jelinek); Schreibwald bei Brünn und am Hadiberge bei Obfan und

wohl an anderen Orten; in einer Abänderung mit nahezu kahlen Griffeln und

filzig behaarten Blattunterseiten bei Nusslau.

y) u m b r o s a. Blättchen deutlich gestielt, zur Basis keilig ver-

laufend, stumpf bis abgestutzt; Zahnung scharf, gedoppelt und drüsig,

Blüthen blassrosa; Kelchzipfel fast ungetheilt; Griffel wollig.

Selten, bisher nur im Burgholze bei Znaim.

IV. Alpinae Crtpin. Bestachelung zweifach, an den Blüthenzweigen meist

schwach oder fehlend; Blättchen 2—3fach gesägt; Blüthen eiuzeln, selten
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zu zwei, deckblattlos oder mit Deckblättchen ; Blumenkrouen tief rosen-

roth. Kelchzipfel ungetheilt, an der Spitze verbreitert.

1204. R. alpilia L. Verzweigung des Strauches ziemlich locker;

Aeste und Zweige fast wehrlos; Bestachelung der Grundtriebc dicht,

pfriemlich und borstenförmig. Blättchen zu 7—9, länglich- elliptisch

bis eilänglich, spitz oder stumpf, scharf doppelt, seltener auch fast

einfach gesägt mit zugespitzten, drüsenlosen oder armdrüsigen Sägc-

zähnchen, oben dunkelgrün, kahl oder befläumelt, rückwärts blasser,

hervortretend geädert, an den Nerven meist immer, im übrigen Theile

seltener behaart. Nebenblättchen drüsig-bewimpert, sonst kahl, lineal-

heilig, in die auseinanderfahrenden, eiförmig-Seckigen bis Seekig-

lanzettlichen Oehrchen übergehend. Blattstiel stieldrüsig, befläumelt,

meist schwach bestachelt. Blüthenstiele einzeln oder zu zwei, 1—2mal

so lang als die Scheinfrucht, wie das Beceptakel stieldrüsig, letzteres

seltener auch kahl, stets kugelig bis eikugelig. Kelchzipfel am Bücken

kahl, ungetheilt, an der Spitze lanzettlich erweitert, am Rande etwas

drüsig, so lang oder länger als die lebhaft purpurne Blumenkrone.

Griffel wollig. Scheinfrucht kugelförmig, aufrecht („Fructus globosi"

wie Linne sagt), von den aufgerichteten Kelchzipfeln gekrönt, drüsig

oder weichstachelig, seltener fast kahl

fl Juni, Juli. Buschige und steinige Orte gebirgiger Gegenden, selten.

Mit Sicherheit nur am Katerberge und am Steinberge bei Bärn! (Gn.); die

übrigen Angaben bezüglich dieser Pflanze gehören zur folgenden Art mit

eilänglichen bis flaschenförmigen, hängenden Scheinfrüchten. H. 0*50—l'OO"
1 '

1205. R. pendulina L. (Die nickende Rose). Verzweigung

des Strauches und Bestachelung wie oben. Blättchen zu 7— 9,

länglich - elliptisch oder eilänglich, spitz oder stumpf, oben

dunkelgrün, unten lichter, kahl oder befläumelt, doppelt bis Sfach

gesägt, Sägezähne scharf, mehr oder iveniger drüsig, Mittelrippe

unterseits meist schwachdrüsig. Nebenblättchen drüsig - bewimpert,

lineal-keilig , in das eiförmig-dreieckige oder länglich-dreieckige, aus-

einanderfahrende Oehrchen übergehend. Blattstiele fast ivehrlos,

stieldrüsig und behaart. Blüthen einzeln oder seltener zu zwei, deren

Stiele lang, stieldrüsig, meist deckblattlos. Beceptakel eiförmig bis

länglich-flaschenförmig, drüsig, seltener kahl. Kelchzipfel ungetheilt,

an der Spitze lanzeitlich- verbreitert, so laug oder länger als die

geöffnete, lebhaft purpur rothe Blumenkrone. Griffel ' wollig. Schein-

frucht länglich-eiförmig oder flaschenförmig, („Fructus oblongis" wie

Linne sagt), oben halsartig-verlängert, übergeneigt, von den bleibenden,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



883

.aufrechton Kelchzipfelu gekrönt. Zweige, Receptakeln, Blatt- und Blütheu-

stielo oft roth gefärbt.

fl Juni, Juli. Wälder, Waldesränder, Waldschluchten, steinige und

felsige Orte gebirgiger Gegenden, im Hügelgebiete seltener. Im Iglauer

Kreise: um Iglau in Hecken und an Waldesrändern häufig; im Iglavathale bei

der Koskomühle und im Tbale hinter Ebersdorf (Pn.); bei Listi und Ptaöov

nächst Trebitscb an einer bergigen feuchten Stelle des Gemeindewaldes (Zv.);

im Thajathale zwischen Czernitz und Gr.-Pantschen, ober Datschitz und von

Althart bis gegen Raabs nicht selten. Im Znaimer Kreise seltener: Oslavathal

von Oslavan bis Namiest (ßm,); am Wege von Neuhäusel nach Kaja; häufiger

im Brünner Kreise: bei Kunstadt und Oels (C.); Abhänge des Babylom, um
Babitz (Mk.); im Zwittawathale zwischen Obfan, Adamsthal und Blansko, an

letzterem Orte häufiger (Mk.), vor dem Eingange in das Kathreiner-Thal bei

Adamsthal (Th.); im Olmützer Kreise: am Bofi bei Hartmanitz und am
Zäkowec bei Kobelnicek (S.); häufiger in den Thälern des Hochgesenkes und

am Glatzer Schneeberge, so bei Goldenstein, Annaberg, Neu- und Gr.-Ullers-

dorf, Wiesenberg; häufig bei Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gn.) und aufwärts

bis zu den Kämmen des Hochgesenkes, so noch auf dem Fuhrmannsteine und

auf der Brünnelheide, im grossen und kleinen Kessel. Im östlichen Gebiete: bei

Roznau (Jelinek), im Wesniker-Thale bei Wsetin häufig (Bl.), bei Rottalowitz

„v Potüöku" (Sl.); auf dem Smrk bei Czeladna und auf den Abhängen der

Kniehina bei Trojanowitz. In Schlesien: bei Teschen in Mönchshof (0. ZI.),

auf der Zantory (W.), am Skalita (Kl.); Karlsbrunn, Hirschwiesen, am Bieber-

teich (W. Gr.), am Oppafalle (Vh.). H. 0'50— l-00m - R. alpina der

meisten Aut. aber nicht L. ; R. pendulina L. 1753 und ScMuhr. 1808

aber nicht Alt. Aus den zahlreichen Abänderungen wäre hervorzuheben:

ß) intercalaris Desegl. (sp.). Stacheln am Stamme, an den

Aesten und Blattstielen reichlich; Blätter mittelgross, etwas behaart,

unterseits auf den Haupt- und Secundärnerven wenig drüsig. Blüthen-

zweige mit borstlichen, nadeiförmigen Stacheln besetzt.

Hieher gehört jene Rose, die Römer im Walde zwischen Patzow und

Heinrichsdorf fand und als R. alpinoXpimpinellifolia Nlr. bestimmte und

im V. Bande der Verhandlungen des Naturforschenden Vereines publicierte.

V. Pimpinellifoliae Crep. Bestachelung nadeiförmig, meist dicht. Blättchen

sehr klein, zahlreich, einfach und stumpf gesägt. Blumenkronen weiss bis

blassrosa; Kelchzipfef pfriemlich, kahl und kurz; Scheinfrüchte schwarz,

seltener roth.

* Blüthenstiele stieldrüsig.

1206. R, spinosissima L. (Stachelige Rose). Stämmchen wie

die gedrungenen Aeste und Zweige dicht bestachelt; Stacheln pfriem-

lich und nadeiförmig, an den Zweigen mit Drüsenborsten untermischt.

Blättchen meist kahl, sehr Mein, die kleinsten der Gattung, gelblich-

grün, beiderseits nahezu gleichfarbig, zu 7—11, rundlich-oval bis
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länglich, stumpf] Zahnung vorwiegend einfach, seiteuer 'mit einzelnen

Spaltzähnchen untermischt, Zahne kurz, dreieckig, scharf. Neuen-

blättchen au den nichtblühenden Trieben lineal, an den blühenden

Zweimen lineal -keilig in die abstehenden, verbreiterten Oehrcheu über-

gehend, am Rande drüsig bewimpert. Blattstiel nahezu unbehaart, mehr

oder weniger feinstachelig, fast drüseulos. Blüthenstiele einzeln, am Ende

kleiner Laubzweiglein, meist deckblattlos, aufrecht, stets drüsig-weich-

stachelig. Beceptakeln rundlich oder kugelig, kahl oder drüsig-stachelig,

Kelchzipfel ganzrandig, schmal-lanzettlich oder zugespitzt, am Rücken

kahl oder drüsig, stets kürzer als die weisse, offene Blumenkrone,

bis über die Fruchtreife bleibend und nach dem Verblühen auf-

gerichtet. Griffel wollig. Scheinfrüchte aufrecht, kugelig, am Grunde

ivie abgestutzt, schwarz, seltener roth, von den zusammenschliessenden

Kelchzipfeln gekrönt.

fl Mai, Juni. Steinige und buschige Stellen, sonnige Hügel, Wegränder,

Raine, Weinbergsränder, im mittleren und südlichen Gebiete nicht selten, sonst

hie und da auch gebaut. Im Iglauer Kreise nur bei Maires und am grossen

Wostes-Teiche bei Neudorf nächst Zlabings, aher sehr spärlich; im Znaimer

Kreise häufiger : im Thajathale von Znaim abwärts häufig, hier zuweilen mit

rothen Scheinfrüchten, so unter der Traussnitzmühle gegenüber der Schwimm -

schule, unterhalb des Thaja-Viaductes, bei Edelspitz, Mühlfraun ect. ; bei

Töstitz, Zuckerhandl, Poppitz, Könitz, Joslowitz ; auf dem Rosenberge bei Neu-

siedl und auf der langen Warte bei Neu-Prerau (Ripper); bei Tasswitz und

Gnadlersdorf, auf dem Kreuzberge bei Kromau (Zm.), auf den Polauer und

Nikolsburger Bergen, so am Fusse des Turold mit der folgenden Art. Im
Brünner Kreise bei Eibenschitz (N.), Nikolschitz (Mk.), bei Lomnitz (PL); am
Hadiberge bei Obfan und bei Malomieritz; bei Austerlitz, Sokolnitz und auf

Hügeln bei Schiapanitz (N.); bei Niemtschan gegen Butschowitz (N.); im

Turaser Walde bei Brünn (M.); im Hradischer Kreise bei Bisenz häufig auf

Feldrändern oberhalb Häj und im Walde Plechowetz (Bl.) ; im Olmützer Kreise

in den ehemaligen Weingärten am Kosif bei Kosteletz (Spitzner); im übrigen

Gebiete nicht sicher ; bei Friedland fand ich die Pflanze an Zäunen, wohl nur

cultiviert. H. 030— l*OO
m

- R. Pimpinellifolia Lam. ß) spinosissima

Nlr. Fl. Aendert ab

:

a) Formen mit langen, drüsigen Blüthenstielen und kahlen Recep-

takelu und ß) mit kurzen Blüthenstielen, diese wie die Receptakeln und

Kelchzipfel dicht drüsig. —
** Blüthenstiele völlig kahl.

1207. R. pimpinellifolia L. (Pimpinellblättrige oder schottische

Rose). Stämmchen, Aeste und Zweige mehr oder weniger dicht stachelig

;

Stacheln pfriemlich und borstig. Blättchen sehr klein, nahezu gleich-

farbig, zu 7—11, rundlich-oval, stumpf; kahl, unterseits oft befläu-
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melt; Zahnung scharf und kurz, Sägezähnchen einfach, mit ge-

doppelten untermischt, zusammenneigend. Blattstiele nahezu kahl^

drüsenlos, unbewehrt oder armstachelig. Nebenblättchen an den nicht-

blühenden Trieben aus Unedlem Grunde zum Oehrchen sich erwei-

ternd, an den blühenden Zweigen heilig, in die breit eiförmigen, oft

gezähnten Oehrchen übergehend, am Eücken oft befläumelt und am

Rande bewimpert Blüthenstiele lang, einzeln, wie die hügeligen Be-

ceptaheln und die ganzranäigen, ungetheilten, hurzen, schmallanzeit-

lichen Kelchzipfel völlig hahl und glänzend. Blumenkronen weiss,

am Rande oft röthlich. Scheinfrüchte kugelig, in den Stiel verschmälert,

aufrecht, schwarz, von den aufrechten, zusammenschliessenden Kelch-

zipfeln gekrönt.

fl Mai, Juni. Weinbergs- und Feldränder; Gebüsche, sonnige Hügel, im

südlichen Gebiete zerstreut, im mittleren fast fehlend. Im Thajathale ober-

und unterhalb Znaim ; bei Pöltenberg, Könitz, Edelspitz
;
Hügel um Nikols-

burg, so am oberen Rande der Weingärten am Fusse des Turold; nördlich

noch bei Sokolnitz und Brünn-, im Olmützer Kreise in den ehemaligen Wein-

gärten am Kosif bei Kosteletz massenhaft (Sr.). — Der vorhergehenden Art

sehr ähnlich und durch die armdrüsigen und langstieligen Formen mit ihr

auch verbunden ; dennoch zog ich es vor, die beiden Rosen wie Linne, Schkuhr

u. A. von einander zu trennen. H. 0*50— l/OO™' meist höher und

kräftiger als vorige.

* Cinnamomeae DC. Sträucher von schlankem Wüchse, meist zimmt-

farbener Rinde und doppelter Bestachelung : die nichtblühenden

Triebe mit krummen, derberen, meist paarig unter den Neben-

blättchen stehenden Stacheln, die Stacheln der blühenden Zweige

borstenförmig. Blätter angedrückt - seidenhaarig ; Deckblättchen ent-

wickelt. Kelchzipfel ungetheilt.

* R. cinuamomea L. (Zimmtrose.) Strauch aufrecht, kräftig,

mit langen rothbraunen Aesten und doppelter Bestachelung. Stacheln

am Grunde der Zweige borstlich, bald abfallend, oftmals auch fehlend,

die paarigen unter den Blättern derb und gehrümmt. Blättchen

graugrünlich, oberseits kahl oder schwach-flaumhaarig, unterseits dicht

seidenhaarig, blaugrau, zu 5— 7, länglich-elliptisch bis etwas heilig,

stumpf oder spitz und einfach gezahnt. Nebenblätter an den nicht-

blühenden Trieben schmal, mit eingerollten Bändern, jene der blühenden

Zweige flach, heilig verbreitert. Blattstiele behaart, wehrlos oder auch

bestachelt. Blüthenstiele einzeln oder zu 2—3, kurz, wie die hügeligen

Beceptaheln und die Kelchrüchen hahl, von den breiten Deckblättern um-

hüllt. Kelchzipfel ungetheilt, deren Spitze lanzettlich verbreitert, nur

selten etwas fiederspaltig, so lang oder länger als die kleine, lebhaft
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rosenrothe Blumenkrone. Scheinfrucht aufrecht, kurz verkehrt-eiförmig,

^von den bleibenden Kelchzipfeln gekrönt.

fl Mai, Juni. Nicht einheimisch, aber häufig gebaut und dann auch

verwildernd, so in der Nähe der Dörfer bei Ung. Hradisch (Sehl ), Zinsendorf

bei Brünn (Fm.), bei Mistek und Freiberg (Rk.); in halbverwildertem Zu-

stande um den Park bei Budkau bei Jamnitz, und verwildert an den Ufern

der Thess bei Reitendorf in Nordmähren. H. l'OO - l'50m<

* R. turbinata Ait. Strauch mit zahlreichen grünen, an den

Enden blau bereiften Zweigen, Bestachelung doppelt, derb und drüsen-

borstig, an den Blüthenzweigen oft gänzlich fehlend. Nebenblätter

länglich keilig, geöhrlt, ungleich gross, jene der blühenden Zweige

grösser und breiter. Blattstiele behaart, wehrlos. Blättchen zu 5, sel-

tener zu 7, gross, flach, eiförmig, stumpf oder spitz, grob gezähnt,

oberseits fast kahl und dunkelgrün, unterseits graugrün, flaum- oder

seidenhaarig. Blüthen einzeln oder zu 2—4, deren Stiele wie die

blau bereiften, breit eiförmigen Beceptakeln fein stachelig-drüsig,

2fach so lang und länger wie die Deckblätter. Kelchzipfel ungetheilt,

theils mit schmal, theils mit breit-lanzettlichen Zipfeln, auf der Rücken-

fläche drüsig, kürzer als die schön bläulich rosa rothen Blumenblätter.

Griffel weisswollig, ein grosses Köpfchen bildend. Scheinfrucht fast

birnförmig, von den lange bleibenden Kelchzipfeln gekrönt, scharlachrot!)

.

% Juni. Cultiviert und auch verwildert und nur mit gefüllten und halb-

gefüllten Blüthen. Ein Strauch im Granitzthale, oberer Rand des linken Ab-

hanges hinter der Ackerbauschule bei Znaim und im Leskathale an einem

Feldrande an der rechten Thalwand ; am Wege vom Frauenholze bei Mühlfraun

nach Naschetitz, hier an einem Feldraine, fern von menschlichen Wohnungen,

eine Fläche von mehreren Quadratklaftern bedeckend. H. 0*50— l/OO™'

VI. Montanae Crdp. Grosse, kräftige Sträucher, dicht buschig, Blätter und

Zweige wie auch die Receptakeln graulich bereift. Stacheln derb, krumm
oder leicht gebogen. Blättchen von einander entfernt, hervortretend

geädert. Neben- und Deckblätter breit, die letzteren die kurzen Blüthen-

stiele verdeckend. Kelchzipfel länger als die Blumenblätter, meist fieder-

spaltig, nach der Blüthe aufgerichtet, die halbreifen Scheinfrüchte krönend.

Griffel frei, zu einem kurzen, weisswollig-filzigen Köpfchen geformt.

* Blüthenstiele in der Regel drüsenlos, Kelchzipfelrücken stets

drüsenlos.

1208. R, glauca Till. Strauch kräftig, hoch; Zweige bereift.

Stacheln zahlreich, hackig gekrümmt, derb, bis fast gerade, dünn.

Blätter graugrün bis bläulich - grün, völlig kahl, oberseits etwas

dunkler, unterseits bläulich-grün, schwach bereift, glanzlos. Blättchen

entfernt, zu 5— 7, breit-eirund, kurz gespitzt oder zugespitzt, das
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endstäudige sehr lang gestielt, alle unterseits mit deutlich hervortre-

tendem, oft etwas geröthetem Adernetze. Zähnung nahe am Grunde

beginnend, einfach, tief, zusammenneigend, höchst selten mit einem

drüsigen Spaltzähnchen untermischt. Nebenblättchen gross, länglich, an

den Blüthenzweigen bedeutend breiter werdend, am Rande dichtdrüsig,

am Rücken meist purpurn angeflogen ; Oehrchen eiförmig, spitz, gerade

vorgestreckt; Blattstiele völlig kahl, fast drüsen- und meist auch

stachellos Deckblättchen gross eilanzettlich oder lanzettlich, drüsig-

gerandet, meist bläulich-grün oder auch etwas geröthet. Blüthen ge-

huschelt, an den Seitenzweigen auch einzeln, Corymben zu 3—7.

Blüthenstiele sehr kurz, kahl, sammt den ellipsoidischen Receptakeln

bläulich bereift und von den grossen Deckblättern umhüllt. Kelch-

zipfel so lang als die lebhaft rosa gefärbten Blumenblätter, während

der Blüthezeit herabgeschlagen, später aufgerichtet und die Schein-

frucht bis zur Färbung krönend, vor der Fruchtreife abfallend, am

Rücken kahl, die 3 äusseren stets reichlich fiederspaltig. Discus flach

und breit, die Griffel zu einem dicht-wollig-filzigen, kurzen Köpfchen

vereinigt. Scheinfrüchte kugelig, die endständigen oder einzelnstehenden

birnförmig bis länglich verkehrt eiförmig, sehr gross, roth, früh-

reifend.

fl Juni. Feld- und Waldesränder, Wege, Gebüsche, Zäune, zerstreut im

Gebiete und vielfach in die nachfolgende Unterart übergehend. Spärlich auf dem

Kuhberge und im Thajathale bei Znaim, im Schweizerthale bei Frain ; nahezu

typisch zu Adamsthal bei Brünn; bei Obran; im nördlichen Gebiete bei Wie-

senberg und am Aufgange zur Karlshöhe bei Gr. Ullersdorf, Lerchenfeld bei

Mähr. Schönberg ; um Prossnitz im Domamilitzer Weingebirge, am Wege nach

Ohrozim (S.); im östlichen Gebiete bei Friedland. H. 1*50—2'50m * R. ca-

nina var. glauca Desv., R. rubrifolia pinnatifida Seringe und ß. Reuteri

Goät; R. Reuteri f. typica Christ, aber nicht R. montivaga Desegl.

wie Christ, Sagorski u. A. anführen. R. montivaga Desegl^ht eine Canina,

die mit R. glauca gar nichts gemein hat als die nach der Blüthe aufgerichteten

Sepalen. R. montivaga hat bleich rosa gefärbte Gorollen, kugelige Früchte,

purpurne Rinde und drüsige Blattstiele; Serratur der Zähnchen gespalten,

daher die Zähne verschieden; Crepin zählt dieselbe deshalb auch zu den Ca-

ninae transitoriae, die die Caninae nudae mit den Can biserratae verbinden.

Aendert ab :

/9)acutiformis-fiT. Braun. Aeste bestachelt; Blätter länglich

elliptisch, nach beiden Enden spitz, unregelmässig gesägt, unterseits see-

grün, oberseits dunkelgrün. Blüthenstiele lang; Receptakeln länglich

elliptisch
,
Kelchzipfel so lang als die schön rosaroth gefärbten Blumen-

blätter, früh abfällig. Scheinfrucht oblong, oben in einen langen Hals
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verschmälert. Griffel stark behaart, Discus fast eben. Offenbar ein Ueber-

gang zu E. Canina F. oxyphylla Ripart.

Seltener. Einige Sträucher im Thajathale bei Znaim, rechte Thalhälfte,

gegenüber der städt. Schwimmschule ;.Kühberge bei Znaim, oberer Weinbergsrand.

Mit R. glauca Vi 11. sehr nahe verwandt ist die im Floren-

gebiete weit häufigere

:

b) R. complicata Gren. Blätter doppelt bis mehrfach drüsig-

gesägt, Zähne spitz, zusammenneigend] Blattstiele drüsig, an den

Gelenken meist befläumelt, am Bücken bestachelt. Mitteluerv der Blatt-

unterseite oft etwas drüsig. Blüthenstiele kurz, relativ etwas länger

als bei R. glauca, wie die BeceptaJceln und Kelchzipfel kahl, letztere

höchstens am Rande etwas drüsig, nach der Blüthe aufrecht. Schein-

früchte gross, kugelig, oben in einen längeren Hals vorgezogen; die

mittelsten der Corymben birnförmig, sonst wie vor. Junge Zweige, Blatt-

stiele, Neben- und Deckblätter oft geröthet und dicht bestachelt.

Juni. Wald-, Feld- und Wegränder, Gebüsche, Zäune, stellenweise häufig.

In der Umgebung von Trebitsch, so bei Ptacov (Zv.) und um Zlabings; bei

Budkau, M. Budwitz, Althart, bei Namiest und Kromau; bei Zornstein nächst

Vöttau, bei Frain, Hardegg, Neunmühlen, Gnadlersderfj Baumöhl, Luggau, Zaisa,

Liliendorf, Edenthurn und Edinitz; in der Umgebung von Znaim sehr häufig.

Thajathal unterhalb der Traussnitzmühle an mehreren Orten, Pöltenberg

Granitz- und Leskathal, Kuhberge ; bei Poppitz und Könitz, bei Esseklee,

Tasswitz etc., in der Kosteini zmole bei Karthaus (Fm.), bei Eibenschitz, an

der Oslava bei Oslavan, bei Brünn, Seelowitz etc. ; um Prossnitz in den Doma-

mislitzer Weinbergen, am Wege nach Ohrozim (S.); im nördlichen Ge-

biete um M. Schönberg, Gr. Ullersdorf, u. z. am Wege zur Karlshöhe und sonst

um diesen Ort nicht selten; bei Wiesenberg, Rautenberg und Bärn u. a. Orten

im Gesenke zerstreut ; im östlichen Gebiete im Ostrawitza-Thale von Friedland

abwärts; im Frauenwalde bei Freiberg (Cz.) und sonst zerstreut. In Schlesien

bei Malenowitz am Fusse der Lissa-hora ; am Burgberge bei Jägerndorf und

wohl noch an vielen Orten. H. 1*50—

2

,50m * R. Reuteri Godt. R. inclinata

Kerner. Aendert ab:

ß) R. myriodonta Christ. Blättchen mehrfach zusammengesetzt-

gesägt, Sägezähne scharf und spitz. Blattstiele und Mittelnerv dicht

drüsig. Blüthenstiele, Receptakel und Rücken der Kelchzipfel kahl,

Band der Kelchzipfel dicht stieldrüsig.

Seltener: Thajathal zwischen Hardegg und Luggau bei Neunmühlen,

bei der Traussnitzmühle im Thajathale und auf dem Kuhberge bei Znaim .

Steinberg bei Tasswitz; Schwarzawamühlgraben hinter der Papiermühle bei

Brünn (Cz.); eine forma hispida mit stieldrüsigen Blüthen am Schenkhof-

teiche bei M. Schönberg (P.) und bei M. Budwitz. Die Rosen dieser Standorte

haben noch überdies den Rücken der Kelchzipfel schwach drüsig, ob nicht
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